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Brianö unö Deutschlands Pläne
Der französische Außenminister rät zu direkten Verhandlungen mit Polen

Berlin , 18. August . Briand hat die Erklärung abgegeben ,
er könne sich denken , welche Pläne Deutschland verfolge . E r
könnte nur raten , daß Deutschland sie nicht
auf Umwegen , sondern durch direkte Ver -
Handlungen zu erreichen suche . So gibt er auch
den Wink , Deutschland solle sich wegen Danzigs und des pol -
nischen Korridors mit Polen direkt in Verbindung setzen .
Diese Aeußerung muß deshalb überraschen , weil gerade die
französische Presse in den letzten Tagen Sturm gegen die
Rede von Treviranus lief , die die Korridorfrage anschnitt .
In Deutschland hat man nun leider feststellen müssen , daß
entgegen der von Stresemann gewohnten
Aktivität , sein Nachfolger Dr . Curtius sich
der stärksten Zurückhaltung befleißigt und
bishernichtsunternommenhat , um die Ostfragen
von sich aus in Fluß zu bringen . Wie es heißt , hält Curtius
den gegenwärtigen Augenblick dafür für sehr ungeeignet ,wolle aber sobald er von einer neuen Reichstagsmehrheit das
Mandat erhalte , entweder über den Völkerbund oder in direk -
ten Verhandlungen in Polen die brennenden Ostfragen ins
Rollen bringen . Der Wink des französischen Außenministers
kann, nach Auffassung in politischen Kreisen , dem deutschen
Außenminister nur gelegen kommen .

Die französischen Kochgebirvs-
Manöver

in italienischen Betrachtungen
Mailand , 18. August . (Eig . Bericht .) Die italienische

Presse bringt ausführliche Angaben über die französischen
Herbstmanöver , deren Schwergewicht sich von der lothringi -
schen an die Alpenfront im Südosten Frankreichs verschoben
hat . Die Verschiebung werde in der Pariser Presse damit be -
gründet , daß in Lothringen die Epidemie der Kinderlähmung
auftrete und auch in den Kasernen Opfer gefordert habe , in

Wirklichkeit dürfte aber , wie das „P o p o l o d ' I t a l i a"
ausführt , das alpine Manöverprogramm Frankreichs schon
vorher fertig gewesen sein.

Zum ersten Male würden von Frankreich Tanks im
Hochgebirge bis 3000 Meter Höhe eingesetzt werden .

Es sei klar , daß solche Tanks erst eigens konstruiert werden
müßten . Ein Dutzend dieser Kriegsmaschinen wird einen
Ansturm auf den Gipfel des Col d 'Jseron unternehmen .
Das gewählte Terrain ist recht schwierig , mit Waldstreifen
bestanden und mit steilen Abhängen . Nach der „Stampa "
stehen die Tanks schon in Lanslebourg seit geraumer Zeit
bereit . MitdenTanks soll versucht werden ,
Maschinengewehrnester auszurotten , die im
HochgebirgeanbestimmtenStellenimstande
sind , ganze Bataillone aufzuhalten . Was
Frankreich an gebirgsgewohnten Truppen aufzubringen ver-
mag , darunter auch die Vogesenjäger neuer Formation , wird
an den Manövern teilnehmen . 15 Bataillone solcher Truppen
werden in Modane nach Schluß der Manöver vor Kriegs -
minister M a g i n o t defilieren und selbst Staatspräsident
D o u m e r g u e soll sich zu diesem Anlaß in Modane (das
bekanntlich internationaler Bahnhof für Frankreich und 3ft>
lien ist) einfinden .

Trotz des französischen Aufgebotes von Alpmmfa .it 'rie
und Alpenartillerie behaupten die italienischen Blätter , öaß
nicbts den italienischen Alpini und ihren nächsten ..Verwm ^-
ten "

, den Grenzwachen , gleichkomme . Außerdem haben sich
die faszistischen Freiwilligen der langen italienischen G J brtr,* -
front gut ausgebildet und bilden einen beachtensw rten
Machtfaktor . Ob Italien auch Tanks besitzt , wird nicht gesagt ;aus Bemerkungen des Generals Guglielmetti in der
„S t a m p a" darf aber aefolgert werden , daß Fcink -
reich seine Tanks „einem Vorbild nach -
geahmt " hat , das nach Lage der Sache nur Jtalien
selber sein kann .

Berfcharfuns öer Lebensmittelnot
in Rußland

Die Militärbäckereien werden zur Versorgung öer Städte herangezogen
Moskau , 18 . Aug . Angesichts der zunehmenden Knappheit

der Lebensmittel hat die Sowjetregierung eine besondere
Verordnung erlassen , in welcher den ausführenden Organen
die Versorgung der Städte mit Lebensmitteln zur ersten
Pflicht gemacht wird . In Moskau , Petersburg , Charkow und
Odessa sind die Militärbäckereien angewiesen worden , für die
Zivilbevölkerung Brot herzustellen , bis das Getreide neuer
Ernten eingetrieben wird .

Ein Antrag radikal gesinnter Kommunisten , die Privat -
Märkte in den Städten zu schließen , wurde von der Regierung
abgelehnt , weil man dadurch eine Verschärfung der Lebens -
mittelnot befürchtet . —

Man sollte es nicht für möglich halten , daß ein Agrar -
land derartig herabgewirtschaftet werden kann , daß es nicht
einmal mehr imstande ist, einige wenige Städte zu versorgen .
Zuerst die Brotkarten , und nun die Militärbäckereien als
letzte Rettung ! Was würde aus Deutschland werden , wenn
es als I n d u st r i e st a a t nach russischem Muster verwaltet
würde ? In Kürze würden wir Notzeiten erleben , denen
gegenüber unsere heutige Not noch Gold wäre .

Wegen Auskauss von Silbermünzen
hingerichtet

Moskau , 17. Aug . Wie die Telegraphenagentur der Sow -
jetunion meldet , stellte die staatliche Verwaltung fest , daß sich
mit dem Aufkauf und der Einziehung von Silbermünzen vor -
uehmlich Konterrevolutionäre beschäftigen , die die Desorgani -
sierung des normalen Verlaufes des sozialistischen Aufbaues
durch die Untergrabung des Vertrauens in das Geldsystem
der Sowjetunion anstrebten . Die vier böswilligsten Hehler
von Silbermünzen wurden zum Tode verurteilt . Das Urteil
ist bereits vollstreckt. Die übrigen Hehler von Silbermünzen
wurden zu Konzentrationslager von verschiedener Dauer ver -
urteilt .

Streikunruhen in Odessa ?
Trieft , 18 . Aug . ( Eig . Ber .) Das aus den Häsen des

Schwarzen Meeres zurückkehrte italienische Schiff „Vesta "
b

^ lngt Nachrichten von sehr schweren Streikunruhen in
Odessa. Das Schiffspersonal berichtet von Barrikaden , die von
den Streikenden , meistens Hafenarbeitern , errichtet wurden .

Das Militär mußte durch Maschinengewehr und Hand -
granaten die Barrikaden sturmreif machen und sie mittelst
Bajonettangriff nehmen . Die Streikenden sollen 200 Mann
an Toten eingebüßt haben . Die Zahl der Verwundeten ist
viel größer . Es sollen sich rund 1000 Streikende in Haft be -
finden . Auch unter den Bergarbeitern des Dongebietes soll
es gären und ein Generalstreik bevorstehen .

Der Nachricht kommt noch insofern Bedeutung zu , als ge-
rade in der letzten Zeit Berichte aus Rußland eintrafen , w o-
nach ins Dongebiet 50 000 deutsche Arbeiter
gelockt werden sollen . Sind sie etwa als —
Streikbrecher bestimmt ? Ferner verdient hervorgehoben
zu werden , daß sowohl die Kohlen - als die Metallproduktion
des Dongebietes in der letzten Zeit stark zurückgegangen ist,
was auf Streiks schließen lassen könnte .

Deutsche Bergleute auch in Tula
Moskau , 18 . Aug . (Eig . Ber .) Wie aus Tula an die

„Pravda " berichtet wird , sind dort (wie bereits aus dem Don »
gebiet gemeldet ) 87 deutsche Bergleute mit ihren Familien
eingetroffen und sind bereits in die Gruben eingefahren .

Herwege im Wohnungsbau
pgz , Dank der Initiative des Staates , der Gemeinden ,

der Privatwirtschaft und neuerdings auch der Gewerkschaften
gibt es Neubauwohnungen in Hülle und Fülle , die vergebens
auf einen Mieter warten . Obwohl der neugeschaffene Wohn -
räum noch keineswegs den Wohnungsbedarf erreicht hat , wird
der Häuserbau , zunächst von der Privatwirtschaft , wegen
llnrentabilität eingestellt . In den nächsten Monaten wird
die Krise aus dem deutschen Wohnungsmarkt gründliche Aus -
kehr halten ; die investierten Milliarden sind stark bedroht .

Bittere Wohnungsnot , also höchster Bedarf und gleich-
zeitig Unrentabilität in der Wohnungswirtschaft ! Die neuen
Wohnungen sind zu teuer für die breiten Volksmassen , der
Häuserbau ist Zu kostspielig gewesen . Wie soll der Arbeiter
und Angestellte , dessen Einkommensverhältnisse in Deutsch-
land zwischen 100 und 300 RM . im Monat liegen , eine Miete
von über 60 bis 120 RM . aufbringen ? Diene uenVor -
stadtsiedlungen , Muster an Schönheit , Sau »
berkeit und Behaglichkeit , haben alle das
eineUebel an sich , daß siemitdenWirt -
sch a st s g r u n d l a g e n des deutschen Volkes
nichtharmonieren .

Das Schreckensbild der Wohnkaserne ist im Wohnungs -
bau verschwunden . Was helfen uns die Musterwohnungen ,
wenn sie für die Familien , denen geholfen werden sollte,
wegen der hohen Mieten für immer versperrt sind ! Die
Minderbemittelten unter den Neubaumietern sind ge -
zwungen , einen Teil der hohen Miete durch AbVermietung
wieder hereinzuholen , so daß , wie der Vorsitzende des Deut -
schen Vereins für Wohnungsreform , Bürgermeister
S ch w a h n , vor einigen Tagen aussprach , in den kleinen
Neubauwohnungen schon wieder „ein funkelnagelneues Woh -
nungselend " entsteht .

Die Architekten und die verantwortlichen Männer in den
Behörden und Baugenossenschaften habe beim Häuserbau an
alles , nur nicht an die Einkommensverhältnisse
ihrer künftigen Mieter gedacht. Ein Beispiel für
viele ! Kürzlich hatte Verfasser dieser Zeilen Gelegenheit ,
einen neuen Baublock zu besichtigen . Die Küche war ein klei-
nes Paradies . Die Hausfrau konnte „wie am laufenden
Bande "

, so ungefähr stand es auch in einem Prospekt , arbei -
ten . Einige hundert Mark mußte der neue Mieter an zu»
sätzlichen Kosten für die Rationalisierung seiner Küche auf -
bringen . Im Schlafzimmer sah man Corbusierbetten blinken .
Aus dem in der Planung vorgesehenen Balkon war ein klei-
ner Abstellraum geworden , weil der Architekt für die Innen -
räume das Badezimmer entsprechend erweitert hatte . Zweck
der Uebung : Der Mieter soll in seinem Baderaum — rhyth -
mische Gymnastik treiben können .

Einige der Apostel einer idealen Wohnung haben inzwi -
schen eingesehen , daß der Wohnungsbau in eine Sackgasse
geraden ist . Sie fordern als Ausweg starke Staatszuschüsse
ohne Verzinsung und Amortisation , d . h . sie kapitulieren ;
denn die Finanzlage des Staates verbietet auf Jahre hinaus
die Hingabe größerer Mittel . Besser fundiert ist die Forde -
rung nach der Kleinstwohnung von einem Zimmer mit Küche.
Man muß aber den Wunsch aussprechen , daß die Revision der
alten Ideale sich nicht nur die Verkleinerung der Wohn -
räume zum Ziele nimmt , sondern in der Gestaltung einfache-
rcr Häuserbauten zur Geltung kommt . Der moderne Mensch
liebt es ebensowenig wie sein Vorfahre , in einem Vogelkäfig
zu wohnen ; lieber verzichtet er auf einige technische Vorzüge
der Neubauwohnungen . Die größere Bewegungsfreiheit , mag
sie noch so sehr mit Primitivität verbunden sein, wird allen
Errungenschaften der Zivilisation vorgezogen . Wer das nicht
glaubt , der mag einmal die Parzellensiedler in der Umgegend
aller deutschen Großstädte aufsuchen . Der Drang , auf dem
freien Land zu wohnen , hat ein riesiges Ausmaß angenom -
men . Für Berlin wird die Zahl der Parzellensiedler auf über
200 000 geschätzt : mehr als die Hälfte davon wohnt in einer
Laube oder Feldhütte . Die wohnungslosen Familien der
Großstadt konnten nicht solange warten , bis im Wohnungs -
bau das richtige Bausystem gefunden wird . Man hat sich ,
viele Kilometer von der Stadt entfernt , eine Parzelle auf
auf Abzahlung gekauft und ein Brettergestell so gut es ging
zum Wohnen eingerichtet . In der Regel gibt es keine Was-
serleitung , geschweige denn Gas oder Elektrizität : der Par -

Zum 100 . Geburtstag
Kaiser Franz Josephs

wurde in Oesterreich eine Ge -
denkmünze ausgegeben .

/
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zellensiedler mutz sich alle Annehmlichkeiten der Stadt aus
dem Kopf schlagen : seine Wohnkultur ist nur mit der Lebens -
weise primitiver Völker zu vergleichen . Von allen Siedlern
kann man die Antwort hören : Bevor wir die hohen Mieten
bezahlen , verzichten wir lieber auf alle Vorzüge der Stadt !

Das Heer der Parzsllensiedler ist die größte Anklage ge-
gen die bisherige Wohnungswirtschaft . Im Jahrhundert der
Hygiene müssen Hunderttausende deutscher Menschen wieder
zu den Anfängen aller Wohnungskultur zurückkehren . Unsere
Behörden führen die ausländischen Besucher mit Vorliebe zu

den neuen , heute leerstehenden Siedlungshäusern hin und
lassen sich sür ihre zivilisatorischen Leistungen viele Worte des
Lobes sagen , sie vergessen aber den Weg zu den Parzellen -
siedlern . Mag die Parzellensiedlung eine primitive Lösung
sein, ihre gesundheitsfördernde Wirkung läßt sich nicht leug -
nen . Die gebräunten Gestalten in den Siedlungen sind da -
für der beste Beweis . Die Selbsthilfe der Wohnungslosen
kann auch für den Wohnungsbau richtungweisend sein : sie
zeigt , was die Volksmassen gebrauchen : Raum und frische
Luft , dazu billige Mieten : alles andere ist von Uebel.

Die Wahlrechtsreform
Dr . Sch . Berlin , 18. Aug . (Eig . Drahtber .)

Noch in dieser Woche, das heißt nqch bevor der Reichs -
kanzler und die verschiedenen Mitglieder des Kabinetts Ber -
lin verlassen und ein längeres Wahltournee antreten werden ,
sollen im Kabinett die ersten Besprechungen über diejenigen
Regierungsarbeiten zum Abschluß gebracht werden , die im
Wahlkampf und erst nach dem Zusammentreten des neuen
Reichstags eine Rolle spielen werden . Es handelt sich dabei
in erster Linie um die Finanzreform und um die Wahlrechts -
reform oder besser gesagt um die Aenderung des Wahlver -
fahrens . Die Regierung hat die Zeit seit der Auflösung des
Reichstags dazu benutzt , die Reform auf beiden Gebieten
weitgehend vorzubereiten , fodatz das sog Herbstprogramm
schon ziemlich konkrete Formen angenommen hat .

Der Reichskanzler hat für morgen eine Sitzung des Ka -
binetts anberaumt , in der der Reichsinnenminister und der
Reichsfinanzminister über diejenigen Vorschläge berichten
werden , die in den letzten Wochen in ihren Ministerien aus -
gearbeitet worden sind . Um konkrete Entwürfe oder Vor -
lagen handelt es sich selbstverständlich noch nicht , denn erst
dann kann die endgültige Form des Herbstprogramms sest -
gelegt werden , wenn eine Klärung im Kabinett erfolgt ist.
Man darf aber damit rechnen , daß wenigstens die Grundzüge
des Reformprogramms in kurzer Zeit bekannt gegeben wer -
den , sodaß es den hinter der Regierung stehenden Parteien
erleichtert wird , im Wahlkampf vor das Volk zu treten und
manchen schönen Redensarten der Oppositionsparteien die
entschiedene Absicht der Reichsregierung und der Regierungs -

Parteien entgegenzuhalten .
Obwohl , was

die Wahlrechtsfrage

angeht , eine Heraufsetzung des Wahlalters ganz allgemein
als zweckmäßig angesehen wird , bewegen sich die Vorschläge
des Reichsinnenministeriums nicht in dieser Richtung . Durch
eine solche Maßnahme wäre jede parlamentarische Lösung
der Wahlrechtsfrage von vorn herein aussichtslos , weil eine
solche Verfassungsänderung im Reichstag nur mit einer
Zweidrittelmehrheit bei Anwesenheit von zwei Dritteln aller
Abgeordneten beschlossen werden könnte .

Das Kernstück der neuen Vorschläge bildet einmal d i e
Aenderung der Wahlkreiseinteilung , sodann
die Beseitigung der Reichsliste und schließlich die Verwinde -

rung der Zahl der Abgeordneten der Parteien , die dadurch
hervorgerufen wird , daß der Wahlkoeffizient erhöht und
wahrscheinlich auf 65—70 Tausend Stimmen festgesetzt wird .

Das Hauptgewicht wird vom Reichsinnenministerium auf
eine viel engere Verbindung der Abgeord -
neten zu ihren Wählern gelegt , als es bisher der

Fall war . Gegenwärtig sind bekanntlich 75 Wahlkreise vor -

Händen , von denen nach den Feststellungen aus dem Jahre
1925 die kleinsten Wahlkreise wie Psalz , Mecklenburg usw .,
eine Wohnbevölkerung von rund 1 Million , die größten
Wahlkreise wie Oberbayern , Schwaben , Württemberg , Fran -

ken usw . eine Wahlbevölkerung von mehr als 2% Millionen
haben . Nach dem neuen Entwurf sollen 162 Wahlstimm -

bezirke mit einer durchschnittlichen Bevölkerungszahl von
300 000 gebildet werden . Das bedeutet praktisch , daß Wahl -

stimmbezirken mit rund 250 000 Wahlberechtigten und bei
einer 80prozentigen Wahlbeteiligung mit rund 200 000

Wählern geschaffen werden . Nach der bisherigen Wahlkreis -

einteilung und den neuen Vorschlägen dürften also in der Zu -

kunst Württemberg in 6—7, Bayern in 16— 18 und Baden
in 7—8 Stimmbezirke eingeteilt werden , wobei wie im gan -

zen Reiche, 5—6 Wahlstimmbezirke zu einem Wahlkreis zu-

sammengelegt werden .
Wenn die Aenderung des Wahlrechts nach diesen Vor -

schlügen vorgenommen wird , dann bleibt immerhin noch eine

Reihe von Wünschen unerfüllt , auf der anderen Seite aber
wird das neue Wahlrecht der Bildungen von Splitterparteien
einen starken Riegel vorschieben und auch wohl sonst noch
manche gute Folgen haben , wenn man bedenkt , daß die

Reichslisten durch die bei den letzten Wahlen nicht weniger
als 75 Mandaten erworben worden sind , beseitigt und daß in
der Zukunft die Reststimmen in den Wahlkreisen selbst ver -

rechnet werden .

Finanzierung öes Wohnunysbanes
Berlin , 18. Aug . Ein Rundschreiben des Reichsarbeitsminifters

vom 8. August 1930 sieht — in Ergänzung des in der Presse
bereits veröffentlichten Schreibens über das zusätzliche Baupro -

gramm für 1930 — nähere Bestimmungen für die Finanzierung

dieses Bauprogramms vor . Der neue Erlaß betrifft hauptsächlich
die Zwischenfinanzierung . Die Baukreditgesetze 1929 und 1930

ermöglichen es der Deutschen Bau - und Bodenbank A .-G . in

Berlin , für eine Zwischenfinanzierung erste Hypotheken zu bevor -

schussen. Hierdurch wird der heimische Kapitalmarkt wesentlich

entlastet . Die Zwischenkredite werden auf ein Jahr , jedoch nicht

länger als bis zum 15. August 1931 gewährt . Ihre Verzinsung
wird nicht über 7 % Prozent bei voller Auszahlung liegen . Dieser

Zinssatz ist in Anbetracht der allgemeinen Lage auf dem Geld -

und Kapitalmarkt so günstig , (
daß den Länderregierungen empfohlen wird , die Jnanspruch -

nähme der Zwischenkrcdite den Bauherren nahezulegen .

Da die Zinsen für das Baukapital eine nicht unwesentliche Rolle

spielen , sollen die Zinsbedingungen für die Zwischenfinanzierung
vor Genehmigung je^ es Bauvorhabens nachgeprüft werden . Vor -

aussetzung für Gewährung der Zwischenkredite ist der Nachweis
einer gesicherten Dauerfinanzierung . Einzelheiten über die Be-

dingungen der Zwischenkredite und ihre Sicherung sind bei der

Deutschen Bau - und Bodenbank und ihren Zweigniederlassungen

zu erfragen . Im übrigen haben die Bauherren für die Beschaf .

fung der ersten Hypotheken - und — mit Ausnahme der Reichs -

baudarlehen — auch für die Restfinanzierung selbst zu sorgen .

Im Hinblick auf die Erreichung einer möglichst billigen Ver -

zinsung des Baukapitals enthält der Erlaß die Weisung , daß

Reichsbaudarlehen keinesfalls gewährt werden dürfen , faM . die

Zins - und Tilgungsbedingungen für die aus dem privaten

Kapitalmarkt entnommenen Hypotheken ungünstiger liegen als
die zur Zeit üblichen Sätze der führenden Instituts des privaten
und öffentlichen Realkredite .

Von verschiedenen Seiten wurde die Befürchtung geäußert , daß
Gemeinden mit Rücksicht aus die Bautätigkeit des Reiches ihre
eigene Bautätigkeit entsprechend einschränken würden , und daß
dadurch die Zusätzlichkeit der Maßnahme des Reiches gefährdet
werden könnte . Der Reichsarbeitsminister hat deshalb die Länder
ersucht , dieser Frage ihre größte Aufmerksamkeit zu widmen , und
erklärt , daß , falls gegen den Grundsatz der Zusätzlichkeit im Einzel -
falle verstoßen würde , sämtliche für die betreffende Gemeinde oder
den betreffenden Bezirk gewährten Reichsdarlehen zurückgezogen
würden .

Graf Douglas bei öen öeutsch finnischen
Verhanölungen

Stockach, 18. Aug . (Drahtbericht .) Wie die „Deutsche
Bodenseezeitung " erfährt , ist Dr . Graf Douglas von
Langenstein , der Präsident der Badischen Landwirtschafts -
kammer , dringend ersucht worden , als landwirtschaftlicher
Hauptsachverständiger die deutsche Delegation zu den Han -
delsvertragsverhandlungen Deutschland -Finnland nach Hel »
singsors zu begleiten . Trotz der verschiedenen Angriffe ,
denen Graf Douglas als deutscher Vertreter bei den fchwedi-
schen Handelsvertragsverhandlungen ausgesetzt war , hat er
der wiederholten Bitte der deutschen Reichsregierung entspro -
chen und Sonntag abend die Reise mit dem Führer der deut -
schen Delegation , Ministerialdirektor Ritter , nach der fin -

nischen Hauptstadt angetreten .

Emwanöerunosfperre in Kanata
Nur noch erfahrene Landwirte

Ottowa , 18. Aug . (Tel . d. „U n i t e d Preß .) Eine fo gut
wie vollkommene Einwanderungssperre ist von dem kana -

dischen Einwanderungsministerium offiziell angekündigt
worden . In der betreffenden Erklärung des Einwanderungs -

Ministers Gordon heißt es , daß diese Maßnahme infolge der

wachsenden Arbeitslosigkeit im Handwerk notwendig gewor -
den sei und aufrechterhalten würde , bis sich die Lage auf dem
Arbeitsmarkt gebessert hätte . Künftig würden keine europä -

ischen Auswanderer mehr zugelassen . Die einzige Ausnahme
bildeten erfahrene Landwirte .

Ein Franzose über öen Danziger Korridor
Paris , 18. Aug . Mit der Frage des Danziger Korridors

beschäftigt sich in der „V o l o n t e" der Schriftsteller Ernest
Judet . Er schreibt : Wenn Polen , als es die kostspielige
Anlage des Hasens von Edingen in Angriff nahm , sich nicht
vorwiegend von militärischen Erwägungen , statt von Wirt -

schaftlichen leiten ließ , und wenn das wirtschaftliche Prob -
lern nicht durch militärische Fragen verfälscht worden ist , täte
es gut daran , sich nach den Erfahrungen anderer umzusehen :
das System , mit dem die Tschechoslowakei arbeitet und bei
dem sie sich Wohl fühlt , indem sie den ihr zugebilligten Frei -

Hafen in den Hamburger Gewäsiern benutzt , würde uns von
einer politischen Servitut befreien , die weder den wahren
Verhältnissen noch unseren Verhältnissen ; entspricht . Das ist
eine der Mahnungen , die das zweite Memorandum Briands
sicher nicht unbeachtet lassen wird . Nach dem Westlocarno muß
man den Preis für das Ostlocarno erlegen .

Die Reise öes Botschafters von Hoesch
Berlin , Z8 . Aug . Der deutsche Botschafter in Paris , von

Voesch , wird in diesen Tagen zu Besprechungen mit dem

Reichsaußenminister Dr . «Lurtius nach Berlin kommen. Wie

wir von unterrichteter Seite erfahren , handelt es sich nicht um

einen Urlaub , sondern tatsächlich um eine nur zum Zwecke der

Besprechung mit dem Reichsaußenminister unternommene Reise .
Ls werden in ihr Völkerbundsfragen besprochen werden , wie

das jedesmal vor Beginn einer Ratstagung der Fall ist . Der
Reise eine andere Bedeutung zu geben, wird als abwegig be-

zeichnet.

Folgen der Sturmflut
Hamburg , 18 . Aug . Das Unterelbe -Gebiet ist von gro -

ßen Überschwemmungen heimgesucht . Alle Außendeich -
ländereien vom Stader Sans bis nach Freiburg stehen un -
ter Wasser . Das auf den Feldern noch liegende Getreide ist
überall , soweit es nicht mit dem Wasser abgetrieben ist, durch
das Schlickwasser wertlos geworden . In den Niederungen
des Hinterlandes ist der Wasserstand weiter gestiegen . Manche
weite Flächen sind bereits überschwemmt . Ueberall hat das
Vieh eiligst von den Weiden genommen werden müssen .
Auch die obere Oste und ihre Nebenflüsse sind in starkem
Steigen begriffen und haben Wiesen und Felder unter Was-

ser gesetzt . Leider hat die Sturmflut auch ein Todesopfer
gefordert . Der Wächter auf einer Landungsbrücke ließ sich ,
da die Brücke unter Wasser stand , vom Brückenwärter mit
einem Boot an Land holen . Infolge des hohen Wellenganges
auf der Elbe schlug das Boot voll Wasser . Der Brücken -
Wärter konnte schwimmend eine Barke erreichen , von der er
später durch hinzueilende Boote gerettet wurde , der andere
ertrank .

Das s . Todesopfer von Clarenthal
Saarbrücken , 18 . Aug . Im Knappschaftslazarett Volk-

lingen ist gestern der neunte der bei dem Bergwerksunglück
in Clarenthal verwundeten 18 Bergleute gestorben .

Mysteriöser Sabotageakt in Lemberg
Warschau , 18. Aug . Lemberg war gestern Nacht vier Stun -

den lang von der Welt abgeschnitten . Unbekannte Täter hat -
ten gleichzeitig sämtliche Telefon - und Telegraphendrähte
durchschnitten . Ebenso wurde mit den Leitungsdrähten ver -

sahren , die zu den Eisenbahneinfahrtssignalen führten . Nur
einem Zufall ist es zu verdanken , daß die Einfahrt von zwei
infolgedessen ohne Vorsignal ankommenden Eilzügen ohne
Zusammenstoß ablief . Die polnische Presse erklärt , daß man
es hier vermutlich wiederum mit einem Sabotageakt der
geheimen ukrainischen Militärorganisation oder vielleicht
auch der Kommunisten zu tun habe . Die Blätter berichten
auch , daß die Polizei bisher schon 21 Ukrainer verhaftet habe .

Litauischer Fliegerbesuch in Moskau
Moskau , 18 . August . Lin aus drei Flugzeugen bestehendes

litauisches Militärflugzeuggeschwader , das heute vormittag in

Rowno aufgestiegen war , ist hier eingetroffen . Die litauischen
Flieger , die die Strecke Rowno — Moskau ohne Iwischenlan -

dung zurücklegten, erwidern den Besuch, den die sowjetrussische
(Dstseeslotte im vergangenen Jahr in Memel abstattete . Sie
wurden bei ihrer Ankunft herzlich begrüßt . Die presse betrach-
tet den Besuch der Flieger als eine Aeußerung der zwischen
Litauen und der Sowjetunion bestehenden Freundschaft , die in
den letzten zehn Zähren in stetiger Entwicklung begriffen sei .

Der Dampfer ..Tahiti" untergegangen
Wellington , 18. Aug . Der Dampfer „Tahiti "

, der schwere
Havarie erlitten hatte , ist um 4.42 Uhr (pazifischer Zeit ) ge-

sunken . Wie der Kapitän des Dampfers „Ventura " mitteilt ,
befinden sich alle Passagiere der „Tahiti " unverletzt an Bord .

Die Kuröen Frage
Angora , 18. Aug . (United Preß .) Persien soll, wie hier

verlautet , es abgelehnt haben , den von der Türkei vorgeschla¬

fen Gebietsaustausch vorzunehmen . Der Außenminister

begibt sich nach Stambul , um mit dem Premierminister , der

sich dort aufhält , die Lage zu besprechen .

Zugzusammenftoß in einem lothringischen
Bahnhof

Saarbrücken , 18. Aug . Ein Güterzug fuhr in dem loth -

ringischen Bahnhof Kreuzwald auf einen von Saarlouis kom-

menden Personenzug auf und drückte den ersten Wagen des

Personenzuges zusammen . Vier Personen wurden getötet ,
15 schwer und 27 leichter verletzt . Bisher konnten erst zwei
Tote identifiziert werden .

Ein Anfasse öes verunglückten o 1826
geborgen

Stockholm , 18 . Aug . Bei Gesterwik wurde heute eine

Leiche in Fliegertracht geborgen , die aber noch nicht identifi -

ziert werden konnte . Wahrscheinlich steht der Fund im Zu -

sammenhang mit der Havarie des deutschen Postflugzeuges
D 1826 in der Ostsee am 7 . August .

Rußland : Oas „Land in Waffen"

Russische Mädchen mit ihren männ -

lichen Kameraden bei den militärischen
Uebungen :

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat
der Zentralvollziehungsausschutz ein

neues vom Rat der Volkskommissare
ausgearbeitetes Gesetz angenommen ,
das die Einführung der allgemeinen
Militärdienstpflicht auch für die Frauen
vorsieht . Alle Teile der Bevölkerung

sollen zu einem „ kriegsproduktiven
'

Dienst herangezogen werden , zu dem

Industrie - und Landwirtschaftsarbeiier
verpflichtet sind.
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an Herrn Jugendpfarrer und sozialdemokratischen Stadtver -
ordneten Kappes/Karlsruhe , anläßlich seines Berichtes über
einê Auseinandersetzung mit Jesuitenpater Pieper -Düsseldorf

im Joscfshaus zu Forbach . Vergl . Volksfreund vom
15. August 1930.

Sehr geehrter Herr Jugendpfarrer und Stadtverordneter !
In Ihrem Berichte über die Auseinandersetzung mit

Herrn Jesuitenpater Pieper , der im Josefshause zu Forbach
am Donnerstag , den 7. August das Thema behandelte -
Kulturelle und sittliche Fragen in katholi -
scher und sozialistischer Beleuchtung , finden sich
Ausführungen , die zur Klarstellung zwingen .

Sie versuchen , Herr Pfarrer , den Herrn Pater Pieper
als Priester und Seelsorger herunterzusetzen , und belieben es,
ihn als einen politischen Agitator hinzustellen , um auf diese
Weise seinen Einfluß zu untergraben .

Herr Pfarrer Kappes ! Wir , die wir zu den Füßen des
Paters und auch zu den Ihren gesessen und die Worte beider
gehört haben , wissen nur dieses : Als politischer Agitator , und
nur als das , sind Sie , Herr Pfarrer , aufgetreten . Aus den
Worten des von Ihnen bekämpften und heruntergesetzten
Jesuitenpaters sprach einzig und allein die Sorge um die
Seele . Er ging von Gott aus und endete in Gott . Er be-
dauerte , daß so viele dem Irrlichts des Sozialismus folgen
und warnte sie, ihre unsterbliche Seelen aufs Spiel zu setzen.

Derartig e s , Herr Pfarrer , hätten wir auch von
Ihnen gerne gehört , nicht aber eine demagogische Hetz -
rede , die gar nicht zum Thema gehörte und wobei Sie , wie
es selbstverständlich war , billigen Beifall Ihrer Genossen ern -
teten , die ja auch gar nichts anderes hören wollten . An
diesen und anderen Stellen , wo es ging um Ehe , Rein -
heit , Leben des Kindes , haben wir Sie we -
gen des gespendeten Beifalls aufrichtig
bedauert . Eine schärfere Verurteilung als durch diesen
Beifall konnte Ihnen als Pfarrer überhaupt nicht zu teil
werden . Aber vielleicht liebten Sie es , als Vertreter der
Sozialdemokratie , diesen Beifall hervorzurufen . Jedenfalls
der Beifall hat Sie und ihre Genossen in Augen rechtlich
Denkender gerichtet . Wir müssen es als eigenartig empfinden ,
daß Sie als prote st antischer Pfarrer und erst recht als
sozialdemokratischer Stadtverordneter sich in die
Belange der katholischen Seelsorge hinein -
mischen .

Unsere Geistlichen , Herr Jugendpfarrer , werden wohl
selbst wissen, was zur Seelsorge gehört . Und wir danken es
unseren geistlichen Herren , daß sie mit ihrer Sorge das ganze
menschliche Leben umfassen , daß sie den Gottesdienst nicht mit
einem Gebete oder einer religiösen Feier beendet sein lassen,
sondern das Volk lehren , Gott überall , auch im öffentlichen
Leben zu finden und durch Taten zu bekennen . Die Geist -
lichen der katholischen Kirche haben ihre Aufgabe von Gott
erhalten , schulden Gott über die Verwaltung ihres Amtes
Rechenschaft. Denn Gott wird einmal die Seelen derer von
ihnen fordern , zu deren Betreuung er sie gesetzt hat . Aber
ein sozialdemokratischer , protestantischer Pfarrer ist in An -
gelegenheiten der katholischen Seelsorge und ihrer Grenz -
ziehung durchaus nicht zuständig .

Herr Pfarrer Kappes ! Auch darin ist Ihnen ein bedauer -
licher Fehlgriff unterlaufen , daß Sie sich bemühen , den
hochwürdigen Herrn Ortspfarrer gegen Pater Pieper auszu -
spielen. Wie können Sie , Herr Pfarrer Kappes , es w a g e n,
als Fernstehender , als politischer Agitator — als
solcher traten Sie doch in Forbach auf — ein Werturteil über
die priesterliche Tätigkeit des Pater Pieper auszusprechen ?
Wie können Sie so geschmacklos und ohne feineres Empfin -
den für noble Kampfesart sein , daß Sie durch ihre Gegen -
Überstellung versuchen , entweder den Pater oder den Pfarrer
herunterzusetzen . Sie sind übel beraten gewesen , als sie den
priesterlichen Geist der beiden Herrn gegenüberstellten um
dann den besseren priesterlichen Geist dem Herrn Pfarrer zu-
zusprechen, den Pater aber als Eindringling in die Ge-
meinde hinzustellen .

Wir haben nur das eine Wort : Sozialistische Taktlosig -
keit. Aber auch so werden Sie Ihr angestrehtes Ziel , Zwie -
tracht zu säen , nicht erreichen . Sie werden weder den hochw .
Herrn Ortspfarrer und den Jesuitenpater in Gegensatz
bringen , noch auch die Forbacher Katholiken gegen ihren
Pfarrer oder den Pater Pieper aufputschen .

Offenbar wissen Sie , Herr Pfarrer Kappes , nichts um
die Einheit der Lehre in der katholischen Kirche . Lesen Sie
doch bitte die Nr . 414 der Köln . Volkszeitung vom 15 . Aug .
dieses Jahres . Da finden Sie einen kurzen Aufsatz unter
der Ueberschrist : Ein ernstes Wort . Der Inhalt ist dieser .
Am 12. August waren im katholischen Vereinshause zu Frei -
bürg etwa 100 katholische Geistliche zu einer Konferenz ver -
sammelt . Da finden sich auch Ausführungen , welche auf den
Volksfreund und auf Ihre Ohrenbläserei . Herr
Pfarrer Kappes , passen. Die betreffenden Worte lauten : Die
an der Predigertätigkeit der Seelsorger geübte üble Kritik
sei nichts anderes , als ein Ausfluß alter Kulturkämpfen .«
und lasse erkennen , was das katholische Volk zu gewärtigen
dsbe, wenn dieser Geist zu Einfluß kommt . Als Leser und
Mitarbeiter des Volksfreundes wird Ihnen , Herr Jugend -
Pfarrer gewiß nicht die üble Aufforderung aur Bespitze -
lung katholischer Predigten entgangen sein , die
wir vor kurzem im Volksfreund lasen . Das ist gewiß , der
Jesuitenpater hat nichts anderes ausgesprochen, als was schon
lange die Sorge unseres Seelsorgers war . Das wissen wir ,
die wir mit ihm leben und arbeiten , besser als ein sozialisti -
scher Jugendpsarrer in Karlsruhe .

Ebensowenig wird durch diese t a k t l o se Gegenüber -
Stellung und empörende Aburteilung der Herr
Pater Pieper in den Augen der Forbacher Bevölkerung
heruntergesetzt werden können . Von seiner Seelsorge wissen
jene zu berichten , die wochenlang mit ihm im Krankenhause
weilten , wo er seine durch Ueberanstrengung angegriffene
Gesundheit wiederherstellte. Dort mag Herr Kappes einmal
nachfragen , ob der Herr Pater , der so klar und scharf die
großen Linien der herrlichen katholischen Lehre herauszu -
stellen wußte, nicht aucb ein volles Verständnis für die leib-
l'chen und seelischen Nöten aller jener hatte , mit denen er
zusammentraf und die sich an ihn als Seelsorger und Beicht -
Vater wandten . Wir wissen ihm nicht genugDank ,
daß er als außergewöhnlicher Seelsorger dem hoch-
würdigen Herrn Pfarrer die undankbare Aufgabe abnahm ,
den Feind und seine Anhänger deutlich zu zeichnen. — Jene
aber , die wegen der klaren Sprache grollen , weil sie sich ge -
troffen fühlen , hätten schon längst die Gelegen -
heit benutzen können , sich mit ihren Herst -
lichen Herren zu beraten . Sie wurden in je .

e Brief
dem einen aufrechten , tiefempfindenden
Seelsorger gefunden haben .

, Zu Ihrer Behandlung der sittlichen Fragen im engerenSinne , Herr Pfarrer , wollen wir nur einige kurze Sätze
fagen . Aenßerft taktvoll hatte der Berichterstatter des Murg -
talboten diese Ihre Ausführungen nur gestreift . Er wollte
Sie , Herr Pfarrer , schonen . Aber nun zwingen Ihre
Darlegungen zur unverblümten Sprache . Das katholische
Volk hat Sie , Herr Pfarrer , als Sie für die Ehescheidung
sprachen, als Sie , der Pfarrer , den Mißbrauch der Ehe nahe -
legten , als Sie , als Jugendpfarrer , in unklarem Mitgefühl
die Abtreibung zu empfehlen schienen, auch jetzt drücken wir
uns noch vorsichtig aus , als Volksverführer empfunden .
Es hat innerlich gebebt das katholische Volk über diesen Theo -
logen , der ohne jede klare Linie , ohne Grundsätze die Leiden -
schasten aufputscht .

Herr Pfarrer Kappes ! Auch durch Fettdruck im Volks -
freund werden Ihre Ausführungen nicht richtiger . Das
Murren aber , welches aus den Kreisen Ihrer sozialistischen
Freunde die erhabenen und auf Gott gegründeten Darlegun -
gen des H . P . Pieper begleitete , kann wohl schwerlich als ein
Beweis gegen die katholische Lehre , keine andere hat Herr
Pater Pieper vorgetragen , aufgefaßt werden . Dieses schmut-
zige Murren , das Ihren Ohren , Herr Pfarrer , so wohlgefäl¬
lig war , beweist nur , in welcher Gesellschaft
Sie sich befinden . Wir bedauern .

Diese Gesellschaft wird auch durch Ihre Tätigkeit nicht
für Gott gewonnen werden , Herr Pfarrer ! Wer die Menschen
zu Gott führen will , muß klare Grundsätze , eine wahre
Lehre und göttlichen Auftrag haben . Alles das aber fehlt
Ihnen ! Billigen Beifall haben Sie geerntet , indem Sie der
Leibeskultur des Sozialismus schmeichelten. Bitte , Herr
Pfarrer , treten Sie einmal in jener erhebenden Weise für
das Leben des Kindes , für die Reinheit der Ehe , für die
öffentliche Sittlichkeit ein, wie wir es aus dem Munde des
Jesuitenpaters hörten . Sie werden da gewiß nur verlegenes
Schweigen oder gar Murren bei Ihren Genossen hören , nicht
aber den brausenden Beifall den die katholischen Zuhörer an
jenem Abend ihrem Pater spendeten . Der Pater verkündete
das Leben , Sie Herr Pfarrer , den Tod .

Auch darin dürfte der Pater recht haben , wenn er vor
der sozialistischen Presse warnt . Wirklich , diese ver -
blümte und unverblümte Aufforderung zur Tötung des nn -
geborenen Kindes , diese anzüglichen Schilderungen des Dir -
nentums , diese Schamlosigkeiten einer einseitigen Körper -
kultur u . a . , das man allüberall in sozialistischen Blättern
findet , beschmutzen den ch r i st lichen Tisch. Wer auf
christliche Hausehre hält , wird auch aus diesen Gründen
sozialistischen Blättern die Türe verschließen , wie auch den
schmutzigen Magazinen unserer Tage .

Endlich bemühen Sie sich, Herr Pfarrer , zu behaupten ,
daß die wirklich bestehende Sozialdemokratie , der Sie an -
gehören , keineswegs gegen die Religion sei. Da dürfte doch
wohl der Herr Pater genügend Material beigebracht haben ,
um dasGegenteil zu beweisen . Aber Sie , Herr Pfarrer , be-
liebten das Material nachlässig beiseite zu schieben , anstatt
es zu widerlegen . Und wir fürchten , daß Ihre B e st r e -
bungen , den Sozialismus religiös zu beein -
f l u f f en , kläglich scheitern . Die Sozialdemokratie
hat nur eine Freude , daß sie , die große Gottesfeindin , jetzt
auch einen Pfarrer unter ihren Schrittmachern hat .

Die Berufung auf die katholischen Sozialisten und ihre ano -
nymen „geistlichen" Mitarbeiter kann nur auf Unkenntnis
der Sachlage beruhen . Diese anonymen „geistlichen" Herren
beweisen durch ihre Namensunterdrückung , daß sie sich nicht im
Einverständnis mit der Kirche wissen , wenn sie nicht gar be-
reits den geistlichen Rock ausgezogen haben . Es ist vergebliche
Liebesmüh , Herr Pfarrer , die katholische Einheit zu zerstören .

Zum Schluß Ihres Berichtes , bedauern Sie , Herr Psar -
rer , daß durch die Tätigkeit des Pater Pieper der Riß im
Murgtal nur vergrößert sei . Nein , Herr Pfarrer , Pater
Pieper hat nur zur katholischen Besinnung auf -
gefordert . Er hat zu uns mit begeisterten , überzeugen -

' den Worten von den unvergänglichen Werten unseres heili -
gen Glaubens und der Schönheit der heiligen Kirche gespro¬
chen . Er hatgewiß viele , diein Gefahr waren
abzuirren , in der Einheit mit der Kirche er¬
halten ; andere hat er , Gott gebe es , wieder
zurückgeführt .

Wer den Riß zu vergrößern sich bemüht hat , das waren
Sie , Herr Pfarrer Kappes . Und unter aller Anerkennung
ihres persönlich guten Willens möchten wir , die katholi -
schen Murgtals r , Herr Pfarrer , doch bitten , in Zukunft -
unsere katholische Einheit nicht mehr zu stören .

In aller Hochachtung ihre ergebenen
N . und N .

P . S . Mit diesem offenen Brief ist für uns der Fall „Kap -
pes " erledigt . Wir werden dazu nicht mehr das Wort er-
greifen .

Funkbild des Schiffsbrandes auf der Unterelbe
Ter Tankdampfer „ Camilla " der Hamburger Reederei Lind

geriet auf der unteren Elbe , nahe der Insel Pagesan in Brand .
Es gelang den gemeinsamen Anstrengungen der Feuerwehr und
der Besatzung , den Brand zu löschen, . Eine Explosionslatastrophe
wurde durch den Zufall vermieden , daß die Tanks nicht mit Benzin ,

sondern nur mit Wasser gefüllt waren .

Baden
Hilft wiederum der Verfassungstag

vom Odenwald schreibt unser Mitarbeiter in beachtlicher
IDeife :

Allüberall im Reich und Land , soweit es die Städte be-
trifft , konnte der Verfassungstag würdig begangen werden . Das
deutsche Volk , welches diesen Feiern beiwohnte , ist wieder
tiefer in das Verständnis sür die Verfassung eingedrungen , hat
aus den Reden Sinn und Bedeutung derselben auss neue dar -
gelegt bekommen . Nur das Land mußte wiederum am ver -
faffungstag der Tagesarbeit nachgehen , wie seit Jahren schon.
Und in diesem Jahre war es ganz besonders in den Bann der
Lrntearbeit geschlagen , da die ungünstige Witterung zwingt ,
jeden einigermaßen schönen Tag auszunutzen , wenn nicht
kirchlicherseits das Landvolk auf den . Verfassungstag
aufmerksam gemacht würde — es ginge vollständig spurlos an
ihm vorüber . Die Verfassung , ihr Sinn und die absolute Rot -
wendigkeit einer solchen für ein gesundes Staatsleben , bleibt
dem kandvolk fremd , Geist und Gemüt werden niemals ver -
anlaßt , sich den Gehalt der Verfassung zu eigen zu machen .So war es nicht nur im vergangenen Jahr und Heuer — sowird es auch in alle Zukunft bleiben , wenn der Verfassung ? -
tag immer wieder auf den U - August gefeiert werden soll . Istes da ein wunder , wenn der » ? litifcke Radikalismus gerade
auf dem Lande fo kräftige wurzeln schlägt ? Lr , der Todfeind
unserer Verfassung , hat die leichteste Arbeit auf dem Lande ,weil die Bevölkerung der Verfassung geradezu entfremdet istoder wird . Das sollte doch unseren leitenden Staatsmännern
zu Denken geben ! Und noch etwas , das einmal mit aller
«Offenheit dargelegt werden muß ! Die gegenwärtige Praxisdes Verfassungstages führt auch letzten Lndes zu einem immer
größer werdenden Gegensatz zwischen Landvolk , das heißt dem
arbeitenden Volk , und Beamten und Angestelltenschaft ander -
feits . die dem Feiertag ungehindert nachgehen können , wäh -
rend die landwirtschaftliche Bevölkerung nach Lage der Dinge
zur Arbeit gezwungen ist und der Arbeiter gern seinen Tag -
lohn verdienen möchte — wenn er arbeiten dürfte , wie das
zu einer Versöhnung zwischen den einzelnen Ständen führen
soll , ist im ersten Augenblick nicht einzusehen . Zm Gegenteil :Landwirte und Arbeiter schauen mit Neid und Verbitterungnach jenen , die den Feiertag begehen können , ohne sinanziellenNachteil zu haben . Um den unseligen Folgen aus dieser Feierdes Verfassungstages vorzubeugen , bleibt keine andere Wahl ,als den Tag auf einen Zeitpunkt zu verlegen , wo das ganzedeutsche Volk den Sinn des Verfassungstages ungehindert mit
Geist und Gemüt verarbeiten kann . F .

Nationalsozialisten unö Landwirtschaft
In Baden entfalten die Nationalsozialisten eine besonders

heftige Agitation auch unter der Landbevölkerung . Nun weißman ja schon seit langem aus der Tätigkeit der National -
sozialisten im Badischen Landtag , was von diesen sonderbaren
Bauernfreunden zu erwarten ist. Tatsächlich haben sie fürden Bauernstand auch nicht das Geringste getan oder er-
reicht.

In der Zentrumspresse ist erst kürzlich eine Zusammen -
stellung veröffentlicht worden , die gezeigt hat , daß die Na -
tionalfozialisten — in den meisten Fällen mit den Kommu -
nisten — gegen die Maßnahmen gestimmt haben , die zumSchutz und zur Besserstellung der deutschen Landwirtschaft "
beabsichtigt waren .

Man braucht sich darüber nicht zu Wundern , wenn mandie Einstellung der Nationalsozialisten gegenüber der Land -
Wirtschaft kennt . Hitler hat zwar ein sogenanntes Agrar -
Programm zusammengestellt , aber das dort für die Landwirt -
schast gezeigte Interesse ist nur widrige Heuchelei. Das gehtaus einer Aeußerung eines anderen führenden National -
sozialisten hervor , nämlich des Georg Kenstler , der laut einem
Bericht des „Völkischen Beobachters " vom 28 . März 1930 aufeinem Schulungskurs erklärte :

„W i r (die Nationalsozialisten ) haben kein Jnter »
esse an der Herstellung einer rentablen
Landwirtschaf t " .

Erinnert man weiter daran , daß die Nationalsozialisten
zusammen mit den Sozialdemokraten und den Kommunistendas HilfsProgramm Schieles verworfen haben , so müßten
eigentlich den Bauern allmählich die Augen aufgehen und sie
erkennen , was sie von dieser Seite zu erwarten haben .

Die besondere Eignung der Nationalsozialisten zur Be -
urteilung der Lebensfragen der Landwirtschaft ergibt sich
auch aus der Berufszugehörigkeit ihrer Führer im Reichstag .
Die Bauerkretter der Nationalsozialisten im Reichstag wa -
ren folgende :

Major a . D . Walter Buch -München ; General¬
leutnant a . D . Franz von Epp -München : Haupt -
mann a . D . Hermann Göhrig -Bayrisch -Zell ; Kapitän -
leutnant a . D . Gras zu Reventlow -PotSdam ; Minister
Dr . Frick-Weimar : Lehrer I . Wagner -Bochum : Schrift -
stell er Dr . Goebbels - Berlin : Ingenieur Feder -
Murau : Handlungsgehilfe Stör -Berlin ; A p o t h e -
ker Strasser -München : Landwirt ( früher aktiver Offi -
zier ) Willikens Groß -Flöthe ; Mechaniker Wilhelm Dre¬
her (früher aktiver Unteroffizier ) Berlin .

Das sind die Leute , welche sich im Reichstag mit den
Fragen der Landwirtschaft innerhalb der Nationalsozialisti -
schen Partei befaßt haben . Daß von daher für unsere Bauern
etwas Gutes kommen könnte , wird auch der Dümmste nicht
glauben . Die Nationalsozialisten können ja an einer Hebung
des Bauernstandes gar kein Interesse haben , weil sie über -
Haupt genau wie die Kommunisten Todfeinde des Privat -
eigentums sind .

Die SozialdemokratenvergiftenöenWahlkamps
Am letzten Sonntag wurde in Karlsruhe ein Flugblatt

der sozialdemokratischen Partei verteilt , von dem man sagen
muß , daß es den in der Ueberschrist angedeuteten Effekt zu
erreichen sucht. Uns kam das Flugblatt in Etzenrot vor
Augen und es scheint zu stimmen , daß dieses Flugblatt an
diesem Sonntag in ganz Baden und darüber
hinaus in ganz Deutschland verbreitet
wurde . Es liegt also System in der Sache . Um so entschie -
dener und schärfer aber muß die Tendenz z u r ü ck g e -
wiesen werden , die in diesem Flugblatt steckt. Es ist ganz
ausschließlich auf die einzige Wirkung abgestellt , beim Leser
das Gefühl der Feindseligkeit ganz allgemein gegen alle
„kapitalistischen Parteien vom Zentrum bis zu den Deutsch-
nationalen "

, hervorzurufen und im besonderen ein Gefühl
des Klassenhasses gegen „die Elendspläne des Zentrums -
kanzlers Brüning " .

Das ist eine ungeheure Gewissenlosigkeit , wenn einer so
großen Partei , wie der Sozialdemokratie , jedes Argument ,
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auch das verlogenste und klar zu Widerlegenste , recht ist, um
diese Gefühle der Feindseligkeit und des Klassenhasses zu
fördern und zu steigern . Haben denn diese Menschen , die
für ein solches Machwerk verantwortlich sind (es ist auf dem
Flugblatt der Name R . Hausschildt , Berlin , angegeben ) ,
gar keinen Sinn mehr für Verantwortung und Wahrheits -
liebe ? Kann man es tatsächlich wagen , die Notverordnungen
der Regierung Brüning mit Schlagworten , wie „Notopfer
der Erwerbslosen "

, „Notopfer der Kranken " , „Notopfer der
Kriegsbeschädigten ", „Notopfer der geringsten Einkommen " ,
„Notopfer der kleinen Beamten " und dem Schlagwort „vom
Notopfer der Ledigen " abzutun ? Ist das nicht eine Volks -
vcrdummung ganz großen Stils , eine Demagogie , genau so
verlogen , so unehrlich und so blöd , wie bei der letzten Reichs -
tagswahl die Parole Kinderspeisungen gegen P a n -
zerkreuzer ? Wenn dann aber wirklich etwas in den Matz -
nahmen der Regierung Brüning ist , das man nicht verdrehen
und entstellen kann , dann heitzt es , das sei „unter dem Druck
der Sozialdemokraten im Reichstage " zustandegekommen .
Gemeint ist nämlich der Zuschlag von fünf Prozent auf die
grotzen Einkommen , von dem doch auch die Sozialdemokraten
nicht behaupten können , das fei arbeiterfeindlich und kapi -
talistenfreundlich , von dem die Sozialdemokraten aber in
ihrem Flugblatt behaupten , zu diesem Einkommensteuerzu -
schlag habe sich die Regierung Brüning „widerstrebend "

, un -
ter dem schon zitierten Drucke stehend , entschlossen. Wenn
man nur etwas der Regierung am Zeug flicken kann ! Wovon
man weiß , daß man den harmlosen Leser reizen kann , das
wird Wahl- und skrupellos als Verbrechen der Regierung
Brüning hingestellt , was aber selbst ein Sozialdemokrat ge-
macht haben könnte , das hat dann die Regierung Wider-
strebend und unter dem Drucke der ach so staatspolitisch und
arbeiterfreundlich denkenden Sozialdemokratie zugestanden .
Könnte die Regierung Brüning nicht vielleicht widerstrebend
die Krankenscheingebühr und die Aerztegebühr und all die
anderen Dinge , mit denen die Sozialdemokratie wahllos
ihren Wahlkampf bestreitet , eingeführt haben ?

Wir können es der Sozialdemokratie verraten , datz die
Regierung sich nicht freudestrahlend an diese Reformen
machte, daß sie sich aber in der glücklichen Lage befand , in
jedem Fall , den die Sozialdemokratie in demagogischster Weise
verzerrte , auf Vorschläge der Regierung Müller , also eines
Kabinettes , in dem die Sozialdemokraten den Reichskanzler ,
den Finanzminister und den Arbeitsminister stellten , zurück-
greifen zu können .

Das Kabinett Brüning hat doch diese Reformen nur
deshalb beschlossen , um dadurch das große Werk der

Sozialgesetzgebung zu retten .

Das weiß allmählich auch der einfachste Mensch. Dieses
Flugblatt der Sozialdemokraten aber spekuliert auf die
Dummheit der Massen in einer Art und Weise , datz man ver -
sucht ist zu glauben , die Sozialdemokratie wolle zur Partei
der Dummen werden . Diese Spekulation könnte sie auch viel -
leicht dem heitzersehnten Ziel näher bringen und sie zur mäch-
tigsten Partei machen , da ja bekanntlich die Dummen nicht
alle werden und immer in der Mehrzahl zu finden sind.

Wir aber können nur das eine tun , gegenüber einer sol-
chen gewissenlosen Demagogie die Stimme der Vernunft zu
erheben , die Wahrheit zu verkündigen und gegen jede Ver -
leumdung und Schurkerei offensiv vorzugehen . Die Sozial -
demokratie wird , wenn sie in der Weise Giftsamen ausstreut ,
eine Drachensaat ernten . Wenn die nationalsozialistische
Partei so grotzen Zulauf finden konnte und findet , so hat das
eine seiner Ursachen auch in dem ganz ungeheuerlichen Wü -
ten der Sozialdemokratie der Vorkriegszeit gegen jede Auto -
rität , sei es auf dem Gebiete des Staates oder der der Wahr -
heit , und der Enttäuschung der verführten Massen darüber ,
datz ihnen die Sozialdemokratie das versprochene Himmel -
reich auf Erden nach dem Kriege , als sie zu Macht und Be -
deutung gekommen war , nicht herbeizaubern konnte . Die
Sozialdemokratie sollte daraus lernen . Wie Dr . Wirth am
Sonntag in Görlitz ausführte , könnte es sein , datz in der Re -

gierung nach den Wahlen B r e i t s ch e i d neben T r e v i r a -

n u s sätze — und dann würde es sich zeigen , wie btc Wirklich¬
keit sozialdemokratischen Könnens so himmelweit hinter den
Phrgsen und dem unverantwortlichen Geschwätz des Wahl -

RicharS Leanter
Zum Geburtstag eines fast vergessenen Dichters.

Des großen Chirurgen und Wundarztes Richard von Volk -

mann wird die Fachwissenschast sicher am , 7 . August zu seinem

joo Geburtstage in gelehrten Abhandlungen gedenken und

man wird die großen Verdienste feiern , die sich volkmann als

Chirurg und Professor in Halle speziell in der antifextiichen
Wundbehandlung erworben hat . Man wird auch seststellen , daß
u . a sein Werk über die „ Rrankheiten der Bewegungsorgane
bahnbrechend gewirkt hat und daß er als Arzt heute noch ein

Anrecht auf Anerkennung und Dankbarkeit der Millionen hat ,
denen die antiseptische Wundbehandlung , wie Richard von

volkmann sie ausgebildet hat , zugute gekommen ist.

In Leipzig , wo von volkmann am \ 7 . August J850

geboren wurde , in g 11 c , wo er Jahrzehnte als Chirurg und

Professor wirkte und lehrte , und endlich in I e n a , wo er c m

am 28 November 133? starb , ehrt man ihn heute als den

grotzen Wohltäter der Menschheit . Und das Mit Recht , denn

ein treuer und tüchtiger Jünger Aeskulaxs zu sein , das war

Richard von Volkmanns Lebensausgabe und Lebensziel .
Aber er hat nicht bloß dem körperlichen Wohl der Mensch -

heit zu dienen und zu Helsen gesucht , sondern er war auch

Förderer und Pfleger des Geisteslebens , denn in ihm wirkte

und schaffte neben dem Arzt und Gelehrten auch der Dichter .
Seine lyrischen Gedichte wurden jahrzehntelang viel gelesen
und bewundert und sein Märchenbuch : „Träumereien an fran -

zösischen Kaminen " gehörte lange Zeit zu den begehrtesten Bü -

chern des damaligen lesenden Publikums und der literarisch

interessierten Welt . „<£ in Märchenbuch zarteste Art "
, so nennt

die Literaturgeschichte heute noch dies , Träumereien .
Nur wenige wußten damals , daß der berühmte Chirurg

Richard von volkmann und der viel gelesene Dichter Richard
Leander ein und dieselbe Person waren , obwohl es gerade in
der deutschen Literatur keine Seltenheit ist , daß Arzt und

Dichter k?and in Hand durchs Leben gehen . Richard Leanders

Lyrik wandelte in den Bahnen Lord Byrons , ohne jedoch die

persönliche Ligenart vermissen zu lassen .
Leiter hat die Literaturgeschichte über dem berühmten Thi -

rurgen volkmann den Dichter Leander fast vollständig ver -

gessen . Nur selten noch begegnet man heute seinem Namen in
den neueren Literaturgeschichten und wo er erwähnt wird , da

weiß man in der Regel nur in drei Zeilen die Tatsache zu
melden , daß Richard Leander das dichterische Pseudonym ? es

großen Wundarztes Richard von volkmann war . Dem Stylte ;
'

kampfes zurückbleibt . Das ist keine Prophezeiung . Das ist
eine absolut sichere Voraussage , denn wir haben es in der
Nachkriegszeit zu wiederholten Malen erlebt — noch zuletzt
bei dem famosen Panzerkreuzer , für den selbst die mit So -
zialdemokraten besetzte Regierung Müller zu haben war —
trotz der Parole von der Kinderspeisung , Die Sozialdemo -
kratie macht auf . solche Weise die Demokratie und Parlament
zu einer Komödie . —

Mißlungene Demonstration
Die Hakenkreuzler machen merkwürdige Sprünge . Nicht

genug damit , datz sie mit einem alten Flugblatt mit den
von ihnen behaupteten , aber alsbald von Versammlungs -
teilnehmern bestrittenen und bis heute nicht als tatsächlich
erwiesenen angeblichen Behauptungen des Pfarrers von Ho-
nau , das Zentrum zu verleumden suchen — alle Kultur -
k ä m p f e r haben das getan — am vorgestrigen Sonntag
versuchten diese Trommel - und Pfeifenpolitiker eine Demon -
stration gegen Pfarrer Föry in Hönau . Darüber wird uns
berichtet :

Am Sonntag nachmittag marschierten etwa 40—50 Haken¬
kreuzler , natürlich mit Fahne und mächtigen Schildern , mit
Trommeln und Pfeifen durchs Hanauerland und fatzten in
Hönau vor dem Pfarrhaus auf dem Kirchplatz zu beiden Sei -
ten der Stratze Posta . Die Führung hatte Gemüsehändler
Gutekunst von Kehl . Einer fing an zu reden und alsbald
den Herrn Pfarrer zu schmähen und zu beleidigen , was von
den zunächst wenigen Anwesenden mit Pfuirufen quittiert
wurde . Inzwischen kamen aber Honauer von allen Seiten
herzu , um ihren Unwillen gegen diese öffentliche Komödie
auszudrücken . Der Herr Pfarrer , der zunächst vom Fenster
aus dem politischen Zirkusradau zugesehen hatte , sah sofort ,
datz die Demonstration zu einer großen Rauferei führen
konnte , kam herunter und erklärte in aller Ruhe der Haken -
kreuzlerführung : „Ich mache Sie darauf aufmerksam , datz
hier Kirchplatz ist, Ich verbiete Ihnen , hier zu demonstrieren .

"

Sofort wurde der Pfarrer von den Helden umringt und un -
ter grotzem Geschrei mit geballten Fäusten und Fußtritten
bedroht . Am lautesten gebürdete sich der Führer der Hitleria -
ner . Er schrie und tobte , wobei man nicht recht unterscheiden
konnte , ob es der Beruhigung seiner Schar dienen sollte , oder
ob er mitmachte . Es scheint aber , datz er selbst Besorgnis
hegte , ob dem „Mut " seiner Leute . Inzwischen kam auch der
Polizeidiener von Hönau und stellte sich abwehrend vor den
Herrn Psarrer . Ein himmellanger Hitlerianer hatte es auf
den Pfarrer abgesehen und suchte ihn mit der Faust nieder -
zustotzen. Die Sache sah so aus , datz ein Honauer die Gen -
darmerie telefonisch anrief wovon er die Radaubrüder in
Kenntnis setzte. Später traf die Gendarmerie denn auch ein
und machte ihre Feststellungen . Die Hakenkreuzler aber hat -
ten es vorgezogen , nachdem sie gesehen hatten , wie sich der
allgemeine Unwille gegen solche Roheiten wandte , auf
weiteren Kriegsruhm zu verzichten und abzuziehen .

De^ „Bad . Landesdienst " der Telunion berichtet über
diese neueste Hitlertat :

Hönau bei Kehl , 18 . Aug . fEine politische Schläge -
r e i. ) Bei dem gestrigen Wahlpropagandafeldzug der National -
sozialisten . des Bezirks Kehl kam es in Hönau zu Tätlichkeiten .
Der Führer der Nationalsozialisten befaßte sich u . a . auch mit
den bekannten Vorwürfen gegen den hiesigen Pfarrer Föry .
Hierbei kam es zu heftigen Zusammenstößen mit Pfarrer Föry ,
die schließlich sogar zu Tätlichkeiten gegen den Geistlichen führ -
ten . Dem besonnenen Eingreifen der Führung gelang es schließ-
lich , die Ruhe wieder herzustellen und die Leute zum Abmarsch
zu bewegen . Eine Untersuchung des Falles ist eingeleitet .

Die Nationalsozialisten haben erst in der vorigen Woche
bei ihrem Mannheimer Radauprozetz gezeigt , welche schlim *
men Elemente (allerlei vorbestrafte : Zuhälterei , Sittlich -
keitsvergehen usw .) sich bei ihnen sammeln , auch wenn sie
keine Mitgliedskarte erwerben . Sie scheinen darauf auszu -
gehen , allen ruhig und vernünftig denkenden Leute zu be -
weisen , datz sie Radaubrüder sind , von denen man sich fern
halten muß . Was sagt Freiherr Marschall von Bieberstein ,
der Sohn eines grotzen Vaters , zu diesen Heldentaten seiner
Hitlerkameraden ? —

nicht so sein , denn auch Richard Leander , der Dichter , hat es
verdient , daß die Nachwelt sich seiner noch erinnert .

wir wollen deshalb heute an seinem wo . Geburtstage auch
des Dichters nicht vergessen und nicht bloß den großen Thirur -

gen , sondern auch dem Dichter einen Lhrenkranz der Erinnerung
auf sein Grab legen . Seine „ Träumereien an französischen
Aaminen " gehören mit zu dem Besten der deutschen Märchen -
literatur und sind auch heute noch wert , gelesen zu werden .
Unter seinen zahlreichen Gedichten befinden sich echte Perlen
deutscher Lyrik , die uns berechtigen , Richard Leander den besten
deutschen Lyrikern an die Seite zu stellen , wie srisch und
zeitgemäß klingt heute noch sein Wanderlied : „ was Flügel
hat " . Es stehe hier nur die Strophe :

„ heraus , heraus , was Flügel hat ,
Aus enger Stube , dumpfer Stadt
weit über Tal und Hügel !
<£ in frischer Sinn , ein gutes Ding ,
Das ist die allerbeste Schwing ;
Das ist der beste Flügel .

"

Zum Schlüsse dieses kleinen Gedenkartikels legen wir als
Kränz der Erinnerung und der Anerkennung zu des Dichters
100 . Geburtstag auf sein Grab die Strophen seines Gedichtes :
„ Spätfrühling

"
, die uns zugleich ein Bild von dem Dichter

und Menschen geben und seinem Verhältnis zum Leben , zu
Gott und seiner Mitwelt :

Und läg ' s noch so verborgen .
Und wär es noch so klein :
Einmal bricht in dein Zimmer
Doch voll der Sonnenschein .
Einmal blüht es voll Rosen ,
wie lang es auch gewährt ,
Und mitten innen stehst du
Glückselig und verklärt ;
Und weißt nicht , wie gekommen ,
Die wunderbare Zeit :
Du sagst nur Ja und Amen
Zu Gottes Freundlichkeit . A . V.

„Süddeutschland kämpft um Aufrechterhaltung der deutschen
Kultur ".

In einem längeren Artikel behandelt die Pariser „Republi -
que " den „ Wechsel, der sich in den letzten zwei Jahren in der
deutschen Presse vollzogen habe "

. In der Sucht nach Nachahmung
sei man so weit gegangen , itzlß in den großen Berliner Blättern
keine ^ ede mehr voll rein deutscher Sprache sein

Zagungen
Jahrestagung

des Verbandes katholischer Beamtenoerejne Deutschlands
in Saarbrücken.

Vom 10 .—12 . August fand in Saarbrücken die Jahresversamm -
lung des Verbandes katholischer Beamtenvereine Deutschlands
statt . Mit Absicht hatte die Verbandsleitung die Tagung in das
Saargebiet gelegt , um gemeinsam mit den katholischen Beamten
des vom Vaterlande abgetrennten Saargebie !?s ein Bekenntnis
der gesamten deutschet! Beamtenschaft zum deu . ' chen Volke, seiner
Kultur und seiner nationalen Einheit abzulegen .

Am Sonntagmorgen fand ein Festakt statt , bei dem der Ver -
bandsvorsitzende , Herr Oberpostinspektor Asmuth , die Festrede
über „Der Beamte und seine Nation " hielt . Ausgehend von der
Frage „Wie stehen wir als katholische Beamte zur deutschen Na -
tion ? " schilderte er die Schicksalsverbundenheit des katholischen
Beamten mit dem gesamten deutschen Volke, dem gerade der
Beamte nicht nur als Staatsangehöriger , sondern auch als Staats -
diener und Betreuer der rechtlichen , sozialen und kulturellen
Volksgüter zu besonderer Hingabe und Treue verpflichtet ist.

Herr Domkapitular Fuchs überbrachte die Grüße des Bischofs
von Trier , der diese Bestrebungen des Verbandes billigt und lobt
und von Herzen wünscht , daß sich den schon so zahlreichen Mit -
gliedern noch immer mehr katholische Standesgenossen beigesellen
möchten .

Am Nachmittag fand die erste Vertreterversammlung statt , bei
der Herr Pfarrer Scheufens , Mitglied des Verbandsvorstandes ,
ein sehr aufschlußreiches und tiefschürfendes Referat , „Das katho-
lische Volk und das öffentliche Leben " hielt . Er zeigte , wie der
Geist des Neuheidentums heutzutage nicht mehr diesen oder jenen
einzelnen Menschen erfaßt , sondern den allgemeinen Volksgeift
zu vergiften droht . Verstärkt und erhöht wird die .Volksgefahr
des Neuheidentums noch durch die machtvollen Organisationen , die
hinter ihm stehen . Der Redner zeigte sodann die Aufgaben , die
der Verband in der Christianisierung des privaten und öffent -
lichen Lebens hat .

In der zweiten Vertreterversammlung am Montagmorgen
sprach Herr Oberpostmeister Pannenbecker über „Der Beamte und
sein Beruf "

. Er führte ungefähr folgendes aus : Für den deut -
schen katholischen Beamten ist die Treue zum deutschen Volk und
seinem Staat auf das innigste verbunden mit der Treue in Be -
ruf und Amt . In jahrhundertelanger Erziehungsarbeit wurde
dieser Berufsgeist im deutschen Beamtentum gepflegt und hat sich
auch durch alle Stürme der Zeit bis auf unsere Tage erhalten .
Für den katholischen Beamten ist der Beruf eine Erfüllung einer
von Gott selbst ihm gegebenen sittlichen Lebensaufgabe , weil Gott ,
der hinter allen menschlichen Verhältnissen und Entwicklungen
steht, ihn an diesen Platz gestellt hat . Der Verband katholischer
Beamtenvereine Deutschlands muß darum in der Pflege des alt -
überlieferten deutschen und katholischen Beamtenberufsethos seine
vornehmste Aufgabe sehen.

Die Jahrestagung fand ihren Abschluß in einer machtvollen
Kundgebung am Montagabend , die unter der Devise „Der katho-
lische Beamte im Grenzlande " stand . Es sprachen je ein Vertre -
ter der katholischen Beamtenschaft von Oberschlesien , von Danzig ,
vom befreiten Rheinland und vom Saargebiet . Sie alle be-
kannten sich zu dem einen großen Gedanken der Treue der katho-
lischen Grenzlandbeamtenschaft gegenüber dem gesamten deutschen
Vaterlande . Die katholische Grenzlandbeamtenschaft ist sich be-
wüßt , daß sie nicht nur als Staatsbürger , sondern auch in aller -
erster Linie in Beruf und Amt den deutschen Gedanken in den
Grenzgebieten wecken und erhalten mutz.

Wetterbericht
Karlsruhe , 18. Aug . Das seit längerer Zeit über dem atlan -

tischen Ozean vor der europäischen Küste gelegene Hochdruckgebiet
ist nun endlich auf den Kontinent übergetreten und hat uns
einen Umschlag zu heiterem und trockenem Wetter gebracht . Die

Besserung des Wetters wird voraussichtlich anhalten .
Wettcraussichten für Dienstag : Fortdauer des meist heiteren

und trockenen Wetters . Zunehmende Erwärmung bei südlichen
Winden .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 401, gef. 2 ; Schusterinsel
290, gef . 40 ; Kehl 425, gest. 12 ; Maxau 622, gest. 16 ; Mannheim
540, gest. 16 ; Kaub über 2 Meter .

könne . Newyork habe sicherlich seine Vorteile , es gebe aber auch
Dinge dort , die nachzuahmen falsch seien . Abgesehen von der
Sprache , sei noch ein weiterer Umschwung in der deutschen Presse
zu verzeichnen , und zwar die Sucht nach Sensation , die
einen geradezu verheerenden Charakter angenom -
men habe . Die großen Berliner Boulevardblätter , denen es sach -
lich nicht möglich sei, mehr als die anderen zu bringen , hätten
sich in der letzten Zeit darauf verlegt , jede Kleinigkeit
nach Möglichkeit aufzubauschen , um auf diese Weise
den Vorsprung beizubehalten . Verbrechen und Sport fänden bei
den Lesern das Hauptinteresse , während für Politik sehr viel
weniger Neigung bestehe. Dieser Umschwung zur sogenannten
„ Revolverpresse " habe bereits derartige Formen angenommen ,
daß schon heute eine große Anzahl von Provinzzeitungen
in kultureller Hinsicht weit über dem Niveau
der Berliner Blätter ständen . Diese Tatsache mache sich
besonders in Süddeutschland bemerkbar , wo der Kampf für
die Aufrechterhaltung der deutschen Kultur sehr
viel ernster durchgeführt werde , als in anderen Gegenden .

Der neue Impfstoff gegen Pocken . Die Ergebnisse der von
der Regierung veranlaßten probeweisen Impfung mit der von den
japanischen Professoren Jsoi und Kasai im Tokioter Laboratorium
sür das Studium ansteckender Krankheiten hergestellten neuen
Lymphe gegen die Pocken werden jetzt bekannt . Die neue Lymphe
hat keine verunstaltenden Narben auf der Haut zur Folge und
keine Einwirkung auf das allgemeine körperliche Befinden des
Geimpften ; insgesamt sind bisher im Laboratorium 500 Patienten ,
die sich freiwillig gemeldet haben , geimpft und einer eingehenden
Untersuchung unterzogen worden . Am Tierexperiment hat man
sogar festgestellt , daß das neue Serum mindestens die gleiche
Wirkung zeigt wie die bisher in der wissenschaftlichen Welt ver -
wendete Lymphe , soweit zumindcstens akute Pockenerkrankungen ,
die ja zunächst zum Experiment nur verwendet werden konnten , in
Frage kommen . 00

Ein neuer Roman Remarques . „Berühmter Autor , der nie -
mals lacht"

, ist eine Geschichte im Londoner „News Chronicle "

über Remarque betitelt . Diese erzählt der Filmdirektor Bryson ,
der soeben aus Deutschland zurückgekehrt ist, wo er Remarque den
nach seinem Roman gefertigten Film vorführte Als er abgerollt
war , sei Remarque mit tränenden Augen , ohne ein Wort zu
sagen , aus dem Saal gegangen . Der erste Verleger , so hat Re -
marque mir erzählt , dem er seinen Roman „ Im Westen nichts
Neues " einsandte , schickte ihn damals zurück und der Autor war
so enttäuscht , datz er das Manuskript ins Feuer warf . Seine Frau
rettete es aber und brachte es einem anderen Verleger , und nun
sind über 3 >S Millionen Exemplare verkauft . In seinem neuen
Roman „Kameraden "

erzählt Remarque die Geschichte derjenigen
seiner Kameraden , die nicht gefallen sind.
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Benedikt Vahenbevsev
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betich

„Hoffentlich kommt das Futter bald !"
. . und was zu trinken auch ! " fügte Rolf von Wege-

fried hinzu .
Die Töchter stritten sich über ihre Rollen . Die ältere .Ida . wollte immer die jüngeren Rollen und warf der Schwe -

ster greuliche Verständnislofigkeit vor . Benedikt Patzenbergerwar mit seinen Gedanken weit abseits . Der Anblick der Burg
hatte seine sprungfederartige Phantasie aufgeweckt, und er
grübelte über den Stoff zu einem großen Drama nach. Schon
spukten die Gestalten durch sein Hirn , blutige Ritterkämpfe ,waghalsige Entführungen und gesangfröhliche Zechgelage .Die Intrige war leicht zu finden und bot bei Altertums -
rittern keine sonderlichen Schwierigkeiten . Er rechnete be-
reits mit seinem Schauspielerpersonal . Zwei Ritter , natür -
sich feindliche , ein Knappe als Retter aus höchster Not und
zwei Burgfräulein mit Matrone . Da würde ja wohl FrauDirektor schimpfen , über die Matrone nämlich . Schlachten -
getümmel , Heereshaufen waren schwierig und mußten hinter
der Bühne stattfinden . Mit einem leeren Bierfaß ließ sichbeispielsweise ein prächtiger Volksauflauf inszenieren .Mitten im schönsten Denken brachte der Burgwirt den
Imbiß . Donnerwetter , das duftete ! Rühreier mit Schin -
ken und einen mächtigen Krug Wein . Alle zogen die Luftdurch die Nase , und dann stürzten sie über das Essen her wie
die Hühner über eine Hand voll Gerste . Selma , will heißen
Mieze Kuß , füllte auch Benedikts Teller .

Der Wein war kräftig . Die schlanke Ida merkte das zu-
erst. Ihr siel die Gitarre ein , die im Wagen lag , und dies
erschien ihr als die rechte Stimmung zum Singen . Alle wa-
ren ja satt , die Sonne schien, und so dachte sie , konnte es nur
von Vorteil sein , wenn man dem Staufer Publikum , das
hier immer noch in einigen unersättlichen Gaffern vertreten
war , eine kleine künstlerische Vorspeise gab . Sie führte diese
Absicht zum Schrecken Benedikt Patzenbergers auch wirklichaus , kam aber dabei , Gott sei Dank , nicht voll zur Ent -
faltung , weil sich der Herr Direktor des „Gezämmere " ener -
gisch verbat . Er empfand ein wohliges Gefühl der Sätti -
gung , und dazu hatte auch der Wein seine Wirkung getan .
Frau Direktor schlug vor , man solle sich auf die Burgwiese
zum Schlafen legen . Sie blinzelte aus verschwommenen
Augen und fing zu gähnen an . Ihr rundlich eingehüllter
Organismus befand sich im Zustand einer vernebelten Zer -
sahrenheit , und es war ihr nicht alles recht klar , was durch
ihr Gedankenzentrum ging . Als sie dann im Hinauswandern
noch von ihrer seligen Jugendzeit erzählte und einen kräf -
tigen Stich ins Lyrische erhielt , schien der beste Beweis er-
bracht, daß sie nicht mehr ganz nüchtern war .

So legten sich draußen alle der Reihe nach auf die Burg -
wiese und glotzten in den Himmel . Frau Direktor bewun -
derte die Weinberge und versicherte , so wie diese Weinlaub -
särbungen habe sie einmal ein Kaschmirkleid gehabt .

„Gelle , Männe ?" Sie stieß Herrn Direktor Ali ben
Benas in die Seite . Aber der war bereits eingeschlafen und
bewies diese Tatsache deutlich und ausdrucksvoll durch seinen
offenstehenden Mund und durch einige gar nicht einmal son-
derlich ausdringliche Schnarchtöne .

Benedikt Patzenberger hörte auf diese Schnarchtöne und
verglich sie mit denen seines Vaters . Da war ein Himmel-
weiter Unterschied . Ueberhaupt hatte er noch nie zwei Men -
schen gefunden , die beim Schnarchen die gleichen Klangfarben
erzeugten . Das gab es wohl überhaupt nicht . Wenn seinVater schnarchte, das klang ähnlich , als ob jemand mit einer
ungeschmierten Säge eine Zaunlatte zerkleinerte . Schlicken-
fisch hatte auch immer geschnarcht, aber das klang mehr nach
Schweinegrunzen , und wiederum schnarchte der Schmiede -
meister Krautwurst wie eine verstopfte Wasserleitung , durch
die sich das Wasser nur stoßweise hindurcharbeitet . Ali ben
Benas ' Schnarchen war eigentlich kein rechtes Schnarchen , er-
zeugte aber ein raschelndes Geräusch , ähnlich einer stumpfen
Sense , die harten Weizen schlägt.

„Was denkst du denn schon wieder , Benediktle ? "
Selma lag lang ausgestreckt da , hatte den Kopf ins Gras

gewühlt und schaute ihn zwischen den Fingern hindurch an .Er rollte sich auf die andere Seite .
„Nimm doch mal die Hände vom Gesicht, Mieze Kuß !"
„Du sollst nicht Mieze Kuß hier sagen !"
„Aber so nimm doch die Hände vom Gesicht ! "
„Ich mag nicht ! "
„Dann laß es bleiben ! " Er wollte sich wieder herum -

drehen , da nahm sie die Hände weg .
„Warum glotzest du mich so an ?"
„Weil mir 's grad ' so g

' fällt , du Benediktle !"
„Du machst Augen wie Teetassen ! "
Rolf von Wegefried , der technische Leiter und Beleuch-

tungsdirektor , reckte sich im Gras , gähnte wie ein Nilpferdund ging hinein zum Wirt . Er wollte sich nach den Bühnen -
Verhältnissen erkundigen und die verschiedenen technischen
Schwierigkeiten zu lösen versuchen . Ida hatte ihren Volks -
liedhaften Anfall noch nicht überstanden . Sie saß mit dem
Rücken an einen Pflaumenbaum gelehnt , zupfte auf der
Gitarre drei Akkorde, die sich immer wiederholten , da sie näm -
lich, wie die meisten Gitarrespieler , nur drei konnte , und sang
dazu mit verwelktem Schmelz :

„Wenn die Liebe nicht wär ',
Das Herz wär ' so öd und so leer "

Der Direktor war selbst im Schlafe noch so musikalisch, daßer seine stumpfen Sensentöne nach dem Rhythmus der Melodie
richtete, und so klang sein Schnarchen fast wie eine monotone
ländliche Baßbegleitung . Während dieser Zeit löste Benedikt
Potzenberger eine mathematische Formel . Er wollte sich selbstden Beweis führen , daß er in die kleine Selma verliebt sei .Es überkam ihn dabei ein kleines Angstgefühl : denn sie war
doch, wenn man 's recht nahm , nun schon die dritte , in die er
sich verliebte , was unmöglich so weitergehen konnte . Er gingwit sich zu Rate und prüfte die Charakteristik seiner Gefühle .Zum Schluß fand er die Voraussetzung bestätigt . Er führteaber hier gleichsam den Gegenbeweis : denn es war durchausnichts bei ihm vorhanden das bewiesen hätte , daß er nicht in
sie verliebt sei . Also war er 's , und so nahm er diesen Ideen -
gang und seine nackte Folgerichtigkeit als gültiges und zuver -
lassiges Axiom auf .

Die kleine Selma selbst dachte darüber nicht nach. Für siewar es eine bestehende Gefühlstatsache , und da sie gleichsameme flatterhafte Entschuldigung dafür suchte, weil sie auchIchon zum zweiten Male verliebt war . schrieb sie es dem Früh -
IlNg zu. tnft snfc
. Erst hinterher fiel ihr ein , daß ringsum Herbst war und

Q§ Weinlaub glühte .

Die Bühnenverhältnisse waren allerdings nicht gerade
glänzend und bestanden vorerst nur aus einem Bretterpodiummit einem alten Tafelklavier .

„Wir haben schon auf schlechteren Bühnen gespielt !"
meinte beruhigend der technische Leiter und entwickelte seine
bautechnischen Pläne . Vier Pfosten und das Ganze mit
Rupfen verkleidet . Schluß !

Sie machten sich gleich daran und nagelten , daß der
Schweiß troff . Der Burgwirt half und war ob dieser ori -
ginellen Beschäftigung vergnügt wie ein junger Star . AuchFrau Direktor nagelte und schlug sich schon zum viertenmal
auf den Zeigefinger , weil sie immer zwei Nägel sah , statteinen . Ida und Selma machten den Rupfen zurecht und
rafften den Vorhang . Es ging schneller, als sie dachten.Benedikt , der sich bei dieser Beschäftigung überflüssig vor -
kam, fleischhackte auf dem Tafelklavier und erzeugte schauer-
liche Dissonanzen . Die Drahtkommode hatte gelbe Zähne wieein Mongole und sträubte sich schrecklich gegen diese Verge -
waltigung .

In vier Stunden war die Bühne fertig und stand wie ein
großes , fragendes Ungetüm im Saal . Ein kleiner Unfall
ereignete sich noch beim Bau . Die Frau Direktor wollte oben
den „Beleuchtungskörper " anbringen und fiel dabei von der
Stehleiter , wobei sie den Beleuchtungskörper mitriß . Das
Schlimmste dabei war , daß der Direktor , auf den ihre un -
glückselige Zwangslage erheiternd wirkte , in ein schallendes
Gelächter ausbrach , was Frau Direktor so in begreiflichen
Harnisch brachte , daß sie mit einer Latte auf ihn losstürzteund ihn mit einem zoologischen Garten von Schimpf - und
Kosenamen bedachte.

Benedikt hatte sich hinaus hinter den dicken Kirschbaum
geflüchtet und würgte mit einem Lachkrampf . Sie wollten

schon am Samstag abend spielen , aber es ergaben sich tech-
nische Schwierigkeiten . War es der Sturz von der Leiter
oder war es der Genuß des kräftigen Weines , genug , FrauDirektor wurde „indisponiert "

, und da man nur ein Stück
auf dem Repertoir hatte , beschloß die Direktion einstimmig ,die erste Gala - und Eröffnungsvorstellung solle Sonntagabend 8 Uhr stattfinden . Benedikt Patzenberger schrieb mit
Blaustift die Plakate :

Künstlergenossenschaft „Blaue Blume ".
Direktion Ali Ben Benas .

Am Ki rchweihsonntag sindet im Saale des
Burgrestaurants eine große

Theatervorstellung
statt .

Zur Aufführung kommt :
Der Strohhut

oder
Das Leben von hinten .

Großes tragikomisches Schauspiel
in drei Akten

von
I b i Bibi Baller st roem .

Personen :
Der König Pelagius . . . . Herr I . B . Ballerstroem
Die Königin Thusnelde . . . Frau T . de Einncinati
Beider Tochter Isabel . . . . Frl . Mieze Kuß
Eine ältliche Gouvernante . . . Frl . S . v . Delmonta
Der Königssohn Jkarius . . . Ali Ben Benas
Ein unheimlicher Ritter . . . . Herr Rolf v . Wegefried

Hofgesellschaft , Diener , Mägde .
Ein Sarg . Ein Strohhut .

Reisige und Mannen .
Die Vorstellung beginnt präzise 8 Uhr .
Preise : 1 . Platz 30 Pf ., 2. Platz 30 Pf .

Um zahlreichen Besuch bittet
Die Direktion .

(Fortsetzung folgt .)

„Rio de Zaneiro — sprechen Sie noch ?"
Blick in den Weltfernsprechdienst . — Die kostbare Minute . — Am Ansang war das Schluchzen . — Sherlock -Holmes -

Stückchen . — „Jede Fernsprechbeamtin einmal in Berlin ".

Angenommen , Herr Meyer -Charlottenburg will Herrn
Schulze -Rio fragen , was sein Ischias macht und ob er ihm
beiläufig die zwanzigtausend Peseten stunden könne, so istdas eine einfache Sache . Wenigstens die Anfrage . Er setzt
sich an den Schreibtisch und verlangt das Fernamt . Woraufer mit dem Sonderraum „Meldestelle " verbunden wird . Der
Beamtin macht Herrn Meyers Unternehmungsgeist nicht den
geringsten Eindruck . Sie behandelt seine Anmeldung nachRio nicht anders als die des Vordermannes , der mit Kyritzan der Knatter reden will : Sie füllt einen Meldezettel aus ,der auf einem Band in den „Verteilersaal " rutscht . Von dort
aus wird er durch Rohrpost der diensttuenden Beamtin zu¬gebracht . Nachdem man sich mit Meyer über die Zeit , zu der
gesprochen werden soll, verständigt hat , wird die Anmeldungan die Transradio -Gesellfchaft nach Nauen weitergeleitet .Nauen gibt sie nach Rio , wo man zu verabredeter Stunde
Herrn Meyers „Halloh " erwartet .

Im allgemeinen wird ein Transozeangespräch einen Tag
vorher angemeldet . Das geschieht einmal , weil die Uebersee-
stationen dem Teilnehmer das Gespräch nur selten in die
Wohnung zuleiten können , er vielmehr meist genötigt ist, sichvon entlegener Stelle , seiner Farm , Plantage usw . zur Sta -
tion zu begeben , um es entgegenzunehmen . Ferner sind die
Zeitunterschiede zu berücksichtigen. Sie betragen zwischenBerlin und Südamerika etwa sechs Stunden . Während man
im zwischenstaatlichen Verkehr zu jeder Tages - und Nachtzeit
sprechen kann , ist der Transozeandienst an „Betriebszeiten "
gebunden . Das sind die für beide Antipoden noch oder schon
ortsüblichen Geschäftsstunden , die international festgelegt
sind.

Der gesamte ankommende und abgehende zwischenstaat¬
liche und transozeanische Fernverkehr Teutschlands ist in dem
Riesenbau in der Winterfeldstraße zu Berlin zentralisiert .
Will also Mannheim mit Brasilien sprechen , so wird das
Mannheimer Gespräch über Berlin geleitet . Neben der kürz-
lich eröffneten Verbindung Berlin —Rio de Janeiro bestehen
zwei weitere direkte deutsche Transozeanlinien , nämlichBerlin —Buenos Aires und Berlin —Bandoeng (Rieder -
ländifch -Jndienl . Der Verkehr mit Nordamerika und Mexiko
geht über London . Der Ueberfeedienst ist drahtlos , der enro -
päische Zwischenstaatenverkehr drahtlich , und zwar ist das
Leitungsnetz Deutschlands durchgehend unterirdisch veran -
lagt . Jenseits der Grenze läust manche Linie — so im Osten— oberirdisch weiter , eine Tatsache , mit der die vielfachen
Störungen im Verkehr mit Polen im Zusammenhang stehen.
Während die drahtlichen Leitungen nur nach Bedarf kontrol -
liert werden , sitzt am Ueberwachungsschrank des Uebersee-
dienstes ständig ein eigens ausgebildeter Beamter . Leider be -
kommen nämlich die Sprecher über den Ozean ihre Abhängig -
feit von Seiner Majestät Wettergott häufig unliebsam zuspüren . Steht sein Stimmungsbarometer aus Sturm , so
mischt er sich kollernd ins Gespräch , ohne Rücksicht darauf , daß
hier Zeit im rechten Sinne Geld ist Der Beamte versuchtden Störenfried aus der Leitung zu komplimentieren , indem
er — ähnlich wie in der Rundfunktechnik — die Stärke des
Sprechstroms erhöht . Aber das ist heute erst bis zu einem
gewissen Grade möglich . Die mächtig ausgreifende Technik
rechtfertigt jedoch die Annahme , daß es in absehbarer Zeit
gelingen dürfte , die atmosphärischen Strömungen oder
„sadings " ganz auszuschalten .

Die Zahl der täglich von Berlin nach dem Auslande und
umgekehrt hergestellten Verbindungen einschließlich des
Durchgangsverkehrs beträgt durchschnittlich fünftausend .
Auf den Tagesdurchschnitt entfallen 1 —2 (direkte) Trans -
ozeangefpräche . Im Verkehr mit Nordamerika und Mexiko
sind täglich etwa fünf Anmeldungen zu buchen, obwohl die
Umschaltnng über den Londoner „American Service " den
Satz auf 207 und 267 Mark erhöht . Von fadings abgesehen ,ist die Verständigung durchweg ausgezeichnet — nicht zuletzt
auch wohl weil in Buenos Aires ein Berliner , in Rio ein
Brasilianer , der neun Jahre in Berlin gelebt hat , und in
Bandoeng ebenfalls ein Deutscher den Dienst versehen . Bei
Berechnung der Sprechzeit werden die Minuten , während
welcher die Verständigung wegen fadings undeutlich bleibt ,nicht gezählt . Die Post findet , daß das sehr edel von ihr ist.Man sollte glauben , daß in Anbetracht der gewaltigen
Entfernungen — das nach Südamerika gesprochene Wort
durchmißt mit Lichtgeschwindigkeit zwölftausend Kilometer —

und der hohen Kosten in der Hauptsache geschäftliche Ge -
spräche von pompöser Wichtigkeit geführt würden . Das Ge -
genteil ist der Fall . Die Mehrzahl der Gespräche hat pri -
vaten Charakter . Immer fange es mit Tränen an , erzähltdie Beamtin . Sie ist ihrem interessanten Dienst mit Eifer
ergeben , zumal sie hier , wie sie sagt , oft Anlaß habe , mensch -
lich zu raten und zu helfen . Da frage eine Mutter über das
Weltmeer hinweg , ob der Anruf vielleicht von ihrer Tochterkomme und flehe sie, kopflos vor Nervosität , um Verhaltungs -
maßregeln an . Als man vor Eröffnung der Strecke Berlin —
Bandoeng Sprechversuche mit Niederländisch -Jndien machte,
zog man dazu eine Familie heran , die drüben einen Ver -
wandten hatte , von dem sie sechszehn Jahre getrennt gewesenwar . Als der Sprecher in Berlin plötzlich über tausende von
Meilen hinweg die wohlbekannte Stimme vernahm (die
Klangfarbe wird unverändert übertragen ) — war er so er -
schüttert , daß er minutenlang kein Wort herausbrachte . Sehr
aufgeregt war neulich eine Teilnehmerin , die benachrichtigtwurde , daß sie aus Rio angerufen werden würde . Eifrig
erkundigte sie sich , ob denn ihr Apparat auch „groß " genug
sei. (Ein Spaßvogel hatte ihr gesagt , daß sie sich auf eine soweite Strecke hin am besten mit Hilfe eines Megaphons ver -
ständige .) — Oft können Anmeldungen erst i .ach Wochen er -
ledigt werden . Frau T . wird aus Oslo verlangt . Man ruftin ihrer Wohnung an und erfährt , daß sie in Paris weile .Die Anmeldung läuft nun solange weiter , bis Frau 3L aus
Paris heimgekehrt ist.

Welche Schwierigkeiten mit der Heranholung transozea -
nischer Teilnehmer verbunden sein können , veranschaulichtein Fall , der sich im Verkehr Berlin —Buenos Aires zu¬
getragen hat . Ein in Berlin lebender Argentinier wollte
seinen Bruder sprechen, dessen jetzige Adresse in Buenos Aires
ihm unbekannt war . Man bat ihn um Anhaltspunkte . Er
gab an , daß der Bruder einmal in einer Eisfabrik gearbeitet
habe . Darauf ermittelte die Station durch telefonische Rück -
fragen in der Tat die Firma , bei der er sieben Jahre tätig
gewesen war . Dort erfuhr man auch, in welchem Betrieb
er alsdann hinübergewechselt war . Die zweite Firma teilte
mit , daß der Betreffende nicht mehr bei ihr angestellt sei und
inzwischen Adresse und Namen geändert habe . Immerhin
verfolgte man die letzte Adressenspur und fand mit der Zeitdie Straße heraus , in der er wohnte . Sie hatte 4000 Häuser .Neue Ermittlungen ergaben , daß das Haus , in dem der Ge -
suchte wohnen sollte , neben einem Zigarrenladen lag , in dem
die dortige Geschäftswelt ihre Zeitungen kaufte . Der argen -
tinische Telefonbeamte benutzte seine Tischzeit , um das ge-
kennzeichnete Haus ausfindig zu machen . Er entdeckt es und
erfährt nun von der Wirtin des Herrn , daß ihr Mieter die
Gewohnheit habe , in einem bestimmten Speisehaus zu be-
stimmter Stunde zu essen . Nach vier Wochen Detektivarbeit
erwischt man ihn dort beim Lunch Als er erfuhr , mit wel-
cher Geduld man ihm nachgespürt hatte , war er tiefgerührtund wollte unter anderen auch das „Fräulein vom Amt " inBerlin durchaus beschenken.

Im internationalen Fernsprechdienst entwickeln sich unterden durch die Grenzpfähle getrennten Berufsgenossinnennicht selten kollegiale Beziehungen , die in gegenseitigen Fe -
rienbesuchen zum Ausdruck kommen . Erscheinen die Lon -
doner oder Pariser Damen in Berlin , so werden sie von
dienstfreien deutschen Kolleginnen vom Bahnhof abgeholt .Der erste Besuch gilt gewöhnlich dem Fernamt , wo sie gastlichaufgenommen werden . Umgekehrt fahren die Deutschen
nach Paris oder London — vorläufig auf eigene Kosten . Daaber ein Beamtenaustausch zwischen Frankreich und Englandbereits besteht , so hoffen die Beteiligten , daß auch der offi -
zielle und systematische Beamtenaustausch mit Deutschlandeinmal Tatsache werden wird . Er dürfte nicht nur im In -
teresse der Beamtinnen liegen , die davon berufliche Vervoll -
kommnung erhoffen , sondern im Interesse des Publikums ,das an verbesserter Arbeitstechnik durch „cooperation " iminternationalen Fernsprechdienst lebhaftes Interesse hat , ab -
gesehen davon , daß ein weiterer Schritt auf dem Wege der
Völkerverständigung getan würde . — Als kürzlich die PragerBeamtinnen ihre englischen Kolleginnen baten , sie im Som -
?
ier zu besuchen, wurde ihnen erwidert , daß man vorerst fürinen Besuch Deutschlands spare , denn die Londonerinnen

hätten keinen sehnlicheren Wunsch , als daß „Jede einmal inBerlin " gewesen sei. Lotte Z i e l e s ch.



Aus » er katholischen Wel
Herbsllagnng des Sakholischen

Akademikerverbandes In Salzburg
vom 31. August bis 3 . September 1930

„Christus im Berufsleben des modernen Menschen ."

DaS Programm für die einzelnen Tag « liegt jetzt folgender -
maßen fest :

Sonntag , den 31 . August , vormittags spricht in der Eröff -
nungsversammlung Reichskanzler Dr . Heinrich Brüning aus
Berlin über „Christus und die moderne Zeit " . Bor dem Ponti -
fikalamt Akademikerseelsorger Dr . Johannes Pinsk aus Berlin :
„ Christus , das Heil der Welt " .

Montag , den 1 . September , morgen » : Universitätsprofessor
Dr . Dietrich von Hildebrand aus München : „Das Berufsethos "

( grundsätzliche Einführung ) . — Dr . Edith Stein aus Speyer :
„Das Ethos der Frauenberufe " . — Universitätsprofessor P . Alois
Mager O . S. B , aus Salzburg : „Der Forscher " . — Nachmittags :
P . Heinrich Bleien stein S . J . aus München : „Der Erzieher " . —
Abends : Altbundeskanzler Dr . Jgnaz Seipel aus Wien : „Der
Staatsmann " .

Dienstag , den 2 . September , morgenS : Universitätsprofessor
Dr . Karl Eschweiler aus Braunsberg : „Der Politiker " . — Dr .
Waldemar Gurion aus Godesberg : „Der Publizist " . — Landge¬
richtsdirektor Dr . Hermann Marx aus Köln : „Der Richter " . —
Nachmittags : Universitätsprofessor Dr . HanS «nbl aus Wien :
„Der Kunstler " . — Universitätsdozent Dr . Rudolf Allers aus
Wien : „Der Arzt ". — AbendS : Festakt deZ Salzburger Universi¬
tätsvereins : Abt Dr . Ildefons Herwegen O . S . B . aus Maria
Laach : „Die Formung des Geistes durch den Geist Christi " . —
Professor Dr . Peter Wust aus Köln : „Die Idee einer katholischen
Universität für das deutsche Volkstum " .

Mittwoch , den 3 . September , morgens : Generalsekretär Dr .
Franz Xaver Landmesser aus Köln : Unternehmer und Arbeiter " .
— Privatdozent Dr . Jng . Georg Siemens aus Essen : „Der
Techniker "

. — Nachmittags : Universitätsprofessor Dr . Engelbert
Krebs aus Freiburg : „Der Priester ".

Wall - und Wanderfahrt .
Die Wall - und Wanderfahrt wird von dem bekannten Kunst -

Historiker Propst Dr . Josef Weingartner aus Innsbruck geführt
werden . Sie beginnt am Morgen des 4. September und führt
nach Mondsee , St . Wolfgang , Lambach , Wilhering , St . Florian ,
Melk , Mariataferl , die Wachau (Dürnstein , Krems , Göttweig ,
Klosterneuburg , Wien ) . Die Fahrt dauert vier Tage und kostet
einschließlich Unterkunft , Verpflegung und Fahrt etwa 130 Schil -
ling <80 M .). Die Anmeldung muß umgehend erfolgen .

Die Gesellschaftsfahrt Köln —Salzburg wird am 29.
August mit dem Schnellzug 9.04 Uhr ab Köln Hauptbahnhof in
der dritten Klasse durchgeführt . Der Zug trifft 21 .28 Uhr in
München ein . Die Weiterfahrt erfolgt um 22.00 Uhr mit An¬
kunft in Salzburg um 24 .00 Uhr . In München muß umgestiegen
werden . Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen , daß es sich nur
um die Hinfahrt nach Salzburg handelt ; für die Rückreise ist
keine Gesellschaftsfahrt vorgesehen . Interessenten wollen sich um -
gehend an die Kanzlei des Verbandes wenden .

Es hat vielleicht nicht viel Zweck den Kreisen der KZ . zum
soundsovielsten Male klar zu machen , daß die Fronleichnamspro -
zession von den Katholiken eben nur als Kulthandlung und nicht
als Machtkundgebung aufgefaßt wird , und an ihrem Auftreten
höchstens solche Protestanten Aergernis nehmen können , die sich
eben überhaupt nicht mit dem Gedanken versöhnen können , daß
Katholiken in Gegenden , in denen sie bisher unumstritten herrsch-
ten , als auch in der Oeffentlichkeit Gleichberechtigte auftreten .
Die Frage nach der Beteiligung der Reichswehrkapelle , wie in
Dtarburg , wo 20 evangelische Militärmusiker einer Zumutung
ausgesetzt worden seien , die sie mit ihren dienstlichen Aufgaben
nicht vereinbaren zu können glauben , mag dabei auf sich beruhen ;
wahrscheinlich erscheint es uns nicht , daß dabei ihren religiösen
Empfindungen irgend ein Zwang angetan wurde . Sollte es ge-
schehen sein , so würden wir es natürlich nicht billigen .

Vielleicht wird aber doch auch der Verfasser des Kulturspiegels
bei einem Versuche zur Objektivität erkennen können , daß sein
Gegenschlag ein logischer und sachlicher Mißgriff ist . Denn zwi -
schen einer Aeußerung katholischer Glaubensüberzeugung in kul-
tischer Form , die in keiner Weise den Protestantismus oder sein
Verhältnis zum Katholizismus berührt , und einem Rundfunk -
Vortrag , in dem ein protestantischer Theologe vor Katholiken und
Protestanten von der Mutterkirche trotz einer gewissen Zurück -
Haltung polemisch begründet , ist doch ein gewaltiger Unterschied .
Es ist schon so, wie es Professor Lortz in seinen Ausführungen
hervorhebt ; es kann bei solcher Gelegenheit nur zu leicht zu einer
die katholischen Zuhörer verletzenden , oder , was schwerer wiegt ,
weniger Unterrichtete irremachenden Einseitigkeit kommen .
der erste Entwurf eines so wohlgesinnten und um Objektivität
aufrichtig bemühten Redners wie Professor Seeberg ist ja dieser
Gefahr nicht ganz entgangen , wie Lortz überzeugend nachweist .
Darum mußte sie im Rundfunk , dessen Neutralität auch bei uns
unantastbar bleibt , vermieden werden . Diese Momente fallen
aber bei der Fronleichnamsprozession vollkommen weg ; in ihr
ist sachlich nichts , was Nichtkatholiken verletzen , oder was sie als
Beeinträchtigung ihrer Ueberzeugung auslegen könnten . Der
Artikelschreiber des Kulturspiegels hat somit den konfessionellen
Frieden bestimmt einen ungleich schlechteren Dienst erwiesen , als
„jener in einem dauernden Alarmzustande befindliche Einsender "

der Germania .

Der Kommunismus und die Äugend
in Sowjetrußlanö

Anatol Lunatscharsky , weiland Volkskommissar für Volksbildung ,
prägte seinerzeit in der „ Jswestija " die Sätze : „ Gegen die gläubige
Lehrerschaft mutz ein Feldzug unternommen werden . . . . Gläu -
bige Lehrer sind schon an sich ein Widerspruch ; die Sektion des
Unterrichtswesens mutz jede Gelegenheit benützen , um sie durch
religionsfeindliche Lehrer zu ersetzen "

. Nach Lunatscharsky muß
jeder gläubige Lehrer seine Stelle verlieren , er mutz abgelöst wer -
den durch atheistische Pädagogen . „Bis heute war die Erziehung !
in den meisten Schulen eine religiöse , von nun ab soll sie eine anti -

religiöse sein "
. Das Volkskommissariat für Unterrichtswesen hat

beschlossen, datz „ die Tätigkeit von religionsfeindlichen Zellen in
allen Schulen obligatorisch sei . und das , was überhaupt noch an
Religion und Glaube erinnert , mutz ausgetilgt werden "

. So ist
denn die Schule in Sowjetrutzland . und mit ihr die Jugend , wieder
in den Brennspiegel des Kulturkampfes gerückt , und es verstreicht
kein Tag . wo sich nicht die gesamte Sowjetpresse mit oer Lrziehung
der Jugend nach leninistischen Doktrinen befaßt Eine führende
Stelle in diesem Kampf um die Seele der russischen Jugend nimmt

'
die Atheistenzeitschrift „ Der Gottlose " ein . Zum Kongreß der
Roten Pioniere seine traurige Nachahmung Mr Pfadfinder .; ihre l

SerlnlernallonaleliturgischeKongretzzuAnlwerpen
von ? . Dr. Hugo D a u s e n d O. F . M ., M.-Glaöbach.

„Alles erneuern in Ehristus ' war der Regierungsgrundsatz des
verstorbenen Papst Pius X . Ihm ist er während seines ganzen pon -
tifikates treu geblieben . Ihm entsprang seine Aufforderung zur öfte -
ren , ja täglichen heiligen Kommunion , ihm auch der laute Ruf , zu den
Duellen echt christlichen kebens , zur heiligen Liturgie und zu einem
Leben aus ihr und mit ihr zurückzukehren. Manche haben diesen Ruf
des Papstes gehört , manche haben ihn verstanden und zur Tat gemacht.
Ihnen ist die hl. Liturgie mit der hl. Messe als Mittelpunkt und allen
dem, was aus der Liturgie fließt und mit ihr zusammenhängt wie das
Kirchenjahr , die Sakramentalien , die hl . Sakramente und das kirchlich«
Stundengebet zu einem wirksamen Erneuerungsmittel geworden . Das
um so mehr als die beiden Nachfolger des X . Pius , Papst Bene -
dikt XV . und Papst Pius XI . nach derselben Richtung gewiesen
haben . So entstand die liturgische Bewegung . So stehen wir mitten
in einer liturgischen Bewegung , die zu einer Weltbewegung geworden
ist.

Darum wagten es auch die Träger der liturgischen Bewegung in
Belgien und Holland durch ihren Leiter Msgr . Dr . £ . Tallewaert ,
Direktor des großen Seminars in Brügge und Vorsitzender der Fede -
ratie voor Liturgie und parochieleven und Dom B e r n a r d
Tapelle , Abt -Toadjutor der Abtei Kaiser - berg b . Löwen präsi -
denten des Interdiözesankomitees der liturgischen und pfarrlichen
Aktion für den 20 . bis 27 . Juli zum ersten internationalen liturgischen
Kongreß nach Antwerpen zu rufen . Er bildete zugleich die 14 . nie -
derländische und die lZ. französische liturgische
Woche . Das Amt des Schirmherrn hatte Kardinal R o e y , Erz -
bischof von Mecheln , bereitwilligst übernommen . Als Ehrenvorsitzende
walteten Msgr . Zech , Pfarrer und Dechant der hohen Domkirche, und
Dr . Franz Cauwelaert , Bürgermeister der Stadt Antwerpen . Als
Verhandlungssprachen für den Kongreß waren , zugelassen deutsch,
englisch , französisch, flämisch , holländisch, italienisch und lateinisch .
Vertreter hatten sich eingefunden aus Amerika , Belgien , Deutschland ,
England , Frankreich , Holland , Italien , Gesterreich , Polen , Portugal ,
Spanien und Tschechoslowakei. Ungarn vermißte ich , Ungarn mit sei -
ner lebhasten liturgischen Bewegung .

Ein reiches abwechslungsvolles Programm galt es abzuwickeln.
Eingeleitet wurde der Kongreß durch die meisterhaft aufgeführte Mat -
thäus - passion am Sonntag , den 20. Juli , im Festpalast der weitaus -
stellung. Die eigentliche Eröffnungssitzung fand am Dienstag , den
22 . Juli , abends S Uhr , im gleichen Räume unter dem Vorsitz des
Herrn Kardinals van Roey statt . Eine Reihe Prälaten , Bischöfe,
der Gouverneur der Provinz Antwerpen , der Bürgermeister der Stadt ,
zahlreiche hervorragende Vertreter der verschiedenen Stände , die Kon -
greßteilnehmer und sehr viele sonstige Personen hatten sich eingesun -
den , so daß die große Halle vollbesetzt war . Der Gesang des Ave
Maria von Witt , des flämischen De Boodschap aan Maria von G.
van Wagendorp , des Ave verum von Mozart , des Jesu
dulciz Memoria von B . K o t h e und des Salve Regina von M o -
zart wechselten ab mit der Linleitungsrede des Msgr . T . «Lalle -
w a e r t , die alle herzlich willkommen hieß und die Entstehung der
liturgischen Bewegung tressend zeichnete, den Begrüßungsreden der
Vertreter der verschiedenen Nationen , unter denen die schlichten deut -
schen Worte eines Franziskaners mit besonderer Begeisterung ausge-
nommen wurden , den tiefgründigen und überzeugenden Aussührunaen
des Bürgermeisters über die Bedeutung der Liturgie für das Leben
und die wortreichen , echt französischen Darlegungen des B i s ch o f s
Grente von ke Mans , die zur tätigen Teilnahme an der Liturgie
aufforderten . Eine Stunde nach Schluß der Eröffnungssitzung führte
das Ehristusspiel des Priesters k . De v o ß aus Kopenhagen Hörer
und Zuschauer lebendig in das Leben und wirken unseres Erlösers
ein , angefangen von der Predigt des Johannes am Jordan bis zum
feierlichen Einzug Jesu in Jerusalem .

Am Mittwoch , Donnerstag , Freitag und Samstag war jeden
morgen um 7 Uhr jeweils in einer anderen Kirche die offizielle Kon -
greßmesse mit kurzer entsprechender Ansprache , um 10 Uhr die Fach¬
sitzung mit den entsprechenden Berichten , nachmittags um drei Uhr der
Besuch irgend welcher entsprechender Sehenswürdigkeiten in Stadt
und Ausstellung , um 5 .20 Uhr die allgemeine Versammlung mit be-
deutsamen Vorträgen aus dem weiten Gebiete der Liturgie . Der Mitt -

wach brachte dann noch abends um 8 . 30 Uhr die Begrüßung im Rat -
Haus und Besichtigung der prächtig ausgestatteten Säle , der Donners -
tag den Liederabend alter Meister der Liebfrauenkathedrale und der
Freitag altflämische Musik in der stimmungsvollen Kirche von Alt -
belgien . Besucht wurde die Ausstellung altflämischer Meister , die
Ausstellungskirche , das Platin - Moretus - Museum , die Ausstellung
neuer christlicher Künstler aus Belgien , und die kiebfrauen - , St . Ja -
kobs- und St . Paulskirche mit ihren Schätzen. In den allgemeinen
Vorträgen handelte Pastor Beukering aus Rotterdam praktisch
und anschaulich über die Einheit von Priester und Volk in der Liturgie ,
Dom B e a u d i n aus Amey über die (Quellen der liturgischen Bewe¬
gung , Dom Hilarius Duesberg aus Maredsous über Ehristus als
Psalmensänger , Kaplan Maurits Ho eck an der Kathedrale von Ant -
werpen über Guido Gezelle und die Liturgie , Dr . Josef M u l s , Kon -
servator am Antwerpener Kunstmuseum über die freie Inspiration der
christlichen Künstler und Herr G a st o u e über den Choral als Ge-
sang der Kirche . Abgeschlossen wurde der Kongreß durch ein seier -
liches Amt mit Tedeum in der Kathedrale . Ihm wohnten das Königs -
paar , der Kardinal , die Diplomaten , die Beamten , das Militär , her-
vorragende Mitglieder kirchlichen und weltlichen Standes , die Kon -
greßteilnehmer und sehr viele Gläubige bei.

Besonders bedeutungsvoll und ertragreich waren die Morgen -
sitzungen mit den Berichten über die Ausdehnung , Ligenart und Me -
thode der liturgischen Bewegung in den verschiedenen Ländern . Das
französisch« Belgien , für England der französische Abt E a b r o l von
Farnborough , Deutschland , Frankreich , Oesterreich , Polen , Portugal ,
Spanien und Tschechoslowakei bedienten sich dabei der französischen,
Amerika der englischen , das flämische Belgien der flämischen , Holland
der holländischen Sprache und Italien der italienischen und lateini -
schen Strache . vor allem lehrreich und sachlich waren die Darlegun -
gen des Professors Pius P a r f ch aus Klosterneuburg bei Wien .
Dort treibt man wirklich praktische liturgische Erneuerung und küm-
mert sich nicht viel um Theorien . Dort will man das Pfarrleben mög-
lichst im Geiste der Liturgie und aus ihr gestalten . Dabei geht man
sehr pädagogisch vor . Man schreitet von Leichterem zu Schwererem .
Etwas eigentümlich berührte der Bericht P . Priors Alb . Hammen¬
stedt aus Maria -Laach. Er gab kein Bild von der liturgischen Be -
wegung in Deutschland , «r wollte es auch gar nicht . Er stellte viel-
mehr nur die zweifellos hochbedeutsamen liturgischen Bestrehungen der
Abtei Maria -Laach und die von ihr verfochtenen Mysterientheorie klar
und deutlich dar .

Ein Teil der Referate hielt sich nicht streng am Thema . Sie be-
handelten auch die rein wissenschaftlichen liturgischen Unternehmungen
und Bestrebungen . Ein Teil erging sich in Kleinigkeiten . Doch alle
offenbarten , daß überall eine liturgische Bewegung zu beobachten ist.
Sie hat freilich noch nicht alle Kreise ersaßt ; nicht einmal alle Geist-
liche erkennen und anerkennen ihre Bedeutung . Den weitesten Um-

fang und die beste Leitung zeigt sie in Holland und Belgien , die solge-

richtigste , klügste Führung wohl in Gesterreich . Starke Förderung
erfährt sie vor allem durch die Söhne des hl. Benedikt . Dieses beson-
dere Interesse des Benediktinerordens an der Liturgie und der litur -
gischen Bewegung zeigte auch der ganze erst« internationale liturgische
Kongreß nach außen hin . Benediktiner haben ihn in erster Linie
organisiert , sie waren besonders zahlreich vertreten , sie saßen auch
überall in der Leitung . Sie haben Tüchtiges geleistet . Es konnte
aber auch kaum ein besserer Platz für den ersten internationalen litur -
zischen Kongreß gesunden werden als die Weltstadt Antwerpen mit
ihrem katholischen Tbarakter und ihrer doppelten Kultur , kaum eine
bessere Zeit als das Jubiläumsjahr mit seiner herrlichen Ausstellung .

Der Anfang zu einem internationalen Tressen auch der liturgischen
Bestrebungen ist jetzt gemacht. Die Fäden , die jetzt geknüpft sind, müs -
sen weiter gesponnen werden . Doch Drängen und Hasten ist zu ver»
meiden . Drganisch muß sich gerade hier alles entwickeln , vor allem
ist darauf zu achten, daß der Geist wieder in allen lebendig wird , der
in der Liturgie lebt und wirkt . Sind alle von ihm erfaßt , dann ist er»
reicht , was die liturgische Bewegung anstrebt ; dann brauchen wir
kein internationales Treffen , um die liturgische Bewegung ?u fördern ,
sondern höchstens uns alle in ihr zu erhalten !

Bewegung wird durch den Haß gegen das Nichtproletarier -Ä :nd hc-

tragen ) verbreitet der Verband der Gottlosen ein Flugblatt , das
seinerzeit schon abgedruckt war im „ Gottlosen " und folgende Nicht-
linien enthält :

„ Nicht jeder junge Gottlose mutz zugleich ein Pionier sein , aber
jeder Pionier mutz ein Gottloser sein ; nicht ein einfacher Tott ^ ser ,
sondern ein unerbittlicher Feind Gottes . Im Kampf
gegen die Religion ist die Teilnahme der Pioniere besonöers uner -

llitzlich , weil der Kampf gegen die Religion eine der hauptsächlichsten
politischen Arbeiten ist. Der Rätekongretz der Roten Pioniere bat
in erster Linie die Weiterentwicklung der religionsfeindlich :n Ar¬
beit bei den Pionieren zu untersuchen . Jeder Delegierte soll nach
seiner Rückkehr seiner zuständigen Zelle in kategorischer Weise die
antireligiöse Frage unterbreiten und Punkte aufzeigen , die erfüllt
werden müssen . Zu Beginn des Schuljahres müssen in den c ^uzcl -
nen Gegenden große Konferenzen und Kundgebungen der aktiven
Gottlosen abgehalten werden . Diese Konferenzen und Kundgebun¬
gen haben die Wege und Mittel für die antireligiöse Arbeit in der
Schule und im Elternhaus aufzuzeigen und zu behandeln . In
allen Schulen müssen obligatorische antireligiöse Gruppen — so-
weit sie noch nicht vorhanden sind — organisiert und ausgebaut
werden ."

Ferner wird den Pionieren vorgeschlagen , auf die Genossen zu
achten , der Reihe nach in die umliegenden Kirchen zu gehen und
diejenigen , welche sich des Gebetes halber in den Kirchen aufhalten ,
zu notieren und ihre Namen der Parteileitung mitzuteilen . Autzer -
dem sollte man auch auf das religiöse Leben der Eltern achten
und darüber der Partei Auskunft geben , wie sich die Eltern zur
Religion stellen , denn „die antireligiöse Arbeit stützt oft auf den
Widerstand der Eltern .

" Den Roten Pionieren wird besonders
die Broschüre „Krieg gegen Gott " empfohlen , die die Sätze enthält :
„ Die religiösen Kreise kämpfen hartnäckig darum , ihren Einflutz
auf die Kinder zu bewahren , denn sie wissen ganz genau , datz die
Zukunft denen gehört , die es verstehen , die Kinder zu gewinnen . .
Wir müssen eine öffentliche Meinung schassen, die denjenigen un -
serer Arbeiter , die durch ihre religionsfeindliche Arbeit gelitten
haben , günstig gesinnt ist . Gleichzeitig müssen wir scharf gegen die
Eltern vorgehen , die ibre Kinder bestrafen , weil sie an religiösen
Feiertagen die Schule besuchen ."

Gemätz diesen Leitsätzen soll der russischen Jugend erneut das
Gift einer gradezu teuflischen bolschewikisch- materialistischen Welt -
anschauung eingeträufelt werden , um endgültig das zu töten , was
sich trotz zwölfjähriger Herrschaft der roten Vandalen immer noch
in der Seele des Volkes zu erhalten gewußt hat . Mit Waffen , die
nur ein geradezu diabolisches Hirn ersinnen kann , wird der heran -
wachsenden Generation der Gottesglaube entfremdet und jene ?

Gift eingeimpft , das der Jugend den letzten moralischen Halt raubt .
Aber was kümmert den Kommunisten die Moral einer heranwach -
senden Generation ? Hat nicht Lenin selbst seinerzeit proklamiert :
„ Wir leugnen jedwede Moral und alle Sittlichkeit , die von außer -
menschlichen und außerhalb der Klassenbegriffe stehenden Vor -
stellungen herrührt . Unserer Meinung nach ist die Sittlichkeit
ganz und gar den Interessen des Klassenkampfes untergeordnet ;
sittlich ist alles , was der Vernichtung der alten , ausbeuterischen Ge -
sellschast und der Vereinigung des Proletariats förderlich ist. Un -

i sere Sittlichkeit besteht also allein in der geschlossenen Disziplin
i und in dem bewutzten Kampf gegen die Ausbeuter . An ewige Leit -
, sähe der Moral glauben wir nicht , und wir werden diesen Betrug
I entlarven . Die kommunistische Moral ist gleichbedeutend mit dem
! Kampf für die Befestigung der proletarischen Diktatur .

"
(Aus :

! Lenins Werke , Gosisdat , Moskau . ) Ihm , Lenin , ist es nicht gelun -

j gen , die „ betrügerische Moral des Christentums zu entlarven , und

zähneknirschend steckte er sich sein Ziel , diese immerwährende , ewige
Moral auszurotten , weil gerade sie die Lehren des Kommunismus
Lügen straft ! Die Blüte seiner Pionierarbeit ist die Unmoral der
heutigen sowjetrussischen Jugend , die wir bestätigt finden in einem
Aufsatz der Frau Smidowitsch über „ Geschlechtsmoral " in der
„ Prawda " : „ Unsere Jugend hat in Liebesdingen gewisse Grund -
sätze. Alle diese Grundsätze sind von dem Glauben diktiert , sie
seien um so kommunistischer , je mehr sie sich der äußersten , sozu-
sagen animalischen Primitivität näherten . Jedes Mitglied der
kommunistischen Jugendorganisation , aber auch jedes Mitglied einer
Arbeiterfakultät ( eine Einrichtung , die bestimmt ist, aus den Ar -
beitern eine Intelligenz heranzubilden ) , jeder Student , Junge oder
Mädchen , hält es für indiskutabel , sich in Sachen der Liebe die ge -
ringste Beschränkung auferlegen zu sollen . Eine zweite Forderung
dieser Axiomatik der Liebe lautet : jedes Jugendorganisationsmit -

glied , jede „ Komsomolzin " , jede Studentin und „ Rabfakin ", auf
welche die Wahl eines dieser jungen prinzipienstarken Männer ge-
fallen ist , muh unweigerlich gehorchen . Der dritte Punkt in diesem
System , das in praxi zugleich immer ein Drama ist, hat auch sein
Prinzipielles . Es erscheint die Gestalt des Arztes . . . . Dies ist
der Kreislauf der Konfomolzenliebe ! Weigert sich ein Mädchen ,
den Wünschen des Mannes zu folgen , wird sie aus der Partei ans -
geschlossen . . . Das ist nicht allein Unmoral , sondern sexueller
Teror ! Neben einer Religion kann diese Blüte nicht wuchern . Sie
kann nur dann gedeihen , wenn man der Jugend früh ins Herz
die Worte pflanzt : An einen Herrgott glaub ich nicht , ein Vater -

unser bet ich nicht . . . und jede wahrhaft christlichen Wahrbeitcn
im Keime erstickt, die die roten Vandalen als „ Opium " bezeichnen.
Dessen sind sich die Bolschewiken bewußt , und allein desbalb snli
ihr Kampf in erster Linie der .Religion und der christlichen P ^ rer«

schaft, die immer noch ein ungeheures Antitoxin gegen den !o>»
munismus sind.
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Wjeöerfehensfeier öee ehemaligen Anter-
offiziersschüler

Ettlingen , ] 7 . Aug . Anläßlich der Gründung der ehemali-
gen Unteroffizierschule in Ettlingen vor 60 Iahren veranstal -
teten die Angehörigen dieser früheren Anstalt am Samstag
und Sonntag in den Mauern der 2000 Jahre alten Stadt Ltt-
lingen eine Wiedersehensfeier. Aus allen Gauen Deutschlands,
selbst aus dem durch den polnischen Korridor abgetrennten oft -
preußischen Teilen fanden sich etwa 600 ehemalige Kameraden ,
zum Teil auch mit ihren Angehörigen, in der alten Garnison-
stadt ein , zu einer Miedersehensfeier. Die Stadt selbst hatte
zum Empfang reichen Flaggenschmuck angelegt. Den Höhepunkt
der Veranstaltung bildete der am Samstag abend in der Fest-
Halle stattgefundene Festkommers , zu welchem stch die Teilneh-
tner vom Alten Schloß mit Musik und Fackelzug begeben hat-
ten. Eine Anzahl staatlicher und städtischer Vertreter, sowie
geladener Gäste , hatten sich mit der Bürgerschaft eingefunden.
Der Vorsitzende des Festausschusses , Stadtdirektor Jung aus
Essen hielt die Begrüßungsansprache, während namens der
Stadtverwaltung Bürgermeister Araft , der zum Lhrenpräst -
denten ernannt war , die Willkommgrüße der Stadt und Bür-
gerfchaft entbot, von ehemaligen Kommandeuren der Anstalt
waren die (Oberstleutnants priem und Barth in Uniform
erschienen . Postamtmann Sütterlin aus Karlsruhe entwarf ein
lebendiges Bild der Geschichte der ehemaligen Unteroffizier-
schule mit seinem Garnisonsleben . Musikalische Darbietungen
der hiesigen Stadtkapelle gaben der Veranstaltung einen feier-
lichen Rahmen.

An den Reichspräsidenten von kzindenburg wurde ein yul -
digungstelegramm abgesandt.

Am Sonntag vormittag versammelten sich die Teilnehmer
der Wiedersehensfeier vor dem Schloß zum Feldgottesdienst,
hierauf schloß sich die Enthüllung einer Gedenktafel an . Es
folgte ein kurzer Gedächtnisakt vor den beiden Ariegerdenk-malen der 70er und des Weltkrieges , zu deren Gedenken Kränze
niedergelegt wurden. Den Nachmittag verbrachten die Fest -
teilnehme? mit der Bürgerschaft bei einem Festkonzert . In »
zwischen war ein Danktelegramm des Reichspräsidenten ein -
gelausen. Den Schluß der sehr kameradschaftlich verlaufenen
Veranstaltung bildete am Sonntag abend ein Festball.

Für die nächsten Tage sind Ausslüge ins Albtal vorgesehen .

An letzter Minute gerettet
Pforzheim, 18 . Aug. Am Samstag nachmittag fiel ein 4jähr.

Knabe im Vorort Brötzingen in den Mühlenkanal . Als das Kind
schon vor die Turbinenanlagen abgetrieben worden war , konnte
es noch in letzter Minute von einem 26jährigen jungen Mann
gerettet werden.

Pforzheim, ls . Aug . (Allgemeine Getränke st euer in
Pforzheim .) Laut Stadtratsbeschluß vom Z5 . August soll mit
Wirkung ab September hier auf Grund der Notverordnung des
Reichskabinetts eine allgemeine Getränkesteuer eingeführt werden .Sie soll alle Getränke betreffen , die gegen Entgelt abgegeben und anGrt und Stelle verzehrt werden und 5 Prozent des Kleinhandels¬
preises betragen . Der Bürgerausschuß soll am Freitag über diese neueSteuer beschließen.

( :) Untergrombach , 18. Aug. (Ein amerikanischer Geist¬
licher auf Besuch . ) Ein amerikanischer Geistlicher traf vor
lurzer Zeit in Deutschland ein , um im Land seiner Vorfahren
seine Ferien zu verbringen. Sein Name ist Modery ; er wußte
jedoch nicht, aus welcher Stadt oder welchem Dorf sein nach Ame -
rika verzogener Vorfahre (Urgroßvater ) stammte. Durch Zufall
erfuhr er , daß in Untergrombach, Amt Bruchsal, der Name Modery
bekannt ist . Zu welcher Familie er gehört, konnte indetz bis jetzt
nicht genau festgestellt werden, da er den vollständigen Namen
seines Urgroßvaters nicht wußte.

Toimftenauto überfährt Kleinauto
Aolmar, 18 . Aug . Sonntag vormittag wurde auf der Straße nach

Münster ein Kleinauto von einem Touristenauto in die Flanke ge-
fahren . Dabei erlitt der Führer des Kleinautos Roger-Burckhardt von
llluhlhausen lebensgefährliche Verletzungen , während die beiden an-
deren Insassen weniger schwer verletzt wurden. Im Touristenauto
wurden fünf Personen mehr oder weniger schwer verletzt.

Der letzte Walzer
Aufführung im Konzerthaus .

Das war gute, recht gute Operette . „Inwendig und aus -
wendig" würde der treffliche General Miacu Krasinstl sagen.
Sowohl die Ausstattung als auch die Zusammenstellung der
darstellerischen Kräfte lassen wenig vermissen. Franz Zwonik
spielte und sang die Rolle des von Despotenlaune zum Tod ver -
urteilten aufrechten Kavaliers sehr überzeugend, trotz der Stra -
Pazen der vorausgegangenen Abende . Der effektvolle Ausbau der
ersten zwei Akte halfen zum großen Erfolg . Dazu kommen
die anderen Kräfte : Friedl Waldmann als rassige , doch stets be-
herrschte, bis zum Schluß fesselnde Darstellerin der vom Groß-
früsten Paul verfolgten Vera Lifaweta hat stark gefallen. Olly
Stüwer , die Mutter und stets unnötig um die Versorgung ihres
vierblaitrigen entzückenden Töchterkleeblatts besorgte Schwieger-
mama war fabelhaft echt und urwüchsig im Spiel . Doch ist der
Glanzpunkt dieser -̂ perettenaufführung unstreitig das Kleeblatt
selbst , das jubelnd beklatscht wurde. Spiel , Nationalkostüm, Ge-
fühl und Gesang gaben eine reizvolle Einheit . Den Vogel schoß
zuguterletzt Hertha Jensen als Jüngste ab, so daß der heirats -
tolle Jppolit Merkowitsch Bachmatschki (eine glückuche Leistung
Leo Machers) von der Qual der Wahl erlöst wurde. Herr Norden
sehr treffend als dekadenter Prinz , darf sehr mit der Neueinstu-
dierung und ihrer Aufnahme in Karlsruhe zufrieden sein . Oskar
Straussche Musik , im Geschmack auf längere Jahrzehnte be-
rechnet, annehmbare, schauende Handlung taten das ihre. Recht
bemerkenswert waren der General des Herrn Hofer, sowie Herr
Franz Wagner als Kapitän Kaminski , sowie Ottmar Lukacz als
Onkel Jaroschkin und „Gardedame" der kleinen Babuschka . —r .

vie Träger des Georg Büchner-Preise».
Bei der Verfassungsfeier in Darmstadt wurde bekanntgegeben , daßder diesjährige Georg - Büchner - Preis , ein« Stiftung des hef-

lachen Staates , dem vichter Nikolaus Schwarzkopf und dem
Maler Johann k i p p m a n n zuerkannt worden fei.

Mit dieser Verleihung werden zwei wahrhafte Himatkünstler aus-
gezeichnet . Nikolaus Schwarzkopf , 1884 in Urberach bei Darmstadt
geboren , hat bis vor weniaen Jahren als Schulmeister gewaltet. Line
wnze Reihe Erzählungen

'
stammt aus seiner schreibfrohen Feder, die

keiner Richtung gehört . In einer besinnlichen und mitunter etwas
krausen Art fabuliert der Dichter . In seinen gemütvollen Bücherni-.Maria vom Rhein"

, „Rielk"
, „Das walzerdürfchen' , „Matthias

Chronik
Schießerei im Verfolgungswahn

Bruchsal, 18. Aug. Gestern abend gegen S Uhr entwickelte stcheine mehrstündige Schießerei in dem Gelände an der Bahnlinieund Straße nach Untergrombach. Der Fischwächter Rauschmeyervon dort hatte nach einem Wortwechsel mehrer« Schüsse auf seineFrau abgegeben, die unverletzt flüchten konnte. Dann schoß eraus seiner Pistole auf Passanten , denn .er wolle jeden vernichten,der ihm zu nahe käme " . Die Polizei kreiste den gefährlichen
Schützen ein , der aus allen Versteckwinkeln wieder Schüsse abgab.Die Polizei warnte ihn, doch es dauerte drei Sturzen , bis er in
feiner mauerfesten Nachtunterkunft festgenommen werden konnte .
Rauschmeyer hatte eine Selbftladepistole und ein geladenes Jagd -
gowehr versteckt; er scheint an Verfolgungswahn zu leiden, denn
schon vor einiger Zeit hatte er aus emen Passanten einen Schuhin das Knie abgegeben.

Anglücksfalle
Oestringen (Amt Bruchsal ) , 18 . Aug. Der 17jährige Sohn des

Metzgers O e t t i n g e r rutschte beim Ausbeinen von Fleisch mit
dem Schlachtmesser aus , das ihm in die linke Brustseite drang.
Schwerverletzt wurde er in die Heidelberger Klinik verbracht.

Unteröwisheim, 18. Aug . Der 35jährige Landwirt Chr. Flenid-
rich wollte einen Sack Getreide vom Speicher holen, rutschte ausder Treppe aus und schlug mit dem Kops aus den Steinboden auf .Mit schweren inneren Verletzungen wurde der erst zwei Jahre ver-
heiratete Mann bewußtlos in die Heidelberger Klinik verbracht.

Rot CA Wiesloch) , 18 . Aug. (Brand .) Gestern brach im Hause
von Josef Speckert Feuer aus . Trotz raschen Eingreifens der
Feuerwehr siel fast der gesamte Dachstock dem Feuer zum Opfer.Der Schaden beläuft sich auf ungefähr 2800 RM . Die Brand -
Ursache ist noch nicht aufgeklärt .

Schöna«, 18 . Aug. (In die Drehbank geraten .) Ein
merkwürdiger Unfall ereignete sich in der Spinnerei Schönau -Brand
dadurch, daß der Schlosser F. Merk mit seinem Rock in die Drehbank
geriet. Der Rock wurde bis zur Schulterhöhe aufgerissen und Merk
mit Gewalt in die Maschine gezwängt , so daß er dadurch zwei Rippen -
brüche und sonstige Verletzungen davontrug.

Raubversuch
Mannheim , 18. Aug. Von einem bis jetzt noch unbekannten

Täter wurde in den Abendstunden des Samstags in der Nähe
des Tennissportplatzes einer Radfahrerin ein Brett vor das Rad
geworfen mit den Worten : „Geb' Dein Geld, oder ich stech' Dir
das Messer 'rein ". Die Ueberfallene konnte flüchten .

Mannheim, 18 . Aug. (Verkehrsunfall .) Am Samstag
nachmittag wurde ein 53 Jahre alter Hilfsarbeiter , der auf dem
Fahrrade an der Rennstraße in die Gutenbergstraße einbiegen
wollte , von einem ihm entgegenkommenden Motorradfahrer an -
gefahren. Er stürzte vom Rade und trug außer einem Blutergußeinen linken Schlüsselbeinbruch davon. Der Motorradfahrer fuhrunbekümmert davon !

F . Adclsheim, 18 . Aug . (Spinale Kinderlähmung .)
In Erlenbach , einem Dorf mit zirka 250 Einwohnern , wurde
ein Fall spinaler Kinderlähmung festgestellt . Durch den Bezirks-
crrzt wurden umfassende Maßnahmen getroffen, um einer Weiter-
Verbreitung vorzubeugen.

F. Walldürn , 18. Aug. (Bürgerausschuß .) Der Bürger -
ausschuß genehmigte in seiner letzten Sitzung seine Kapitalauf -
nähme von IM 000 RM . zur Deckung der in den letzten Jahren
entstandenen schwebenden Schuld ; ebenso einen außerordentlichen
Holzhieb von 15 000 Festmeter zur Errichtung einer Kläranlage .

Mntersdorf (A . Rastatt ) , 18 . Aug. Mit einer Mehrheit von
124 Stimmen wurde gestern Postagent unt> Kaufmann Max S ch ä-
f e r zum Bürgermeister gewählt.

Keine Unterbrechung der Bahn Schluchsee—Seebrugg .
Freiburg, >8. Aug . Auf der Bahnlinie Schluchsee—Seebrugg

mußte infolge der notwendig gewordenen Aufführung einer Stützung ?-
mauer gegen den Schluchsee hin das Gleis verlegt werden , vie Arbeit
wurde in der Nacht zum Samstag durchgeführt und beendet. Die
Nachrichten von anderer Seite, daß die Bahnlinie unterbrochen fei,trifft nicht zu . Die Züge verkehren normal und nur eine gestern auf -
getretene Störung mußte beseitigt werden , vie Nachricht von der
Sperrung der Bahnstrecke dürste auf einer Verwechslung beruhen .
Vie Fahrstraße, an der sich infolge Senkung des Schluchsees ver-
schieden ? Einbrüche de» Fahrdammes gezeigt haben , ist für den ver -
kehr gesperrt .

Grunewald"
, „vas vomkind" u. a .) geht «in herzlicher Humor um ,in seinen kegendenbüchern sprudelt beziehungsvolle Phantasie, wenn

Schwarzkops seine Stoffe auch mit Vorliebe aus der lvelt der kleinen
Leute nimmt, die er mit altväterlichem Behagen Zu schildern versteht,
so ist er doch ein Sohn unserer Zeit, der , wie z . B. „vas vomkinS "
zeigt , auch Gegenwartsproblemen auf den keib rückt , echt dichterisch
freilich und dichterisch verstehend. Wilhelm Schäser hat den schreiben-
den Schulmeister entdeckt . Man erkennt in Schwarzkopf leicht den
gläubigen Katholiken , aber das religiöse Bekenntnis hat den vichterniemals beengt.

ver zweite Preisträger , Professor Johannes kippmann, ein gebo-
rener Dffenbacher , 72 Jahre alt , malt feit vielen Iahren in Lichten-
berg im «Odenwald zum preis der hessischen Heimat. Sein« künstleri -
schen Lehrjahre hat kippmann im Atelier Alimsch , im FrankfurterStädtel, in Dresden und München verbracht . Gr ist vorwiegend kand -
schafter. Bilder von ihm hängen in den Museen von Gießen und
varmstadt. Dem Urteil der Preisrichter wird in beiden Fällen im
hessischen Lande freudig zugestimmt werden .

Massentheater. In Verona fand nun auch die Erstaufführung von
Verdis „La forza bei destino " vor „ ausverkauftem " Haufe statt, das
heißt, daß gegen 30 000 Zuhörer in der Arena anwesend waren.Was das ist , kann sich niemand vorstellen, der eS nicht miterlebt
hat . Der Tenor Francesco Merli , der bereits 8 Jahre Scala , dann
Gastspiele an anderen großen Theatern Italiens , in Südamerika ,am Covent-Garden -Theater in London, in Australien , Dänemark
und Paris absolviert hat , sang den Don Alvaro mit frischer präch-
tiger Stimme hinreißend und schön und hatte in Bianca Scacciati
eine hervorragend gute Partnerin . Gianna Pederzini war eine vor¬
zügliche Preziosilla , Carlo Tagliabue sang den Don Carlo, ErnestoBadini den Fra ' Melitone gleichfalls sehr gut. Orchester und Chorwaren ebenso wieder über alles Lob erhaben ; beispielsweise die
Ouvertüre hätte besser nicht gespielt werden können. Der Dirigent
Giuseppe bei Carito bot in Auffassung und Durchführung wieder
eine Glanzleistung, ebenso Vittore Veneziani , welcher die Chöre
einstudierte, und der Regisseur Alessandro Sanine . Gesanglich war
wohl die Einkleidung Leonores mit den Mönchchören , in der Wir-
kung mit dem Massenaufwand an Mitwirkenden das Beste . Die
Hauptdarsteller und Del Canto , Veneziano und Sanine wurden
immer wieder gerufen und konnten nicht genug für den Beifallder Massen danken. — Auch die Erstaufführung von „ Boris
G o d u n o w" fand vor ausverkauftem „Hause" statt. Auch hier
fanden die Hauptmitwirkenden, Ezio Pinza mit seiner sympathischen ,
wohlklingenden Stimme als Boris , Ebe Stignani als eine vorzüg -
liche Marina und Silvio Costa als „Dimitri "

, wie der Dirigent ,der Chorleiter und der Regisseur reichen , wohlverdienten Beifallund zahlreiche Hervorrufe .

Emen Vertrauensposten zu Anterfchlagungen
mißbraucht

Wolfach, l ? . Aug . Der Expedient der Uhrenfabrik Bur-
fer & Söhne in Schonach , Hubert Bürger , der seit ZS Jahreneine Vertrauensstellung in dieser Firma inne hatte, hatte seit
1927 lvaren in Höhe von 20—25000 Mark veruntreut, fürdie er etwa 6—8000 Mark an sich genommen hatte. Bürger
legte ziemlich regelmäßig an eine Anzahl Abnehmer von Tri-
berg und Schonach ein größeres (Quantum Uhrgarnituren bei,als auf den Packzetteln verzeichnet war und um sich für diese
„Dreinzabe"

entsprechend entschädigen zu lassen. Die mitan-
geklagten Mittäter erklärten , daß sie von Burger überlistetund unverschuldet in die mißliche Angelegenheit verstrickt wor-
den seien. Das Urteil lautete für Burger auf zehn Monate
Gefängnis , das Strafmaß für die übrigen Angeklagten von
zwei bis fünf Monate , während ein Angeklagter mit Ivo Mark
Geldstrafe davonkam.

An der Baar brennt es wieder
Dona « eschin gen / 18. Aug. Am Samstag nachmittag

und nacht wurden wieber 2 Häuser in der Baar eingeäschert. In
BrLunlingen brannte das OekonomiegehSude der Löwenbrauerei
Grein« nieder. Der Schaden beträgt ungefähr 11400 RM. Ur-
fache des Brandes war Kurzschluß in einer Lichtleitung, die wegen
Defekts repariert wurde. ,

In Riedöschingen (Amt Donaueschingen ) brannte das Anwesen
des Maurers Albert Tourrettes, eines ehemaligen französischen
Deserteurs und Kriegsgefangenen, vermutlich infolge Brand -
stiftung nieder. Es erfolgte bereits eine Verhaftung . D«r Ge.
bäudefchaden beträgt 7100 JRM, der Fahrnisschade» ist unbekannt.

Oberrotweil a. iL, 18. Aug . (U eberfahren .) vom eigenenFuhrwerk überfahren wurde der Landwirt Karl Burkhart . <Lrerlitt fo schwere innere Verletzungen , daß er in die Freiburger Chirurg.Klinik verbracht werden mußte.

Wohnhaus abgebrannt
lvaldkirch, IS . Aug. Montag früh kurz nach 2 Uhr brach im

Wohnhaus des Friseurmeisters Rud. Fischer in der Damenstraße Feueraus , dessen Lntstehungsursache noch nicht festgestellt werden konnte.Das Haus brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder, vom
Inventar konnte nur wenig gerettet werden. <£s handelt sich um einälteres kleines Haus.

Tödlicher Motorraöuufall
Wembach i. Wiesental, 18. Aug . Tödlich verunglückt ist mit

seinem Motorrad der von hier gebürtige Elektroingenieur Alfred
Zimmermann , der in Landau in der Pfalz ein eigenes Ge-
schäft besitzt. Er hinterläßt eine Frau und zwei unmündigeKinder.

Zum Tode des Bürgermeister Weißhaupt
Meßkirch , 18 . August .

Ein tragisches Geschick hat Bürgermeister Weißhaupt kurz vorder Wahl des Nachfolgers plötzlich aus dem Leben gerissen .Am Tage Maria Himmelfahrt geschah es in der Versammlung im
„Lamm " , in der der Bürgermeisterkandidat Wendling sein Pro¬
gramm entwickelte . Als Diskussionsredner hatte Bürgermeister
Weißhaupt das Wort ergriffen , um eine Generalabrechnung mit
dem Zentrum vorzunehmen. Innerlich stärkst erregt, das merkte-
man deutlich der Stimme an , versagte nach wenigen Sätzen die*
Stimme und Bürgermeister Weitzhaupt fiel entseelt zu Boden.Ein Herzschlag hatte dem Loben ein plötzliches Ende bereitet.
Schon seit Jahren schwer herzkrank, war dem Verstorbenen von
ärztlicher Seite immer wieder dringend nahe gelegt worden,größere Aufregungen , das öffentliche Auftreten als Redner zumeiden, da bei dem schwerkranken Herzen die Gefahr eines Herz-
schlages sehr groß sei. Der Verstorbene war eine Kämpfernatur .Als Kämpfer verschied er inmitten der politischen Arena . Geboren
zu Schnerkingen am 20 . Dezember 1861, erreichte Weitzhaupt ein
Alter von 68 % Jahren . Mit 45 Jahren zum Bürgermeister der
Stadt Metzkirch gewählt, bekleidete er dieses Amt ununterbrochen
durch 24 Jahre bis zu seinem tragischen Ende. Politisch in der
Vorkriegszeit der nationalliberalen Partei angehörend, vertrat erals Abgeordneter dieser Partei während eine Wahlperiode bis
1913 den damaligen Wahlkreis Metzkirch—Stockach. Reich begabt,mit vielseitigem Wissen ausgestattet , wußte sich Weißhaupt schnellin die verschiedenen Aufgaben hineinzuarbeiten . Ueberall hat er
sich von feinem Standpunkt aus mit Energie für die Interessender Stadt Meßkirch und des Bezirks eingesetzt . Gerade auch die
Landwirtschaft des Heubergs fand in ihm einen eifrigen Ver-
fechter .

Hochschulen
Dem Privatdozenten für Mathematik an der Technischen Hoch -

schule in Stuttgart , Studienrat Dr . Alfted L 0 tz e , ist die
Dienstbezeichnung außerordentlicher Professor verliehen worden.Seinen 70. Geburtstag begeht am 15. d. M. der Zoologe ,Studienrat a . D. Prof . Dr . Hermann U d e , gebürtig aus Kale-
feld , Kreis Osterode a . H . Schüler von Geheimrat E . Ehlers
(Göttingen) .

Der neue Jahresbericht der Deutschen Studentenfürsorge in
Prag bringt wiederum erschreckende Belege für die Zurücksetzung
der deutschen Studentenschaft durch den Staat . Vor über 1t) Mil-
Iionen, die für die Studentenfürsorge an den Hochschulen vorge -
sehen sind, erhielten die deutschen Hochschüler von Prag und Brünn
nur 1 Million, ein Zehntel also bei einem Bevölkerungsanteil von
einem Viertel.

Der Vertretertag des Reichsverbandes angestellter Aerzte e. V.
findet Mitte oder Ende Oktober 1930 in Dresden statt.Das Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht, Berlin , ver -
anstaltet vom 25.—30. August eine Studienwoche in Berlin und
Jena für Heilpädagogen, die das Verhältnis der Unterrichts-arbeit zu der gesamten Heilerziehung zum Gegenstand hat.Die Universität Breslau weist nach der endgültigen Ueber -
ficht im Sommersemester 1930 5049 immatrikulierte Studierende
aus, davon 891 Frauen .

Das Ordinariat für deutsche Sprache und Literatur an der
Tübinger Universität , das durch die Enthebung des ProfessorsDr . K . Bohnenberger von den Amtspflichten erledigt worden ist,
ist dem ord . Professor Dr . Paul Kluckbohn in Wien über-
tragen worden.

Die philosophische Fakultät der Universität Köln hat Herrn
Wilh . Clemens in München , „dem Kunstmäzen, der künst-
lerisches Empfinden mit wissenschaftlicher Bildung in seltener Weise
vereinigt, dessen Sammeleifer und Kenntnisse nach reichem Erfolg
schließlich in edler Uneigennützigkeit den Museen unserer Stadt
und der gesamten Bürgerschaft zugute gekommen sind "

, Würde
und Rechte eines Dr phil . honoris causa verliehen.

Der a. 0. Professor der Geographie an der Göttinger Uni-
versität, Dr . Hans M 0 rtenfen , hat die Wechfelprosessur am
Herder-Institut (Herder -Hochschule) in Riga , die ihm für ein
Jahr angeboten worden ist, für ein Semester (Mitte September bis
Mitte Dezember 1930 ) übernommen.

Der bekannte Münchener Strafrechts - und Völkerrechts -
lehrer, Geh . Rat Univ. -Prof . Reinhard v . Frank , vollendet am
16. August das 70. Lebensjahr .

Pros . Georg W i t k 0 w s k i, der bisher an der Universität Leip -
zig ein planmäßiges Extraordinariat für deutsche Sprache und
Literatur bekleidete , ist zum persönlichen ordentlichen Professor er-
nannt worden.
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Gm tödlicher Unglücksfall auf dem Rangier -
bahnhof

singen a. tz ., 18. Aug . Montag nachmittag um '/,5 Uhr wurde
auf dem als Werkmeisterei benützten Rangierbahnhöf der etwa
$8 Jahre alte Gehilfe F e ch t, in Aonstanz wohnhaft, beim Ueber -
schreiten der Gleise von einer Rangierabteilung erfaßt und durch einen
heftigen j?ufferftoß sofort getötet. Die Frau des verunglückten, der
zwei unversorgte Rinder hinterläßt , ist schon seit langer Zeit leidend.

Atzknbach i . Wiesental , 18 . Aug . (Ertrunken . ) Am Sams -
tag wurde hier das fünf ° Jahre alte Mädchen des Landwirts
I . Berger vermißt . Der Vater des Kindes war am Kanal mit
Grasmähen beschäftigt , während sein Kind spielte . Als Berger
zum Mittagessen in seine nahegelegene Wohnung kam, wurde
das Kind auch dort vermißt . Man vermutete , daß es beim Wach-
Haus in den Kanal gefallen ist. Der Kanal wurde abgestellt und
die Gendarmerie ging auf die Suche nach dem Kind. Aber diese
blieb ergebnislos . Erst Montag morgen gegen 10 Uhr wurde die
Leiche des Kindes in Maulburg angeschwemmt

Brief aus öem Murgtal
Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben im Murgtal insofern eine

Klärung erhalten , als die Holzindustrie im Hinteren Talabschnitt
ihren Betrieb wieder voll aufgenommen hat , nachdem das Katz- und
Klumppsche Unternehmen durch Uebergang in eine Aktiengesellschaft
seine Sanierung gefunden hat , und die beiden Papierfabriken unein -
geschränkte Arbeitszeit haben ; dagegen macht die wirtschaftliche kage
im Gaggenauer Industriegebiet dem einigermaßen ernst denkenden
schon Sorgen . Di« Daimler -Benzwerke stecken mitten in der Arbeits -
beschaffungskrisis und mußten ihren Gaggenauer Betrieb durch weit -
gehende Entlassungen und Kündigungen rationalisieren ; für die Eisen -
werke wird der 23 . August ein kritischer Tag erster Ordnung werden ,
weil das gesamte Unternehmen an diesem Tag unter den Kammer
kommen wird . Man hofft in zuverlässigen Kreisen , daß das Unter -
nehmen jedenfalls erhalten bleibt , wenn nicht ein zweites , wenn auch
andersaestaltiges , noch aus der Asche entsteht . — Außerordentlich
kraftvoll sind die Anstrengungen der Verkehrsvereine des Murgtales
in der Fremdenwerbung . Unstreitig wird auf der ganzen Linie hierbei
Gernsbach siegen; auch Forbach gewinnt die erhöhte Junei -
gung hauptsächlich norddeutscher Kurgäste . Die amphitheatralische
Gruppierung seiner Häuser um die schäumende Murg mit der macht-
vollen doppeltürmigen Pfarrkirche und die schattenspendenden Tannen -
wälder ringsherum bieten wirkliche Anziehungspunkte . Aber auch die
kleineren Dörfer zwischen Gernsbach und Lorbach in ihrer Abseits -
läge vom Alltagsverkehr , Bermersbach , Langenbrand , Au ,
die Eldorados Scheuern , Reichental und Lantenbach ge -
Winnen seit Jahren merkliches Interesse von erholungsbedürftigen
Steinstadtmenschen . In G a g g e n a u ist das waldseebad in vollem
Betrieb ; es zieht Wochenendler und Badegäste aus Rastatt und Karls -
ruhe an . — In Gaggenau wurde vonseiten des Bürgerausschusses
der Voranschlag für das laufende Geschäftsjahr mit Stimmengleichheit
(26 : 2G) abgelehnt . Bei dieser Gelegenheit machte Bürgermeister
Schneider gründliche Abrechnung mit einer Tirade der „Bad . Zei -
tnng "

, die sich von ihrem Gewährsmann in wirklich unbeholfener
Kritiksucht unvorteilhaft und unter Umständen zum größten Nachteil
der Gemeinde hatte informieren lassen. Den Sozialdemokraten paßte
die Festsetzung des Wasserpreises auf 20 pfg . pro Kubikmeter und der
niedrige Betrag für die Krisenfürsorgler , den Kleinbürgern der (nach
ihrer Ansicht) zu hohe Verwaltungsaufwand auf dem Rathaus und der
Mangel an Sparsamkeit nicht . Dagegen wurde ein außerordentlicher
Holzhieb im Betrag von HO 000 RM . zum Zwecke der Gewinnung der
Mittel für die Beschäftigung der Wohlfahrtserwerbslosen und Krisen -
Unterstützungsempfänger bzw . bis zur Erreichung dieser Mittel ein
Darlehen in dieser Höhe bei der städtischen Sparkasse Gaggenau oder
der Badischen Girozentrale Mannheim genehmigt , während die Ein -
fiibrunz der Biersteuer mit Stimmenmehrheit abgelehnt wurde. Bei
btt ' Aussprache über die Biersteuer hielt der Sprecher der Sozialdemo -
kratie eine richtige Wahlrede , die scharf gegen Brüning gerichtet war
und verblüffend nach Stimmenfang roch. — Kuppenheims Vor¬
anschlag , der einen ungedeckten Aufwand von 66 716 RM . aufweist ,
zu decken durch einen Steuersatz von 1.20 RM . aus Grundstücken und
Gebäuden l .so RM . aus Wald , 0 . 60 RM . aus dem Betriebsvermögen
und ? RM . aus dem Gewerbeertrag , wurde einstimmig gutgeheißen ,
von der Erhebung der durch die Notverordnung ermöglichten Steuern
wurde indessen abgesehen. — Rotensels , das durch seinen vor
kurzem weggezogenen psarrherrn Granacher um die Kleinkinderschule ,
das Jugendheim und das neue Geläute bereichert wurde , soll wieder
seine altbekannte Elisabethenquelle eröffnen und damit wieder Kurort
werden . Glück auf ! rr .

Vermochte Nachrichten
Schwere Bluttat

kauterecken , 18. Aug . Der Kraftwagenführer Emil Roland aus
Kaiserslautern lockte hier seine Geliebte , die Anni Mayer aus Kaisers -
lautern , aus dem Hause ihrer Freundin und stellte sie zur Rede , weil
sie ohne sein wissen nach kauterecken zur Kirchweih gefahren war . Im
kaufe des Wortwechsels warf er die M . zu Boden , versetzte ihr mehrere
Messerstiche in Hände und Arme und ging flüchtig , konnte jedoch in
Kaiserslautern festgenommen werden . Die Verletzungen des Mädchens
sind schwer, jedoch nicht lebensgefährlich .

Die Bahnschranke durchbrochen
kudwigshasen a. Rh ., 18. Aug . Am Sonntag nachmittag durch-

brach ein von Pirmasens kommender mit etwa 40 Personen besetzter
verkehrskraftwagen aus St . Ingbert die beiden Schrankenbäume des
schienengleichen Bahnüberganges im Bahnhof Dellfeld. Der aus der
Richtung Landau fällige Personenzug konnte noch rechtzeitig gestellt
werden .

Ein Hase als Todesursache
Mainz , 18 . Aug . Durch einen vorüberspringenden Hasen scheu -

ten auf der Landstraße nach Bodenheim die beiden jungen Pferde
des 65jährigen Landwirts August Hubel aus Bodenhelm und

gingen mit dem schwerbeladenen Weinfuhrwerk durch . Hubel
stürzte ab, wurde eine Strecke weit geschleift und , als die Pferde
zum Stehen gebracht waren , bewußtlos unter dem Fuhrwerk
hervorgeholt . Hubel starb ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben .

Basel , 17 . Aug . (Eröffnung der Wohnungsbau »

Ausstellung .) Die erste schweizerische wohnungsbauaus »

stellung ( lvoba ) wurde heute vormittag mit einem pressetag
eröffnet . Anläßlich der Eröffnung richtete der Präsident des
Ausstellungskomitees und Direktor der Schweizerischen Mu -

stermesse Dr . XD. Meile eine Ansprache an die aus der
Schweiz und zum Teil auch aus dem Ausland erschienenen presse -
Vertreter und begrüßte insbesondere den Vertreter von Basel -

Stadt . Regierungsrat Dr . M i e s ch e r, und als Vertreter der
Bundesbehörde Nationalrat Dr . lvalther . Nach der Be -
grüßungsansprache von Dr . Meile begrüßte der Präsident des
Pressekomitees , Dr . Edwin Strub , die presse noch durch eine
besondere Ansprache , in der er die Ausführungen des vorred -
ners ergänzte und sich u . a . auch gegen ein falsches Vorurteil
wandte , daß die lvoba lediglich eine Möbelausstellung sein
könnte . Anschließend fand eine Besichtigung der ganzen Aus -
stellung unter fachkundiger Führung statt .

Das Büro im Luftballon .
Herr Bata . der bekannte tschechische Schuhkönig , ist krank . Die

Aerzle haben ihm nun Höhenluft verordnet . Herr Bata aber wollte
seine Wirkungsstätte nicht verlassen und kam so auf die geniale
Idee , über seinen Ateliers einen Fesselballon schweben zu lassen .

ZV. Fahrestagung des Verbandes KKB
Trier , 3. August 1930.

Die ururalte Moselstadt hatte wegen des schweren Unglücks
in Koblenz -Lützel unlängst vergeblich ein Festgewand angelegt .
Der verehrte Reichspräsident schob seinen Besuch für den Herbst
auf . Jetzt stand Trier wiederum in reichem Flaggenschmuck . Die
katholischen Kaufleute Deutschlands waren nach 53jährigem Be -
stehen ihrer Organisation hier zum fünfzigsten Verbandstag un -
gewöhnlich zahlreich erschienen .

Den Hauptvortrag bei der Tagungseröffnung hielt der Geiftl .
Beirat des Verbandes , Generalpräses Albrod (Essen ) , über :

„Der KKB. im Leben der Gegenwart ".
Einer klaren Schau der Gegenwart , insbesondere der Locke-

rung der religiösen Fundamente unseres Lebens durch Kriegs -
erlebnisse und wirtschaftliche Not , stellte er die Aufgabe des KKV .
als Gesinnungs - und Tatgemeinschaft katholischer Kaufleute gegen -
über . Mit den Kräften , die für die Neubelebung des Religiösen
auf allen Lebensgebieten schaffen , will der KKV . nebst seiner
jungen Generation mitgehen . Er sucht die Arbeits - und Berufs -
auffassung des Katholizismus in den Kaufleuten von heute , ins -
besondere auch in den jungen Menschen des Berufsstandes wieder
aufleben zu lassen, daß nämlich der Beruf nicht eine harte Fron ,
sondern eine hohe, verantwortungsreiche Lebensaufgabe ist ; nicht
nur Dienst am Menschen , sondern auch Gottesdienst . Wie zur
Zeit der Gründung des KKV . vor mehr als 50 Jahren und noch
stärker liegt heute seine Ausgabe in der Gestaltung der Persön -
lichkeit des katholischen Kaufmannes und in der Neuordnung von
Wirtschaft und Gesellschaft auf der Grundlage katholischer Lehre .

Angesichts der klassenmäßigen Aufteilung unseres Wirtschafts -
Volkes und der Herrschaft der Jnteressenverbände von Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern an der Gestaltung des Soziallebens
ist allerdings der KKB . es mit seiner Idee der Parität und der
Arbeitsgemeinschaft eine unpopuläre Erscheinung . Aber wie
seine Gründung in der Zeit des aufsteigenden Liberalismus eine
Tat wider den Geist der Zeit war , so wird auch heute die konse-
quente Durchführung seines Programms eine Tat wider den
schlimmen Geist der Zeit sein . Der KKV . ist davon überzeugt ,
daß eine vertikale ständische Gliederung der naturgemäße Weg
zur Verwirklichung eines gesunden Wirtschafts - und Staats -
lebens ist.

Nach der Eröffnung der Generalversammlung widmete die
erste geschlossene Delegiertenversammlung fast ihre gesamte Arbeit
einer Neuorganisation des Verbandes im Sinne der in der Haupt -
rede des Geistl . Beirats , Generalpräses Albrod , entwickelten
Grundgedanken .

Als Endergebnis wurde beschlossen, ihren Inhalt dem Ver -
bandsausschuß und -vorstand zur weiteren Durcharbeitung zu
überweisen . Dazu ist sodann von jedem Gau bis 1 . Oktober je
ein weiteres Mitglied zu benennen . Das Ergebnis dieser Bear -
beitung muß so zeitig geliefert werden , daß die nächsten Früh -
jahrsgautage darüber verhandeln können .

Der Vizepräsident des Reichstages , Thomas Esser,
wünschte dem Verband zur fünfzigsten Generalversammlung
Glück und Segen .

Ausgehend von der Reichstagsauflösung sprach er zunächst
über die Frage der Ersatzkassen für die Arbeitslosenversicherung .
Man solle im Laufe des Winters eine Denkschrift ausarbeiten
und darin die Angelegenheit einer eingehenden Prüfung unter -
ziehen . Die Stellungnahme der großen Mehrheit der Fraktionen
werde sicherlich die Regierung veranlassen , daß die Entschließung
des Reichstages wegen der Ersatzkassen (die nicht im Wege der
Notverordnung sich regeln lasse) im Laufe des Winters vom
Reichsarbeitsminister in die Tat umgesetzt werde .

Mit der Berliner Geschäftsstelle des KKV . werde von den
Parlamentariern unserer Anschauung engste Fühlung unterhal »
ten . Die Wünsche des KKV . hätten stets auf jenen Kreis der
Parlamentarier Eindruck gemacht . Der Redner hofft auf solche
enge Zusammenarbeit mit den Abgeordneten unserer Anschauung
auch für den neuen Reichstag . Der Verband KKV . möge
über seine Spezialaufgaben hinaus seine Blicke
auch auf die große Entscheidung am 14 . Septem -
her lenken , bei der es sich um die Zukunft von Vaterland
und Wirtschaft letzten Endes aber auch um eine Entscheidung
zwischen den Weltanschauungen handele , die in
Deutschland miteinander ringen . Wir müssen uns zu dem Ent -
schlutz durchringen , daß am 14 . September die „ Erbsünde "
des gewerblichen Mittel st andess abgelegt wird , die
darin besteht , daß wir zum großen Teil vom wichtigsten Rechte
des deutschen Staatsbürgers nicht Gebrauch machen . Das große
Reorganisationswerk , das der Kanzler Brüning in Angriff ge-
nommen hat , muß im Reichstag eine Mehrheit finden .

Am Samstag leitete ein Referat des Herrn Voß (Berlin )
die Verhandlungen über sozialpolitische Angelegenheiten ein . Als
Ergebnis der anschließenden Aussprache wurden u . a . Entschlie -
Hungen wegen der Doppelverdiener und wegen der Arbeitszeit
in kaufmännischen Geschäften angenommen .

Ueber Wirtschafts - und Steuerangelegenheiten sprach
Berbandsdircktor Dr . Wages .

Indem er dabei an die Obliegenheiten der KKV .er für die
Reichstagswahl erinnerte , stellte er andererseits unerläßliche For -
derungen des Verbandes an die Parlamentarier im Interesse
der Wirtschaft und des Volksganzen heraus . Zum Preis -
Problem wies er darauf hin , daß die Preisfen -
kung von einer ganzen Reihe von Faktoren ab -
hängt , nicht etwa bloß von dem Rückgang der
Rohstoffpreise , von dem z. B . in der Textilindu -
strie , wie die Diskussion ergab , 20 Prozent
schließlich auf das Fertigerzeugnis doch nur i
Prozent ausmachen . Will die Regierung auf die Preis -
gestallung Einfluß ausüben , so mutz sie in der Wahl ihrer Mittel
besonders vorsichtig sein . Die Reichsfinanzreform mutz unbedingt
eine baldige Entlastung der Wirtschaft bringen ; das wird aber
nur bei ganz einschneidender Sparpolitik gehen , die sich übrigens
auch auf die Verwaltung der Wohlfahrtsklassen zu erstrecken hat .

Am Sonntag vereinigte das durch Bischof Dr . Bares ( Hil -
desHeim ) in der Liebfrauenkirche dargebrachte Pontifikalamt die
ganze KKV .-Gemeinde . Daran schlotz sich im Kathol . Vereins -
Haus ein

Festakt mit Befreiungsfeier .

Wiederum waren das Oberhaupt der Stadt und Vertreter
anderer Behörden , aber auch der Diözesanbischof und der Weih -
bischof von Trier sowie der Bischof von Hildesheim erschienen .
Der Tagungsleiter Bröckerhoff (Düsseldorf ) gab in seiner Begrü -
tzungsansprache von einem Sympathietelegramm des Reichskanz -
lers Dr . Brüning Kenntnis .

Der Verbandsvorsitzende , Verleger Klages (Bochum ) , erinnerte
in der Festrede daran , datz alle Mitglieder des jüngsten Reichs -
kabinetts ihren Eid unter Berufung auf Gott abgelegt hätten ,
wie es vordem seit dem Bestehen der Deutschen Republik noch
nicht zu verzeichnen gewesen sei . Das Volk verlange wie -
der mehr danach , datz Gott in den Mittelpunkt
des Lebens ge st eilt werde . Aber der Kampf um die
Religion gehe weiter , und der katholische Kaufmann habe darin
hohe Aufgaben . Der Redner bot einen Ueberblick über die reli -
giöfe, sittliche und katholische Lage Deutschlands ; er kennzeichnete
insbesondere den sogenannten Kulturbolschewismus sowie das Al-
lesverneinen . Lebhaft zu bedauern sei, datz das Bemühen um
Herbeiführung einer Arbeitsgemeinschaft vor kurzem scheiterte .
Doch seien auch positive Bewegungen zu verzeichnen ; so dränge
bei der Jugend gesundere Organisation das Negative mehr ins
Hintertreffen . Mit einem Treuegelöbnis dem deutschen Vater -
land gegenüber schlotz der Redner .

Bischof Dr . Bornewasser

führte näher aus , wie einst syrische Kaufleute zu allererst das
Christentum der Rhone und Mosel entlang ins Trierer Gebiet
brachten , indem sie neben ihre Handelsfaktoreien Kapellen setzten.
Sie stellten auch eine größere Zahl Märtyrer , von denen manche
in St . Paulin zu Trier beigesetzt sind . Der Kaufmann habe die
Berufspflicht , irdischen Gewinn zu mehren . Der KKV .er besitze
dabei vor anderen Berufsgenossen den großen Vorzug , mit die-
sem Gewinnstreben tiefere , ernstere , religiöse Gedanken zu ver »
binden . Das sei katholischer Aktivismus , und die Nichtkaufleute
unserer Weltanschauung sollten die große Bedeutung des katho¬
lischen Mittelstandes in der katholischen Aktion würdigen . Weil
Noblesse oblige , müsse dem um seine Existenz ringenden katholischen
Kaufmann geholfen , das Unternehmen von Handelsgeschäften durch
Unberufene ausgemerzt werden . Dazu würden die deutschen Bi -
schüfe auch demnächst in Fulda Stellung nehmen .

Bischof Dr . Bares (Hildesheim >

dankte dem Trierer KKV . Harmonia , dessen geistlicher Beirat er
einst war , nochmals für die Diasporagaben (zwei Kelche und ein
Ziborium ) und erinnerte an die Stiftung der Kaufmannsgedächt -
niskirche zu Leipzig durch den Verband . Ein Wort Herodots sei
dahin umzudeuten , daß der Verband KKV . nicht bloß viele „Men -
scheu "

, sondern auch viele „Männer " und hoffentlich nur Männer
umschließe . Bloß Gewinne machen wollen , um gut
essen , trinken und schlafen zu können , sei „Bar -
barei bei elektrischer Beleuchtun g

" . Aber den Ge -
winn anzuwenden , um zuerst die eigene Seele zu erkaufen , fei
diejenige feine Art , die immer im KKV . Heimat hatte . Seine
Mitglieder gehen nicht nur an die Börse , son -
dern auch in die Kirche , nicht bloß zur Bank , son -
dern auch an die Kommunionbank . Gott erhalte und
segne den KKV . immerdar !

Der Tagungsvorsitzende Bröckerhoff schlotz mit Dank für Trier
und alle Mitwirkenden diesen Festakt , der von vorzüglichen Dar -
bietungen der Trierischen Liedertafel umrahmt war .

in dessen Gondel sich sein Direktorbüro befindet . Von hier aus
steht er telephonisch mit seinem ganzen Betrieb in Verbindung .

Herr Bata ist nicht wenig stolz auf seine Erfindung , von der
bald alle Blätter Europas berichten werden , was zugleich eine gute
Reklame für die Bata -Schuhe bedeutet . Außerdem bringt es diefe
Erfindung mit sich, daß Herr Bata , obwohl in „ höheren Regionen
schwebend", seine Leute noch mehr wie bisher „von oben herab "
behandelt .

Der hereingefallene Solomon .
Der Friedensrichter zu Lindeck, einem kleinen Ort im amerika -

nischen Staat New -Jersey , hatte kürzlich einen recht komplizierten
Fall zu behandeln . Eine gewisse Frau Peters behauptete , Eigen -

tümerin einer Gans zu sein , die andererseits Frau Smith von
klein auf großgezogen haben wollte . Der gute Richter war zu -
nächst perplex , bis ihm auf einmal ein wunderbarer Gedanke kam :
Er lietz die Gans in gleicher Entfernung vor den Wohnungen der
beiden Klägerinnen auf die Stratze fetzen : Sie würde dann schon
ihre Heimat selber finden . Die Gans aber war noch schlauer als
der Richter : Sie zog es vor , über die Felder weg das Weite zu
suchen und „ ward nicht mehr gesehen " .

Dieser moderne Salomon wollte klüger sein als sein großer
Vorgänger , dem die Gans sicherlich nicht entwichen wäre , denn er
hätte sie , wenn alles nicht geholfen hätte , mit seinem Schwert
geteilt .

Flughafen der Zukunft
Projekt eines neuartigen Flug¬
hafens , der zwischen den New -

Yorker Wolkenkratzern geplant
ist und . den Passagieren alle
neuzeitlichen Bequemlichkeiten
eines modernen Bahnhofs bie -

ten soll.
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Ferienfahrer in der Statt
Am Rande der Stadt , wo die beengenden Straßen aus Hastund Lärm auf die atemfreie Weite von Ufer und Strom stoßen ,begegnen mir ein halbes Dutzend stämmiger Burschen in der

üblichen „ Kluft " der Fahrenden . Die Strümpfe sind über die
muskelstrammen Waden bis zu den Knöcheln hinabgerollt . Fasthandbreit über den derben Knabenknien beginnen erst die knapp -
sitzenden Hosen . Breite Lederriemen gürten die bequemen hals -
freien Kittel . Auf der von Sonne , Wind und Regen gebräunten
Haut glüht in den Gesichtern der meisten ein zarter Anflug von
frischer Röte , wie sie reisenden Aepfeln , die gesund und prall imLaub sitzen, eignet .

Unbekümmert um ihre Umgebung laben die jungen Menschen
sich an Birnen und Tomaten , die sie ebenso wie Brotschnitten ausder Faust verzehren . Vielleicht sind sie erst spät angekommen ,haben sich rasch ein wenig in der Staot umgesehen und nehmennun , am Ufer schlendernd , ihre Abendmahlzeit ein . Ihre Tornisterließen sie wohl in der Jugendherberge oder in sonst einem Ouar -tier zurück, wo sie die Nacht schlafen wollen .

Sie scheinen mit der Natur so sehr befreundet , daß sie ihnenüber alles geht . Für einen Zipfel Landschaft kehrten sie dem
Straßenlabyrinth gern den Rücken . Ein Rheindampfer , der in
eleganter Fahrt stromabwärts kommt , erregt ihre Aufmerksamkeit .Das Licht aus den Fenstern der bereits erhellten Kabinen hat inder beginnenden Dämmerung einen rötlichen Glanz , und seinSpiegelbild gleitet wie eine Perlenkette durch die Wasser mit . Jetztwendet das Schiff in weitem Bogen und steuert rasch und sicherauf den Anlegesteg zu . Man hört die Maschinen stampfen . Die
Taue knarren und ächzen . Aber leicht und gedankenlos über den
schweren Rhythmus der Arbeit tänzelt ein Schlager , von einer
Violine gezwitschert mit begleitendem Klavier . Er klingt und winktden Aussteigenden , die zum Teil noch die Weise mitsummen , einen
lustigen Gutenachtgruß nach.

Wenige Augenblicke später schaufelt sich der Dampfer chon wie -
der in scharfem Tempo stromauf . Ab und zu weht der Wind ein -
zelne Töne eines flotten Marsches herüber . Dann ist das ent -
schwindende Schiff nur noch - ine schwimmende Lichterkette .Die jungen Menschen haben sich zu einer lebhaft gestikulieren -
den Gruppe formiert . Ihre männlich dunklen Stimmen fechtenmit gedämpftem Eifer , aber zäher Hartnäckigkeit einen Wortkampfaus . Er gilt dem fernen Dampfer , der wie ein erlöschendes Licht
untergeht . Oder nur um seine Richtung , um das Abendziel , das
er noch vor Einbruch der Dunkelheit erreichen muß . Vielleicht
marschieren sie morgen früh auch dorthin . Ihre Augen glänzenin der Vorfreude neuer Genüsse . Nie erlebten sie in der Mono -
tonie des Schulbetriebes , dem sie wohl — ihrem Austreten und
ihren sechzehn bis achtzehn Lebensjahren nach — noch verhaftet
sind, joden Tag so als neue und große Ueberraschung , als ein Ge -
schenk Gottes und seiner schönen Erde , wie auf dieser Ferienfahrt .Da war der Aufbruch in der frühen Sonne , der Marsch auf
heißer Landstraße , an Dörfern und Gehöften , an einsamen Müh -
len und Meiereien vorbei , das angenehme Gehen auf weichem,
überschattendem Waldweg und der abendliche Einzug in ein stilles
dörfliches Quartier , gar zum Festlager einer Scheuer . Da war
froher Abschied und herrlicher Liederdank für die freundlichen Gast -
geber , lustige Kocherei des Mittagsmahles im Freien und vielleicht
nächtliches Zelten auf idyllischem Anger und einer Lage warmen
Strohs .

O Glück der Jugend , unter glühendem Sternenhimmel eine
Sommernacht im Zelt zu verschlafen .

Auf dem Heimweg holen mich die beineidenswerten Wanderer
ein . Sie singen gedämpft eine dunkle , von Sehnsucht nach Ruhe
bewegte Weise , deren erste Zeilen mir tröstliches Heimgeleit sind :

..Es dunkelt schon über der Heide ,
Nach Hause laßt uns geh'n ."

Nach Hause also Peer .

Zusammenstöße und Verkehrsunfalls
An der Kreuzung Karl - und Kriegsstraße stießen am Sams .

tag vormittag ein Kraftrad und eine Kraftdroschke
zusammen . Der Motorradfahrer erlitt hierbei einen Armbruch .
Das Motorrad wurde stark , die Kraftdroschke leicht beschädigt .
Die Schuld trifft den Motorradfahrer , weil er das vor -
fahr tsrecht nicht beachtet hatte .

Aus Unachtsamkeit lief am Samstag nachmittag auf
der Durmersbeimerstraße ein angetrunkener Fußgänger einem
Motorradfahrer in das Rad, wobei der Motorradfahrer stürzte
und sich leicht oerletzte . Der Fußgänger wurö« schwer ver¬
letzt und mußte mit dem Krankenauto in das städt. Kranken¬
haus oerbracht werden.

Auf der Hauptstraße in Durlach kam es am Samstag abend
zu einem Zusammenstoß zwischen einem Motorradfah -
rer und einem Radfahrer . Beide Fahrer kamen zu Fall
und zogen sich leichtere Verletzungen zu . Die Schuldfrage de-
darf noch der Klärung .

In der Nacht zum Sonntag stießen an der Straßenkreuzung
Waldhorn -Kaxellenstraße eine Kraftdroschke und ein
Motorrad zusammen . Der Führer des Motorrads erlitt
hierbei einen Unterschenkelbruch . Das Motorrad wurde starkdie Droschke leicht beschädigt . Die Schuldfrage ist noch un -
geklärt .

Auf der Neureuterstraße wurde am Sonntag vormittag ein
Fußgänger von einem Motorrad angefahren . Der Fuß¬
gänger wurde hierbei erheblich verletzt und mußte mit dem
Krankenauto in das Städt . Krankenhaus eingeliefert werden .
Der Motorradfahrer erlitt letztere Verletzungen.

( : ) Sommeroperette ! Heute abend 8 Uhr findet die vorletzte
Aufführung der erfolgreichen Oskar Straußschen Operette „Der
letzte Walzer " in Originalbesetzung statt . Mittwoch ist die Erst -
aufführung der bekannten Studentenoperette „ Es kam ein Bursch
gezogen" von Fredv Raymond . Die Operette hat durch ihre Hand -
lung , welche im Biedermeierstiel , in Studentenkreisen spielt , in
Universitätsstädten großen Anklang gefunden .

Die Rotlase öer deutschen Architekten
Was will die wirtschaftliche Bereinigung deutscher Architekten ?

Was ist diese Vereinigung ? Sie ist der Zusammenschlußaller selbständigen , freischaffenden Architekten , die sich zum Ziele
gesetzt haben , endlich ihre wirtschaftlichen Berufsinteressen mit
allem Nachdruck zur Durchführung zu bringen . Die Wirtschaft -
liche Vereinigung deutscher Architekten (W .D .A . ) , die im Reichbereits über 18 Landesverbände verfügt und der Architekten von
Ruf wie der Erbauer des Hamburger Chilehauses und des Hcm»
noverschen Hochhauses , Fritz Höger -Hamburg , Geh . Rat Knoch-
Hannover , Föhre -Halle a . S ., Sauren -Köln , Siegert -Rostock , Ros -
München , Vietze- Franksurt a . M , Hartgenstein - Hannover , Steiner -
Eisenach , Gähne -Kassel , Preuß -Berlin , Hirschböck -Magdeburg ,
Wentzler -Dortmund , Lande -Düsseldors , Moebus -Berlin , Stolz -
Nürnberg u . a . m. angehören , will keine Zersplitterungin die Architektenschaft tragen , sondern das erreichen , was der
Bund deutscher Architekten (B .D .A . ) leider in den zurückliegen -
den Jahren vernachlässigt hat , nämlich die Erkämpfung einer ge-
funden wirtschaftlichen Grundlage des Architektenstandes . So
erblickt der W .D .A . eine seiner vornehmsten Aufgaben in der
Einführung der Archtitektenkammern . Ueber die
Wichtigkeit der W.D .A . mögen nachfolgende Ausführungen , die
auf dem diesjährigen Bundestag in Nürnberg vorgetragen wur -
den , Aufschluß geben : Architekt Otto H e l l r i e g e l - Leipzig
führte dort über

die Notlage der deutschen Architekten
u . a . folgendes aus :

Die alten Nürnberger seien schon sehr nüchtern denkende Rea -
listen gewesen , da sie organisatorisch und wirtschaftlich zu denken
verstanden und den Zunftgedanken , d. h . die Ueberzeugung vonder Nützlichkeit und Notwendigkeit des engen Zusammenschlussesvon Angehörigen der gleichen Berufe in ihrem Zunftwesen ge -
kannt und gepflegt hätten . Dieser Gedanke sei in der neuerenund neuesten Zeit wieder zu einer ungeahnten Bedeutung ge-
langt , ja er sei in der Gegenwart geradezu zu einer eisernenLebens - und Existenznotwendigkeit geworden . (Beifall .) Wohlfeien die Zünfte auch repräsentativen und geselligen Zwecken
dienstbar gewesen , vor allem waren sie wirtschaftlich orientiertund arbeiteten mit heute noch aktuellen Methoden . Dabei wardie Existenz jener Menschen weit gesicherter als die der heutigen ,die wurzellos dahinlebten und daher dem Auf - und Abtrieb der
jeweiligen Konjunktur preisgegeben seien . Aus diesem Grunde
sei heute mehr denn je der Zusammenschluß gleichstrebender und
gleichinteressierter Berufsgenossen notwendig . Der Redner kam
daher zu der Forderung , sich der wirtschaftlichen Vereinigung
anzuschließen und richtete diesen Appell an alle Kreise der deut¬
schen freien Architekten , die heute vielfach in kümmerlichster Weise
sich durchschlagen müßten . Dies müsse auch dem öffentlichen Be -
wußtsein immer wieder eingehämmert werden , indem der Archi-tekt vielfach noch als Luxus betrachtet werde , während er dochgerade im letzten notvollen Jahrzehnt gelernt habe , die Forde -
rungen der Wirtsch . eit bei Durchführung seiner Projekte
zu erfüllen . (Sehr richtig ! Beifall . )

Durch seine umfassende wirtschaftliche Schulung ist der Archi-tekt der Jetztzeit nicht nur berufen , als Bauanwalt die ge-
samten Interessen seiner privaten Bauherren wahrzu -
nehmen , sondern er kann auch beanspruchen , im ÖffentlichenLeben ein entscheidendes Wort mitzureden . Aus
der Gluthitze der hinter uns liegenden kommunalen Wahlkämpfewar zu ersehen , wie sehr sich die Wirtschaftsmächte bewußt sind.

was für sie von der Vertretung in den Parlamenten
abhängt .

Die Architekten müssen daher ebenfalls mit allen Mit -
teln daraus hinarbeiten , in Stadt - und Staatsparlamente zu
kommen .

Das geht natürlich nicht von heute auf morgen und
no ch weniger können von heute auf morgen die Früchte aus
der parlamentarischen Tätigkeit wachsen und reifen .

Dazu gehört Geduld und unverdrossenes Arbeiten !
Man dürfe nicht ruhen , bis kein größeres öffentliches

Bauwerk mehr erstehe , das nicht als die beste Lösung der
Aufgabe aus einem Wettbewerbe , welcher der gesamten ortsan -
sässigen Architektenschaft geöffnet war , hervorgegangen sei.

Mit Befriedigung sei festzustellen , daß insbesondere bei den
höheren und höchsten Behörden immer mehr das Verständnis da»
für erwache , welchen sozialpolitischen Unsinn die Duldung der
Schwarzarbeit darstelle . Unter stürmischem Beifall der Versamm -
lung stellte der Redner schließlich folgende

Resolution
zur Abstimmung :

„Die aus allen Gegenden des Reiches in Nürnberg versam -
melten Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereinigung Deutscher

Architekten , Sitz Leipzig , haben in gemeinsamer Aussprache über
Mittel und Wege zur Abwendung der großen , teilweise ^ atastro -
phalen Not der freien Architektenschaft beraten .

Da dem Gemeinwesen der Untergang einer für Kultur und
Wirtschaft gleich wichtigen Berufsschicht und Arbeitslosigkeit der
darin verankerten Angestellten nicht gleichgültig sein kann , for -
dern sie von Reich, Ländern und Gemeinden sofortiges Eingrei »
sen durch weitgehende und grundsätzliche Heranziehung der freien
Architektenschaft zu allen größeren staatlichen und gemeindlichen
Bauaufgaben .

Sie sordern Veranstaltung von Wettbewerben hierzu — bei
allen übrige .n Aufgaben freie Vergebung an Pri -
vatarchitekten .

Die staatlichen und kommunalen Hochbauämter sind einzu -
schränken bis auf das für die Erledigung der Verwaltungsauf -
gaben geforderte Maß .

Regiegesellschaften sind ganz zu beseitigen . Schon aus sozial -
politischen Gründen ist außerdem jede außeramtliche Berufs -

tätigkeit der Baubeamten zu verbieten ; auch die Nebenarbeit der
im Hauptberufe als Hochschul- , Fachschul - und Berufslehrer täti -
gen Architekten ist einzuschränken .

Die Hauszinssteuer muß en ^ ^ cq ihrem ursprünguqen Zweck
entsprechend voll und ganz zur Behebung der Wohnungsnot der-
wendet werden .

Die dadurch erzielbare Beleb ing der « Wirtschaft wird nicht -
nur den Arbeitsmarkt auf diesem Gebiete produktiv entlaste ^ . ;sondern auch auf die gesamte «o -titige Wirtschaft anregend und ^
fördernd einwirken .

Ein längeres untätiges Zuwarten kann vor unserem Volke,
seinen wirtschaftlichen und kulturellen Bedürfnissen und Lebens -
Notwendigkeiten nicht mehr verantwortet werden .

Die freie Architektenschaft bittet zu verfügen , daß die maß -
gebendsten Stellen endlich im Sinne vorstehender Forderungen
Maßnahmen zur Linderung der Not unverzüglich ergreifen ."

Diese Entschließung wurde e i n st i m m i g angenommen .

Sie Polizei meldet
Diebstähle : (Emern ledigen Koch wurde am Samstag aus

dem Schrank seines Schlafzimmers ein Anzug im lvert von
150 Mark gestohlen . — Lin leb . Automechaniker stieg in der
Altstadt in den 2. Stock eines Kaffees ein . Lr wurde dabei
beobachtet und von der Polizei festgenommen . Gb Gegen -
stände entwendet wurden , bedarf noch der Feststellung . — Aus
dem Keller eines Hauses in der lveltzienstraße wurden durch
Einbruch zs Flaschen Mein im Wert von ungefähr ; s Mark
entwendet .

Ruhestörungen: Ueber Sonntag gelangten Z5 Personen we-
gen Ruhestörung und verübung groben Unsugs zur Anzeige .
5 Personen wurden wegen Trunkenheit vorübergehend in
Schutzhaft genommen .

Kein nationalsozialistischer Spielmannszug bei dem
Marinefestzug !

Der „Führer ", das mehr berüchtigte als berühmte KarlsruherLeibblatt der Nationalsozialisten , brachte in seiner Nummer vom9. August als Replik auf eine „ Volksfreund " -Notiz einen enthu -
siastischen Erguß über den Karlsruher Marinefestzug , den wirdann in einer unserer lokalen Wochenplauderei zum Anlaß einer
kleinen Anfrage an den Vorstand des hiesigen Marinevereins
nahmen . Der „ Führer " hatte nämlich folgende überschwängliche
Phrase losgelassen , mit der der Eindruck erweckt werden sollte,als ob der ganze Festzug lediglich eine nationalsozialistische
Angelegenheit gewesen sei :

Denn — was da in straffster Disziplin unter dem
Jubel der Bevölkerung durch die Straßen marschierte ,das waren Nationalsozialisten ; waren 's nicht
nur , sondern gaben ihrer Gesinnung auch unumwunden
Ausdruck , so daß es allenthalben zu begeisterten Kund -
gebungen zwischen den alten Marinern und der Be -
völkerung kam.

Wie uns nun vom Vorsitzenden des Karlsruher Marir êvereins

mitgeteilt wurde , ist es nicht richtig , daß , wie wir seinerzeit an -
zunehmen gezwungen waren , irgendwelche nationalsozialistischen
Musiker bei dem kritisierten Spielmannszug mitgewirkt haben .Die Bestellung der Musik war Herrn Rudolf übertragen wor -
den , der auch das Trommlerkorps engagierte . Daß aus dem Zugund den Zuschauern vereinzelte „Heil " -Rufe fielen , kann natür -
lich der Leitung des Vereins , die streng darauf sieht, daß Partei -
politische Fragen aus dem Verein ausgeschlossen bleiben , nichtzur Last gelegt werden . Die obige Darstellung des „Führers " istdemnach eine hundertprozentige Flunkerei .

Gute Beispiele verbessern böse Sitten?
Einer unserer Leser übersendet uns ein Schreiben der Gas -

gesellschaft Detroit (Michigan ) an einen Gasbezieher . Das Schrei -
ben lautet in deutscher Übersetzung :

„ Betr . Gewährung von 1,10 Dollar Rabatt auf Rechnungvom 3 . März .

Sehr geehrter Herr S . l
Es wird Ihnen angenehm sein zu hören , daß wir Ihnenden obigen Rabatt einräumen , der sonst für verspätete Zah -

lung , wie aus dem beiliegenden Umschlag hervorgeht , zur Be-
, rechnung kommt . Wir sind der Ansicht, daß die prompte Be-

zahlung von Rechnungen besondere Beachtung verdient , und
wir wüßten nicht , wie wir unseren Kunden unseren Dank
besser ausdrücken könnten , als daß wir in gewissen Zwischen -
räumen derartige Vergünstigungen gewähren .

Wir möchten Kunden , die auf Ordnung in ihren Rechnun -
gen halten , besonders belohnen , weil pünktliche Rechnungs -
Begleichung außerordentlich dazu beiträgt , die Möglichkeit von
Mißverständnissen auszuschalten , und wir möchten auch die
Gelegenheit benutzen , Ihnen zu sagen , daß wir .Ihre Mitwir -
kung sehr zu schätzen wissen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

Detroit City Gas Company .
An die Karlsruher Städtischen Gaswerke ! Bitte , vergleichen Sie !

MAG6IS Bratensoße
r

maggi
Bratensoße

— die kochfertige Soße in Würfelform -----
OUti,
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ReWarbeilsmimster De . Steyerwalö
spricht am Samstag , den 23 . August in der Festhalle

Eintritt 2« Pfs.

Der Mann vom Schraubstock
Neulich sah ich durch geöffnete Tore einer hiesigen Fabrik .

Transmissionen surren , Maschinen gehen ihren gewohnten Gang ,
schwere Gußstücke werden gehoben und eingespannt , sollen von der
Maschine zum Werkstück geformt werden . Nach Zeichnung . Tos
Material ist sehr hart . Aber der Naturstahl besiegt jede Härte des
Materials . _ Sieg der Technik . Technik voran . Die deutschen Fa -
briken begründen wieder deutschen Ruhm . Wir denken an Zeppelin ,
an Dampfer „ Bremen " und „ Europa " . Was wird in den Fabriken
alles hergestellt ! Fabelhaft , würde der Vorkriegsleutnant sagen .
Von den Maschinen zu den Menschen . In der Fabrik steht sich
Mensch und Maschine feindlich gegenüber . Die Maschine macht
die Menschen brotlos ; macht sie zu ihrem Untertan ; begründet Ar -
beitslosigkeit . Warum ? Produziert schneller und billiger als der
Mensch . Ter Mensch wird sich mit der Maschine noch auseinander -
setzen . Tie Maschine darf künftighin nur wach im Dienste der
Menschheit , nicht des Kapitals , stehen . Das ist Endziel der
wirtschaftlichen Auseinandersetzung , Und nun zu den Menschen .
In blauen Arbeitskleidern stehen sie an langen Werkbänken . Arbei -
ten um Stundenlohn , um Akkord . Je nach der Art des Werkstückes .
Heute wird nur noch nach „ Di norm " gearbeitet . Ein Verdienst
des Vereins deutscher Ingenieure . Die Männer am Schraubstock
vollenden , was das Gehirn des Technikers dachte . Sie müssen ge -
naue Arbeit liefern . Mikrometerarbeit . Sonst taugt das Werk -
stück nichts . An den Werkbänken stehen nur Facharbeiter : Ma -
schinenschlosser , Werkzeugschlosser . Jeder ist berufstüchtig . In

ihren Gesichtern liest man Berufsstolz . Sie stehen im Gegensatz zu
den ungelernten Arbeitern , die stündlich ersetzt werden können .
Trotz Maschinen braucht man immer Fachleute . Bedauerlich , daß
unsere Handwerker nicht mehr so geachtet werden wie früher . Wie
viele fchauen verächtlich auf unsere Menschen im blauen Arbeitsrock .
Weil sie einen Kragen tragen , gepflegte Hände haben . Besser ge -
kleidet sind . Aeutzerlicher Tand ! Auch im gesellschaftlichen Leben
werden sie da und dort zurückgesetzt ! Die Leute , die den Arbeiter ,
den Handwerker so fälschlich beurteilen und einschätzen , haben viel -
leicht im Leben nie empfunden , was es heißt „ Arbeiter "

zu sein .
Arbeitstäglich Fabrikluft zu atmen , gesundheitliche Schäden hinzu -
nehmen , um kargen Lohn zu arbeiten . Der Arbeitslosigkeit aus -
gesetzt zu sein . Denken wir daran , daß in Deutschland Millionen
sinÄ, die täglich an Maschinen , am Schraubstock , an der Drehbank
stehen . Respektieren wir di » Männer im blauen Arbeitsrock . S i e
sind das Mark der deutschen Wirtschaft ; sind unsere
Brüder ; sind uns ebenbürtig . Wir wollen christliche Volks -
gemeinschaft pflegen , nicht dem Worte , der Tat nach . Dann
schaffen wir Vertrauen im Arbeitervolk , dann lösen wir die Staats -
krise . Dann sind wir ein Volk . Das alles empfand ich bei Be -
trachten der Maschinen , der Drehbänke , der Schraubstöcke , der
Menschen an den Werkbänken . Ter Sinn des Lebens ist Arbeit :
Ob Kops - , ob Handarbeit . Und keine Arbeit ist so geringwertig ,
daß sie nicht geleistet werden müßte . Zum Wohle des Volksganzen ,
des Staates .

Am Gartsn blühen öie DahZien
Daß die Blütenherrlichkeit des Sommers nun allmählig zu Ende

geht , lehrt uns ein Gang durch die Gärten . Dort blühen in allen
Formen und Farben die Dahlien , und mahnen daran , daß der gerbst
nicht allzu weit mehr ist . Hier und da sieht man wohl noch an einigen
Rosensträuchern ganz vereinzelt die letzten Rosen blühen und ihr
Anblick stimmt wehmütig .

Des Herbstes schönste Blume ist unstreitig die Dahlie in Größe ,
Form und Farbe gibt es außer der Rose kaum eine zweite , in unseren
Gärten heimisch gewordene Blume , die die Dahlie an Schönheit erreicht
oder gar übertrifft .

wenn wir auf unserem Spaziergang durch die nähere und weitere
Umgebung der Stadt die Gärten mit ihren Herbstblumen betrachten ,
so müssen wir feststellen , daß die Freunde der Dahlie an Zahl von
Jahr zu Jahr immer mehr zunehmen , und daß die alte rundblumige
Georgine , die vor einem halben Jahrhundert in den Gärten blühte ,
heute von den schöneren Schwestern ihres Geschlechts fast ganz ver -
drängt worden ist . Nicht nur in den Gärten aller Blumenfreunde
feiert die Dahlie ihre Triumphe , auch in der Ausschmückung unserer
Innenräume spielt sie eine vornehme Rolle .

prunk - und paradestücke von unvergleichlicher Schönheit haben wir
unzweifelhaft in der wertvollsten Klasse der Ldeldahlien ,
deren Blumen die edelste Form und einen überraschenden Farben -
rckchtum aufweisen . Wer gerade jetzt einen Gang durch unseren
Stadtgarten unternimmt , hat als Dahlienfreund die beste Gelegenheit ,
sich an den reinen satten Farben , den Tönungen und Uebergängen
feinster Art auch in mehrfarbigen Blüten satt zu sehen . In Form und
Bau zarter als die großblumigen sind die Zwergedeldahlien ,
die sich ihres buschigen mittelhohen Wuchses und der großen Blüh -
Willigkeit wegen ganz vorzüglich zu Gruppenpflanzungen eignen . <2tn
Beet davon in nur einer Sorte , ist zur Blütezeit im Spätsommer von
herrlicher Leuchtkraft . Reizend sind auch die p o m p o n d a h l i e n ,
die ihre kleinen kugelförmigen Blumen auf straffen Stiehlen hoch über
dem kaube tragen . Das Juchtziel der Dahlienzüchter geht ja dahin ,
Sorten heranzuzüchten , die frei über dem Taube blühen , da Blüten¬
schönheit bei diesen Freiblühern am besten zur Wirkung kommt . Zur
Entfaltung eines reichen und schönen Blumenflors der Dahlien ist vor
allem Voraussetzung eines nahrhaften tief gelockerten Bodens und ein
sonniger Stand . Daß die Dahlie eine Pflanze warmer Erdstriche ist ,
beweist ihre große Empfindlichkeit gegen Kälte , denn der erste Herbst -

srost bereitet ihrer Blütenherrlichkeit ein jähes Ende , Blumen und
Blätter hängen nach der ersten Frostnacht schwarz und schlaff an den
Stauden .

Sobald die Nachtfröste die Blätter und Blüten der Dahlien ver -

nichtet haben , ist es zeit , die Knollen aus dem Boden zu nehmen .
Zweckmäßig werden diese über den Winter in einem frostsicheren
Räume aufbewahrt , die Auspflanzung erfolgt erst wieder , wenn im

Frühjahr keine Spätfröste mehr zu befürchten sind Mitte Mai dürfte
die richtige Zeit ihrer Auspflanzung fein .

Areiwill ye vor!
Tin Berliner Geschäftsmann bekam eine Ladung vor das Amts -

gericht Frankfurt a . O . zu einem Konkursverfahren , bei dem er
als Gläubiger gehört werden sollte . „ Allgemeines Formular für
Ladungen in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ohne Straf -

androhung
" war auf der Ladung vermerkt , aber in kleinster Schrift

links unten in der Ecke. Der Gläubiger fuhr als guter Staats -

bürger , der einer gerichtlichen Ladung mit Ehrfurcht gegenüber -

steht , nach Frankfurt . Vor dem Amtsrichter stand niemand als

der Schuldner , der versicherte , daß er nichts besitze , was man vor -

her auch schon gewußt hatte . Der Gläubiger , der nicht recht wußte ,
wozu er geladen worden war , verlangte Spesenersatz . Worauf
ihn der Richter fragte , warum er eigentlich gekommen sei . . . .
Die Ladung ? Ja , weil aus ihr keineStrase für Nicht -

erscheinen gestanden hätte , konnten Spesen nicht
ersetztwerden , denn der Geladene sei völlig frei -

willigerschienen .
Und das nächste Mal wird er , durch Erfahrung gewitzigt , nur

dann etwas tun , wenn für die Unterlassung Strafe droht . Fehlt
das Wörtchen : „Andernfalls . . .. " , so ist von diesem Staatsburger

nichts mehr zu erwarten .

Di « Redeskizze für Frauenversammlungen

ist erschienen . Sie enthält reiches Material und ist zu haben

im Oarteisekretariat und im Sekretariat des

kathol . Frauenbundes , Sofienstraße 32 . Sie wird

kostenlos abgegeben .

X Sonderbare Zahlen , wenn man die Zahlen 0 bis 9

hintereinander und durcheinander schreibt , so daß jede Ziffer

einmal vorkommt , wird man stets werte bekommen , die sich

durch 9 teilen lassen , z . B . die Zahlen { 23456789 oder

1357924680 usw . Noch sonderbarer mutet ein anderes Iah -

lengeheimnis an . wenn man eine vierziffrige Zahl so wählt ,

daß sie aus vier absteigenden Ziffern besteht , also 5432 , und

von ihr die auf den Kopf gestellte Reihe , also 2345 , abzieht ,

dann bekommt man als Endergebnis immer 3087 . Das ge -

schieht sogar , wenn man die Reihe 32 10 um die auf den Kopf

gestellte Reihe 0123 vermindert . Die Mathematik kennt eine

ganze Reihe derartiger Zahlengeheimnisse , meist sind sie aller -

Vings viel verwickelter als die angeführten Beispiele .

Beisetzung von Lantserichtsöirektora. D . Ofee
Am Montag vormittag wurde kandgerichtsdirektor a. D . Hermann

Dser , der dieser Tage nach kurzem Krankenlager im hohen Alter von
80 Jahren das Zeitliche gesegnet hatte , zur letzten Ruhe gebettet .

Dem Begräbnis ging eine schlichte Trauerfeier in der Friedhof -
kapelle voraus , worauf die sterbliche Hülle des Entschlafenen , dem
Kollegen und ein engerer Freundeskreis das Ehrengeleite gaben , dem
Schöße der Erde übergeben wurde .

Am Grabe widmete nach den Einsegnungszeremonien und einem
letzten Gebet des Geistlichen zunächst Rechtsanwalt Dr . D i e tz
namens der hiesigen Rechtsanwaltschaft und intimer Freunde dem
verewigten einen warmherzigen Nachruf , in dem er eine Tharak -

teristik des Entschlafenen gab , wobei er vor allem dessen hohe richter¬
liche Fähigkeiten hervorhob und ihn als Gönner der Anwaltschaft
rühmte , die dem Heimgegangenen auch über das Grab hinaus ein
ehrendes Gedenken bewahren werde .

Für das Richter - und Staatsanwaltskollegium des Landgerichts
zollte danach kandgerichtsdirektor Winter dem verstorbenen tief -

bewegte Worte innigen und dankbaren Gedenkens . Er schilderte die
Persönlichkeit des verblichenen als einen humanen Richter von
Gottes Gnaden und einen Mann von reicher Rechtskenntnis und
weitschauendem , praktischen Blick , dessen Name in den Annalen der
badischen Richterschaft und in den Herzen seiner einstigen Mitarbeiter
sllr immer unauslöschlich sei . Ein prächtiger Kranz gab der ver -

ehrung des Toten sichtbaren Ausdruck .

Zentrumspartei Karlsruhe
( Arbeitsausschuß Ost ) .

Am Mittwoch , den 6 . August veranstaltete der Arbeitsaus -

schütz der Jentrumspartei Karlsruhe -Gst einen sehr gut besuch -

ten Diskussionsabend , bei dem Herr Generalsekretär B a u r ein

äußerst interessantes Referat erstattete . Seine Ausführungen
über akute wirtschaftliche und politische Tagesfragen wurden
mit lebhaftem Interesse aufgenommen . Bei der am Schlüsse
des Referates einsetzenden Diskussion konnte man die wahr -

nehmung machen , daß das politische Interesse in unseren Krei -

sen sehr groß ist . Erst in vorgerückter Stunde konnte der stell -

vertretende Leiter die Versammlung schließen .
Möge es gelingen , alle wahlberechtigten kath . Gststädter

am 14 . September an die Wahlurne zu bringen , damit sie ihre
Stimme sür die Partei abgeben können , die seit ihrem Be -

stehen neben der Verteidigung der kath . Kulturgüter , für aus -

gleichende Gerechtigkeit und für Erhaltung der Ordnung im
Staate seine ganze Kraft einsetzte und damit ihre vaterländi -

sche Gesinnung durch Taten und nicht durch Phrasen
bewiesen hat . Diese Partei ist die deutsche Ientrumsxartei .

R .

Die Bezirksverbänöe der kathoUfchen Fugend-
und Zungmännervereine Mttelbaöens

veranstalten am 2 \ . September in Detigheim einen großen
Zugendtag . In dankenswerter weise wird uns von dem

dortigen Pfarrherrn der große Spielraum , der sich für der -

artige Zwecke außerordentlich gut eignet , zur Verfügung ge -

stellt . Eine Großlautsprecheranlage wird uns zum Gottes -

dienst mit Glockengeläute und Vrgelfpiel versehen . Der Plan
zu diesem Tage ist etwa folgendermaßen ausgedacht : 9 Uhr
Gottesdienst ; um Uhr Vorträge über ein volksbildungs -
und Spielkunst -Thema ; anschließend Mittagessen ( Rucksack -

Verpflegung oder in lokalen ) . Um 2 Uhr nachmittags Besuch
des Spieles : Andreas Hofer und abends 7 Uhr Heim -

fahrt . Da kein anderer Sonntag mehr in Frage kommen kann ,
so haltet bitte diesen Sonntag frei , wir wollen uns diesen
feinen Tag nicht entgehen lassen . Darum kommt ! Die Be -

zirksleitungen ( Karlsruhe , Rastatt , Bruchsal , Pforzheim ) wer -
den nähere Mitteilung ergehen lassen . Möge die Kundgebung
einen bedeutungsvollen Markstein katholischer Jugendarbeit
bedeuten .

Ein Erwerbsloser bezieht aus drei Quellen Einnahmen . Die
Gerichte haben sich fast täglich mit Fällen unberechtigten Bezugs der
Erwerbslosenunterstützung zu befassen . Daß aber ein Erwerbsloser
aus drei Wuellen Einnahmen bezieht , ist ein Fall , der doch nicht
alle Tage vorkommt . Der Maurer F - aus Gelsenkirchen hatte vom
Gelsenkirchener Amtsgericht drei Wochen Gesängnis erhalten , weil
er das Gelsenkirchener Wohlfahrtsamt betrogen hatte . Er legte
Berufung ein , die jetzt vor der Essener Strafkammer verhandelt wurde .
Der Mann hatte ein glänzendes Geschäft gemacht ; einmal bezog er
Lrwerbslosenunterstützuna , dann arbeitete er nebenbei , ohne daß es
jemand wußte , und schließlich spielte er gleichzeitig auch den Kranken
und erhielt Krankenunterstützung . Nur durch viele Geldau - gaben
war der Angeklagte schließlich aufgefallen , sonst hätte er das Geschäft
noch lange fortsetzen können . Die Berufung wurde zurückgewiesen .
Das Gericht war der Auffassung , drei Wochen Gefängnis sei eher zu
milde als zu hart , wie oft mag es vorkommen , daß Leute , die aus
mehreren Duellen Unterstützung beziehen , nicht auffällig werden und
ihr Geschäft ungestört weiter betreiben können ?

Venn Sie nach
Oberammergau fahren

und noch einige Aerientage in Oberbayern
oder am Bodensee verbringen wollen , kön¬
nen Sie sich trotzdem unserem Sonderzug
entweder in München oder Garmisch-Parten¬
kirchen am 5. September anschließen, oder
unseren Sonderzug am 9. September in Ober¬
ammergau . Augsburg . Ulm oder evtl . in
Lindau a. B . verlassen. Sie haben dann
nur die Differenz für die Bahnfahrt weniger
zu zahlen . Im übrigen werden Ihnen sämt¬
liche Vorteile zuteil, die durch diese gemein¬
same Sonderfahrt allen Teilnehmern zugute
kommen.

Aber melden Sie sich bitte sofort an,
damit wir die Reisedispositionen treffen
können. Auf Ihre Anfrage erhalten Sie
von uns ausführliche Auskunft über den
für Sie in Frage kommenden preis und
alles andere für Sie Wissenswerte .

Machen Sie auch Ihre Bekannten auf
diese günstige Oberammergansahrt aufmerk¬
sam. Es kann sich jeder , auch Nichtabon-
nenten, beteiligen .

Mischer Beobachter . Karlsruhe
Steinstraße 17-21 Fernsprecher 6235 -37.

( :) Turnverein Bulach . Bei dem vom 8. bis lo . August in Mann -
heim stattgefundenen 15. bad . kandesturnen beteiligte sich auch der
Turnverein Bulach mit 24 Teilnehmern am Vereinswetturnen und
kam bei strenger Wertung , aber sicherer , zielbewußter Leitung ihres
Dberturnwartes Julius Blum , in die erste Turnklaffe . Neben den
vorgeschriebenen Keulenübungen wurden Schwung - und Sprung -

Übungen an drei Pferden vorgeführt , welche tadellos ausgeführt wur -
den . Im Cinzelkampf konnten folgende sechs Turner als Kranzsieger
nach Hause kehren : vierkampf , ältere : Meier Lmil in . Sieger ,
Weber Lmil 2 \ . Sieger ; vierkampf , Jugend : Rastätter Arthur
22 . Sieger , Schätzle Erich 28 . Sieger , Blum Hermann 3l . Sieger , Lang
Gustav ZI . Sieger . Ein herzlicher Empfang seitens der Mitglieder
und Freunde wurde der heimkehrenden Aktivität am Montag abend
am Bahnhof zuteil . Unter Vorantritt der Musikvereinigung Harmonie
wurden die Turner in ihr so lieb gewordenes Vereinshaus begleitet ,
wo ein kleiner Ehrenabend stattfand . Nach der Begrüßung wurde un <

ferem verdienstvollen Gberturnwart sowie den Einzelsiegern schöne
Blumengebinde überreicht . Vberturnwart Blum dankte für den herz -
lichen Empfang und die reichen Blumenspenden . Bei allen Anwesen -
den war die Freude groß über die schönen Erfolge unseres Vereins ,
die in unserer Vereinzgeschichte als treues Erbe unserer Gründer und
alz leuchtendes Vorbild unserer heranwachsenden Jugend verewigt
wird . Alles schied voneinander mit dem Gelöbnis , treu unserem ver -
ein und unserer deutschen Turnsache zu bleiben .

Karlsruber Stanöesbuck-Auszüoe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 12 . Aug . : Hedwig Kilian ,

ledig , ohne Beruf , 27 Jahre alt . — 14 . Aug . : Susanna Stock ,
Ehefrau von Georg Stock , Schlosser , 68 Jahre alt . — 15 . Aug . :
Andreas Dres , Witwer , Reisender , 62 Jahre alt . Mühlburg . —

Heinrich Dreislampl , Ehemann , Weitzgerber , 59 Jahre alt .
Mühlburg . — Hermann 0ser , Ehemann , Landgerichtsdirektor
a . D . , 79 Jahre alt . — 16 . Aug . : Karl Saß , Witwer , Maschinen -
arbeiter , 64 Jahre alt . — Andreas F a l l e r t , Ehemann , Schlosser .
45 Jahre alt . — Karl Kunzenbacher , Witwer , Schmi &d, 59

Jahre alt . Malsch . — Karolina Vogel , Ehefrau von Adolf Vogel ,
Schuhmacher , 58 Jahre alt . Grünwinkel . — 17 . Aug . : Josef F 0 tt -
n e r , Ehemann . Maschinenarbeiter , 53 Jahre alt . 20 . Aug . , 14 .30

Uhr . — Heinrich Babberger , Ehemann , Taglöhner , 63 Jahre
alt . 19 . Aug ., 14 Uhr . — Peter Olsen , Ehemann , Handelsver -
treter , 49 Jahre alt . Mühlburg . — Emil Hausmann , Ehe¬
mann , techn . Eisenbahn - Assistent , 45 Jahre alt . 29 . Aug . , 14 Uhr .
— Eugen R e eb , 11 Tage alt , Vater Hermann Reeb , Bäcker .
19 . Aug ., 14 Uhr . |

Tages Anzeiger
für Dienstag , den 19. August 1930

Stadtgarten . 20 — 22 K Uhr : Wien bleibt Wien .
Städt . Konzerthaus . 8 Uhr : D « r letzte Walzer .
Städt . Ausstellungshalle . 10 — 19 Uhr : Ausstellung .
Gloria - Palast . Messalina .

HerauHgeber und Verleger : Badenia in Karlsruhe , A . - G . sür
Verlag und Druckerei . Karlsruhe i . B . Hauptschrislleiter : Dr . I .
Th , M - ycr . Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel :
Dr W : U» Müller - Reis ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A.
Bergcr , z . gt . in Urlaub ; für Lokales . Badische Chronik und Sport :
A . Richard « ; für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl .
in Karlsruhe , Steinstrahe l7 . Rotationsdruck der Badenia A . - G .

Berliner Redaktion :

Dr . H . Schuster , Berlin -Lichterfelde -Ost , Parallelste . Rr . 4.



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Sind die niedrigen Aktienkurse begründet?

Untersuchungsergebnisse der Berliner Handels -Gesellschaft
Den Untersuchungen , die die Berliner Handels - Gesellschaftüber die Lage der deutschen Wirtschaft und über die Kurs¬

bewegung der Aktien soeben veröffentlicht , kommt eine be¬sondere Bedeutung zu . Hatte die Handels - Gesellschaft alserste der Großbanken mit klarem Blicke erkannt , daß der Wie¬
deraufstieg Deutschlands nur auf dem Wege ü 'ber einen all¬
gemeinen Preisabbau erfolgen könne , so ist sie jetzt die erste ,die auf Grund der Wirtschaftsgeschehnisse des letzten halben
Jahres sich zu einem Optimismus durchringt . Aus ihren in¬teressanten Untersuchungen geben wir folgendes wieder :

Die Depressionserscheinungen in der deutschen Wirtschaftkamen während der letzten Wochen am deutlichsten auf denAktienmärkten zum Ausdruck . Die Kursrückgänge waren soradikal , daß man anfing , sich zu fragen , ob die Bewegungnicht bereits erheblich über das Ziel hinausgeschossen sei .Eine gewisse Beruhigung ist denn auch bereits unverkennbar .Die Nervosität , die seit der Auflösung des Reichstages dieBörse ergriffen hat , scheint allmählich einer freundlicheren
Auffassung Platz zu machen . Es ist jetzt an der Zeit , wiederzu wirtschaftlichen Maßstäben zu greifen , um zu einem vonGefühlsfaktoren losgelösten Urteil zu gelangen .Ein absoluter Maßstab für die Bewertung der Effekten istschwer zu finden . Man wird nicht anders vorgehen können ,als einige der wichtigsten Begleitumstände , wie sie in früherenKonjunkturen Geltung hatten , zu untersuchen . Eine Zeitlanghatte man Aktien fast ausschließlich nach ihrem innerenWert bemessen und dabei sicherlich stark übertrieben .Heute liegt es so , daß die Aktien mehr als einer großen Gesell¬schaft unterhalb des Liquidationswertes stehen , der sich ergibt ,wenn man Kapital und offene Rücklagen berücksichtigt .Glücklicherweise besitzen die meisten deutschen Industrie¬werke neben offenen auch noch erhebliche innere Reserven . —Als man auf den Aktienmärkten von der Sachwerttheorie ab¬ging , wandte man sich der von altersher zu Recht bestehendenAuffassung zu , wonach der Wert einer Aktie von der Divi¬dende zumindest stark mitbestimmt werden muß . Verfolgtman die Entwicklung der Reingewinne und der Dividenden ,so ergibt sich folgendes Bild ( in Prozent des Aktienkapitals ) :

Jahr Reingewinn Dividende
31 . 12 . 1926 5,0 4 3
31 . 12 . 1927 7,7 5 231 . 12 . 1928 10,5 8 2
31 . 12 . 1929 9,8 7 8̂
Januar bis Mai 1930 9,3 7,3

Wie man sieht , halten sich die Dividenden im Jahre 1930bisher zwar nicht ganz auf der Höhe von 1928 , von einemwesentlichen Abstrich kann , aber nicht die Rede sein . Aller¬dings ist es wahrscheinlich , daß bei einem Anhalten der De¬pression Dividendenrückgänge in gewissem Rahmen Platzgreifen werden , jedoch zwingt nichts zu der Annahme , daß essich etwa um radikale Herabsetzungen handeln könnte . Obund in welchem Umfange Abschläge überhaupt stattfinden ,wird letzten Endes von der Dauer der Depression abhängen ,

und in dieser Hinsicht lauten die jüngsten Aeußerungen in
Deutschland und in anderen Läridern etwas freundlicher , alsdies seit längerer Zeit der Fall war .

Aus dem Gesagten geht hervor , daß man an Hand der
Dividendenentwicklung wohl gewisse Kursermäßigungen als
berechtigt ansehen kann , nicht aber Rückschläge in dem beob¬achteten Umfange .

Der Aktienindex , der sich im Jahre 1925 unter 100 bewegte( Juli 83,3 , Dezember 69,7 ) , ist seit dieser Zeit fast ununter¬brochen gestiegen und erreichte im Mai 1927 einen Höchst¬stand von 203,6 . Seither sind die Kurse fast nur zurück¬
gegangen und haben am 6 . August d . J . einen Tiefstand von! 09,6 ( Index ) erlangt . Daß diese Entwicklung mit der Divi¬dendenkurve in völligem Widerspruch steht , braucht nichthinzugefügt zu werden . Die Feststellung gewinnt dadurchnoch höhere Bedeutung , daß in Deutschland eine starke Ver -
billigung des Geldes eingetreten ist .

Ein weiterer Gesichtspunkt für die Beurteilung des Aktien¬wertes kann gefunden werden , wenn man einige besonderswichtige Vorgänge aus dem allgemeinen Wirtschaftslebenprüft . Die Produktionsziffern sind in Deutschlandzwar rückläufig , aber sie sind es ungefähr in dem gleichenTempo wie die Dividenden und entsprechen nicht etwa denKursabschwächungen . Der Produktionsindex ist , wenn man1928 = 100 setzt , im 1. Vierteljahr 1930 auf 93,6 gegen 95 0in 1929 , 101,9 in 1928 , 72,2 in 1926 . 85 in 1925 und 57,8 in1924 gesunken . Für das 2 . Vierteljahr 1930 beträgt er 92 7gegen 109,1 in 1929 , 103,6 in 1928 , 86,3 in 1925 und 68,6 in 1924 .Schließlich muß man noch den besonderen Charakter der der¬zeitigen Depression in Rechnung stellen . Wir haben es dies¬mal mit einer Konjunktursenkung von internationalem Cha¬rakter zu tun . In einer Zeit , in der fast alle Inlandsmärktedarniederliegen , sind nicht alle Länder gleichmäßig am Rück¬gang des Welthandels beteiligt . Für Deutschland trifft diesinsofern zu , als seine Handelsbilanz immer noch eine verhält¬nismäßig günstige Entwicklung nimmt . So hatte im Mai d . J .die deutsche Ausfuhr z . B . die englische um rund 50 Mill . RM .herholt . Gleichzeitig lag die amerikanische Ausfuhr nur noch
^ , Vm, i 1; ,über der Rutschen gegenüber einer Spanne von946,4 Mill . RM . im Herbst v . J .

Vom Oktober 1929 bis Mai 1930 nahmen die Exporte Ame¬rikas und Englands um 40 Prozent bzw . 21 Prozent abwährend der Ausfuhrrückgang Deutschlands nur 12 Pro¬
zent betrug .

Deutschland hat in diesem Falle einen Vorteil daraus gezogendaß es in ganz überwiegendem Maße Fertigfabrikate herstelltund sich diese den stark gesunkenen Rohstoffpreisen bisherkaum anpaßten .
Faßt man die getroffenen Feststellungen zusammen , so wirdman zu der Ueberzeugung gelangen , daß die am Aktienmarkteingetretene Beruhigung trotz der bevorstehenden Reichstars¬wahlen durch strukturelle Entwicklungen innerhalb der Wirt¬schaft gestutzt wird und demnach auch von Dauer sein sollte

Wirgschaftsschau
Reichsbank

Erläuterungen zum Reichsbankausweis vom 15 . August .Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15 . August hatsich in der zweiten Augustwoche die gesamte Kapital¬anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lom¬bards und Effekten um 148,8 Mill . RM . auf 1596,4 Mill . RM .verringert . Diese Entlastung ist verhältnismäßig gering . Siehält sich ungefähr auf der Höhe des entsprechenden Terminsdes Vormonates ( 15 . Juli : Rückgang 146 auf 1657 Mill .) . AnReichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen sind 168,9Mill . RM - in die Kassen der Bank zurückgeflossen , und zwarhat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 169,2Mill . RM . auf 4229,1 Mill . RM . verringert , der Umlauf anRentenbankscheinen um 322 000 RM . auf 399,3 Mill . RM . er¬höht . Die Bestände an Gold und deckungsfähigen De¬visen haben sich um 6,2 Mill . RM . auf 2930,1 Mill . RM . ver¬mindert . Im einzelnen haben die Goldbestände um 5000 RM .auf 2619,0 RM . und die Bestände an deckungsfähigen Devisenum 6,2 Mill . RM . auf 311,1 Mill . RM . abgenommen . Die
Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte sich von69,5 Prozent in der Vorwoche auf 61,9 Prozent , diejenige durchGold und deckungsfähige Devisen von 66,8 Prozent auf 69,3Prozent .

Weiterer Rückgang des Stromverbrauchs .
Im Juni setzte sich der parallel mit der Konjunktur -

abschwächung einhergehende Rückgang der Stromerzeu¬
gung verglichen -mit der entsprechenden Zeit des Vorjahres
weiter fort . Die arbeitstägliche Leistung war um 6,1 Prozent
niedriger als im Vorjahr . Im ersten Halbjahr belief sich die
Erzeugung der erfaßten 122 Werke lt . „ W . u . St ." auf ins¬
gesamt 8,1 Mill . kWh . , d . s . rund 2,5 Prozent mehr als 1929 .
Allerdings muß berücksichtigt werden , daß die vorjährige Stei¬
gerung 17,5 Prozent betrug , also eine erhebliche Verlangsamung
eingetreten ist . — Der Verbrauch , für den erst die Mai -
Zahlen vorliegen , zeigt arbeitstäglich eine weitere Verschlech¬
terung um 11,4 Prozent gegen den Vergleichsmonat des Vor¬
jahres . Die Gesamtabgabe betrug infolge erhöhter Zahl der
Arbeitstage ( 26 gegen 24 ) 500,4 Mill . kWh . gegen 487,5 Mill .
im April und 523,4 Mill . im März .

Stillegung in der Odenwälder Hartsteinindustrie . Die
Oden wälder Hartsteinindustrie A .- G . hat ihren
Betrieb in Niederramstadt wegen Auftragsmangel vollkom¬
men stillgelegt und die Belegschaft entlassen . Auch die übri¬
gen Betriebe der Gesellschaft sind nicht mehr voll beschäftigt .

Börsen
Berlin , 18. Aug . Zu Beginn des offiziellen Verkehrs ergabensich , da die zur Ausführung gelangenden kleinen Käufe auf

leere Märkte stießen , im allgemeinen Besserungen von

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse
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1 bis 2 Prozent . Eine große Anzähl führender Werte wardarüber hinaus bis zu 4,75 Prozent gebessert . Reichsbank¬anteile konnten auf Zeitungsmeldungen , nach denen eine un¬verändert 12prozentige Dividende als gesichert anzusehen sei ,7/fe Prozent anziehen . Etwas schwächer eröffneten Metall¬gesellschaft , Deutsche Ton - und Steinzeug , Svenska und Ilse .Chadeaktien lagen trotz der sehr schwachen Haltung derspanischen Valuta nur um 1 .25 M . gedrückt . Nach den erstenKursen trat eine Geschäftsbelebung ein und es kam zu weiterenKursbesserungen , wozu der günstige Reichsbankausweis per15 . ds . beitrug ( die Gesamtentlastung beträgt ca . 150 Millionen ) .Besonderes Interesse konnten im Verlaufe Kaliaktien auf sichziehen , von denen Westeregeln verspätet 5,5 Prozent über demFreitagsschlußkurs zur Notiz gelangten . Feldmühle bessertensich im Verlaufe um 2,25 Prozent , A .- G . für Verkehr um 2,25Prozent und Salzdetfurth zeitweise bis zu 5 Prozent . Sonstkam es im allgemeinen zu etwa 1— 2prozentigen Gewinnen .Gegen 16 Uhr ließ das Geschäft etwas nach , die Höchstkursekonnten sich nicht immer behaupten , die Grundstimmung bliebjedoch durchaus freundlich .
Anleihen behauptet und im Verlauf , besonders Neu¬

besitz . fester , Pfandbriefe eher gefragt , Interesse bestand auchfür die mittleren Fälligkeiten der Reichsschuldbuchforderun -
gen . Von Ausländern konnten Türken etwas anziehen .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 18 . Aug . Weizen , märk . 252

bis 255 , Sept . 267 — 265,50 , Okt . 269 — 268 , Dez . 276 — 275 .75 ,Roggen , märk . 166 , Sept . 176,50 — 175,50 , Okt . 179 — 178 .50 . Dez .189 , Braugerste 205 — 225 , Industrie - und Futtergerste 183— 198 ,Hafer , märk . 185 — 195 , Sept . 181 , Okt . 186 . Dez . 191 . Weizen¬
mehl 29,50 — 37,50 , Roggenmehl 24,25 — 26,75 , Weizenkleie 9,75bis 10 , Roggenkleie 9,50 — 9,75 . Viktoriaerbsen 29 — 33 , Futter¬
erbsen 19 —20 , Peluschken 21 — 22 , Ackerbohnen 17— 18 .50 ,Wicken 20— 23,50 , Rapskuchen 10,60 — 11,60 , Leinkuchen 17,60bis 18,40 , Trockenschnitzel 8,40 — 9,20 , Soyaextractionsschrot
14,60 — 15,40 , Speisekartoffeln , weiße 1,90 — 2,40 , blaue 2,30 — 2,70 ,andere 2,90 — 3,20 . Allg . Tendenz : ruhiger .

Berliner Metallbörse vom 18 . Aug . Elektrolytkupfer 105,25 ,
Raffinadekupfer 99 — 100 , Standardkupfer 93,50 — 95 . Standardblei
per August 36— 37 , Original - Hütten -Aluminium 190 , desgl . in
Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - , Australzinn 140 ,
Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 51— 53 , Silber in Barren per

Geldbestäiide und Preisbewegung
Die starken Preisrückgänge an allen bedeutenden Rohstoff¬

märkten wird vielfach mit einer Goldverknappung erklärt .Ebenso wie in der Inflation die Vermehrung der Umlaufmittel
eine Warenpreissteigerung hervorgerufen habe , so habe jetzt
umgekehrt , die Verringerung der Umlaufmittel eine Senkungaller Warenpreise zur Folge . Daß diese Behauptung nicht
stimmen kann , geht schon aus der einfachen Tatsache hervor ,daß nicht die Goldbestände , sondern die Banknoten und Bank¬
kredite den Zahlungsverkehr bewältigen , und daß in Amerika ,von dem die Preissenkungswelle ihren Anfang genommen hat ,bis in die letzte Zeit hierin keine Abnahme festzustellen war .Nun zeigen aber die Geldbestände tatsächlich gar keineAbnahme , sondern im Gegenteil eine Zunahme . Nach den
Untersuchungen der Zeitschrift des Statistischen Reichsamtes

betrugen die monetären Goldbestände der Welt Ende Juni
1930 ( alles in Milliarden RM .) 49,3 gegen 48,4 am 31 . De¬

zember 1929 .
Die Zunahme von annähernd 0,90 übertraf die ( an sich be¬
deutende ) des vorangegangenen Halbjahre ; noch um etwa 0,22

um im
jjPreisrückqanq in%qeqefluöerclenHöcnstpreisen waWt/2
| j ( Stichtaq 50 Oum1930 )

Mais
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Weizen

Roqqen
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Schweinefleisch
Buller

Zucker
Kaffee
Leder

Baumwolle
Jute

Wolle
Roheisen
Kupfer

Kautschuk

und ging über den Ertrag , den die Golderzeugung der Welt
im gleichen Zeitraum erzielt haben dürfte , um schätzungsweise
0,03 bis 0,04 hinaus . Ferner bleibt jedoch der Zuwachs der
sonstigen erfaßbaren Goldbestände zu berücksichtigen ; die
indische Goldhortung , die saisonmäßig etwas zunahm , stellte
sich im 1 . Halbjahr auf etwa 0,14 ( gegen 0,09 im 2. Halbjahr . ,1929 ) . Weiterhin ist der gewerbliche Bedarf der übrigen Weljfej
zu beachten . Die Spanne zwischen berechenbarem Zuwachs
und tatsächlicher Neugewinnung von Gold läßt sich nur durch
eine weitere Einbeziehung bisher unsichtbarer Goldbestände
in den monetären Goldvorrat erklären . Die Goldvorrräte
Europas haben sich insgesamt um 1,06 auf nahezu 21,4 er¬
höht ; damit ist der Anteil Europas an den monetären Gold¬
beständen der Welt von 42,1 auf 43,4 Prozent gestiegen . U . a .
haben sich die Goldvorräte der deutschen Reichsbank
beträchtlich erhöht , und zwar um 0,34 . Indessen blieb der
Bestand von Ende Juni 1930 noch um mehr als 0,10 hinter dem
bisherigen Höchststand von Anfang 1929 zurück . Die Netto¬
einfuhr von Gold nach Deutschland war mit 0,37 wie¬
derum nicht unbeträchtlich höher als die Goldzugänge bei der
Reichsbank .

Aus diesen Feststellungen geht wohl hervor , daß die Preis¬
stürze an den Weltrohstoffmärkten nicht auf währungstech¬
nische Gründe zurückzuführen sind , sondern von der Waren¬
seite kommen , d . h . auf eine Ueberproduktion , für die die
Wirtschaft in der jetzigen Krisenzeit keine Verwendung hat .

kg 48— 50 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28 — 28,20 , Platin im
Freiverkehr per 1 g 5— 7 .

Mannheimer Produktenbörse vom 18 . August . Weizen , inl .
27,50 — 28,25 , ausl . 32,25 — 34 , Roggen , inl ., alt 19 , neu 17,25 bis
17,50 . Hafer , inl ., alt 19— 20 . neu 16,50 — 17,50 , Braugerste 23
bis 23,50 , Futtergerste 18— 19,50 , Soyaschrot 14,50 , Biertreber
10,25 — 11, Trockenschnitzel 7,50 , Wiesenheu 5,80 — 6,40 , Luzern¬
kleeheu 6,20 — 6,80 , Preßstroh , Roggen -Weizen 3,60 — 3,80 , Hafer -
Gerste 3,40 — 3,70 , geb . Stroh . Roggen -Weizen 3,60 — 3,80 , Hafer -
Gerste 3,40 — 3 .60 , Weizenmehl Spezial 0 , Aug . 43 .75 , Sept ./Nov .
43 , Roggenmehl 27,50 — 29 , AVeizenkleie 7,75 — 8 , Raps 28 , Lein¬
saat 36 . Tendenz : stetig .

Karlsruher Viehmarkt vom 18 . August . ( Amtlicher Bericht
der Direktion .) A . Ochsen ( Zufuhr 14 Stück ) a) 1 . junge 54
bis 58 , 2 ältere 52 — 54 , b ) 1 . junge 51 — 52 , 2 . ältere 49 —51 ,
c) 47 — 49 , d ) 46 — 47 . B . Bullen ( 79 ) a ) 52 — 53 , b ) 49— 50 ,
c) 48 —49 d ) 46 — 48 . C . Kühe ( 38 ) b ) 26 — 36 , c 18— 26 . D . Fär¬
sen ( 135 ) a ) 55— 61 , b ) 47 — 53 . Kälber ( 94 ) b ) 75 - 78 , c ) 72
bis 75 , d) 69 — 72 , e ) 56 — 61 . Schweine ( 1314 ) a ) 65 — 67 , b ) 67
bis 69 , c ) 69 — 71 , d ) 70 — 72 , e ) 66 — 69 . g ) 49 — 51 . Bemerkungen :
Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz des Marktes : Bei
Großvieh und Schweinen langsam , Ueberstand ; bei Kälbern
langsam , geräumt .

Berliner Effektenkurse
Ablösg . m . Ausl kL • •
Ablösg . ohne Ausl . : •
6 % Reichsanleihe . • .
6 % B.Staatsani . v . »7 . .
Hapag .
Hamburg -Südamerika • •
Hansa Dampfsch . . » 5
Nordd . Lloyd . . . . »
Danatbank
Deutsche Bk .-Diskonto .
Dresdner Bank . . . s
Metalibank • • • • •
Reichsbank
Akkumulatoren • • s s
A . Et G . . . 9 s
Aschaffenbg . Papier • •
Augsburg -Nürnberg • »
Lemberg . » » s
Berger Tiefbau . 5 s
Berlin -Karlsruher • « •B - own -Boveri . . • 3 s
T derus . . . ss »
Charlottenbg .-Wasser . s
Daimler .
Dessauer Gas . . g s •
Deutsche ErdSl . • 3 •
Deutsche Petroleum . i

18. 8. 13. 8.
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57 .50 54V»
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27 .75 26 00
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Deutsche Linoleum . .
Dyckerhoff & W . . .
Elektr . Licht u . Kraft
Elektr . Lieferungen
Eschweiler Bergwerk •
Farbenindustrie . . •
Feldmühle . . . . :
Feiten & Guilleaume .
Genschow & Co . * • .
Gelsenkirchen . • • .
Gesfürel . . . . . .
Gritzner . . . . . .
Grün & Bilfinger . •
Hammersen . . • .
Harpener . . . . •
Hirsch Kupfer . . .
Holzmann . . • • •
Hösch Eisen j • . s
Max Jüdel . . . . •
Gebr . Junghans . . s
Kali Aschersleben s s
Karstadt . . - . s
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . . •
Laurahütte . . . . »
Lindes Eismaschinen .
Mannesmann . . . 4
Mechanische Linden .-
Miag Mühlenbau . 5
Motoren Deutz . . .

18. 8. 1 «. 8.
111 .25 177 .25 Nordd . Wölls . .
( 8 .00 57.00 Oberbedarf . . »

133 .25 128 .25 Oberkoks i . *
123 .50 120 .03 Orenstein . • • •
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161 «1» 144- ,. Phönix , . .
133 .50 125 .50 Polyphon . . .
1005/g 93 .53 Rhein . Braunkohle

f 5.50 5 .50 Rheinstahl . . .
10 »7/s 102 .25 Rh. W . Elektr . .
1 5.2a 130 .00 Riebeck Montan .

31 .00 31.25 Schubert & Salzer
16 '.00 15 .75 Schuckert . . .
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99 .00 92.25 Siemens & Halske a
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79 .25 75», . Stoiberger Zink , i
63 'i. Stöhr Kammgarn

103 .25 105 .00 Südd . Zucker . .
26 .00 26 .03 Svenska . - ,
190 . CO 176 .50 Ver Dt . Nickel .
93°,, 93 .00 Ver . Glanzstoff •

168 .25 170 .00 Ver . Stahlw . . .
25 .5J 25 .60 Voigt & Häffner •

153 .00 147 .SO Wanderer . . .
40 .00 40 . -0 Waysa & Freitag «

150 .00 144 .50 Westeregeln , • >
8 '/» 81 .50 Wieslocher Ton , s V
61.75 69 .25 Zellstoff Waldhof *
85- ,. 85.2 Bayer . Motoren . • s
60 .75 62 .00 Rhetn -Elektra . ; ' »

18.8. 1 . 8.
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17J.00 159.00
149.50 142.59
2 :1.00 250.25
190 .00 185.00

90.00
57 .00

80.25 79.00
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117.75 110.50
773/8 75.25

152.60 154.00
35',« 37.00
65.00 66.00

194.00 183.00

126.25 uToo
54.25 52.75

126.00 124.09
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Oeffentliche Bank - u. Pfandbriefanstalt
Nannheim Kartsruhe Freiburg

Augusla-Anlage 33/41 Karl -Friedrichstr. 1 Friedrich- Sfr . 39

Besorgung aller bankmäßigen Geschäfte
Gewährung von Hypotheken

GröBte u. schönste Natur- u. Freilichtbühne - 4000 Plätze
bei Rastatt .

Andreas Hofer
Freiheitskampf des Tiroler Volkes in 4 Akten nebst Vor -

und Nachspiel von A. J. Lippl.
Auffahrungen : Alle Sonn - und

Feiertage (aufeer Fronleichnam)
Vom I . Juni bis Ende September

Gedeckter Zuschauerraum
800 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Uhr

Preise der Platze : 1 .50 - 6.50 Mk.
nebst besonderen Logen.

Vorverkauf : Theaterkasse Otig¬
heim. Telefon 2061 Rastatt .

Vorverkauf Karlsruhe :
Herdersche Verlagsbudihandlung , Herrenstra&e 34.
Fritz Müller, Musikalienhandlg. , Ecke Kaiser- u . Waldstr.
Auskunftstelle des Verkehrsvereins Khe., Kaiferstr. 159
Zeitungskiosk beim Hotel Germania.

Ich brauche nur
Hümmels

Rasiermesser

1 Kan Hummel
Stahlwaren -

Spezialgeschäft
I ' Werderstrasse 13

aiZum „Sinnereck
Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel . 836

Bier - , Wein - u. Cafe-Restaurant/Erstkl . Küche

Jjanpi ~$lusfd )atik t Sinner - ö̂ier

Original - Pilsner
Aufo - Parkplalz Inhaber : Carl König

TH , TRAUTMAN
HOCH - TIEF - UND EISENBETONBAU

KARLSRUHE i . B.
BOro : Stefanienstraße 19 / Telefon IIS , 3232

-0B3O -

Ausführung von Neu- und Umbauten
sowie sämtliche Reparaturen

Wilhelm Ganz Wwe .
Oachdeckergeschäft / Karlsruhe i. B .

Weltzienstr . 27 < Gegründet 1898 / Telefon 2086

empfiehlt sich in be » ter Ausführung von

Schiefer - , Ziegel - , Dachpappen - und Helzzement -
arbeiten . : : Anlage und Reparaturen von Blitz¬

ableitern :: Isolierung von feuchten Wänden .
Bitte genau auf die Firma zu achten .

Das Bankhaus

VeitL . Homburger
<aristr . Ii . Karlsruhe Karlstr 11

reietonOrtsverkehr 35, 36, 4391 , 4392, 4393
Fr-nverkehr 4394, 4395. 4396, 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Kleiderpflege
Kreuzstrasse 22

Telefon 6607
Valetieren und Bügeln im

Spezialgeschäft
Reparaturen Umändern
Kunststopfen und Reinigen , so¬
wie Anfertigung von neuen
Kleidungsstücken werden billig und
gut ausgeführt. — Abholen und Zu¬
stellung kostenlos . Gottl . Wyrlch

Küchen!
am billigsten nur aus
der

Spezial -Kiichen-
Wbetsabrik

neueste Spätjahr -Mo »
belle , selten gebotene
Qualität auch:
Schlafzimmer ,

eich. u . Pol,
Speisezimmer ,

j eich. u. Pol,
Herrenzimmer ,

eich. u . pol,
Einzelmöbel aller Art
in grober Auswahl ,
beste Bedienung , freie
Lieferung und Aufbe -
Wahrung .

G. Storch » Sohn
Möbelfabrik ,

Durl .'.ch b. Finanzamt .

WSW

SSwwti

des Franziskaner - ZIlinoriken - Ordens in Verbindung
mit dem Redempkoristen-Orden und dem Katholischen
Deutschen Frauenbund ist mit Rücksicht auf die Reichs -
,098Ä 18. September MÄ
Zu recht zahlreicher Beteiligung laden ein Z)Ie B8CQIlftUlt6C.

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an eine
der nachstehenden Stellen :

1 . S . Hochw . Herr Pater Rektor Günther O . S .R . ,
Redemptoristen -Kloster Bickesheim bei Dur -
Mersheim (Baden ) .

2 . S . Hochw . Herr Pater Guardian Benvenutus -
Bodde , Minoriten -Kloster Schwarzenberg , Post
Scheinfeld (Unterfranken ) .

3 . Katholischer Deutscher Frauenbund , Zweig -
verein Frankfurt a . M . , Mainzer Landstr . 88 .

? ItiaMM ?
werfen Sie für Hiete und Zinsen
Unsummen zum Fenster hinaus ?
Sie können statt in engen Mieträumen im gesunden ei¬
genen Heim wohnen , wenn Sie monatlich einen kleinen
Betrag auf Sperrkonto sparen und wenigstens ein halbes
Jahr warten . Sie können mit unserem Geld audi ein
fertiges Haus erwerben oder teure Hypotheken (z. B.

Aufwertungs -Hypo heken ) ablösen .
Unsere Darlehen sind zinsfrei und unkündbar .

Zugleich sind Sie oline ärztliche Untersuchung prämien¬
frei auf den Todesfall versichert, so daß die Erben ein

schuldenfreies Besitztum haben .

Deutsche Bau- una
Wirtschaftsgemeinschaft
Köln , Riehlerstr . 31a

Geschäftsstelle :
Karlsruhe , Kaiserstr . 241

Seitenbau 3. Offener Umschlag und 5 Pfg . Porta

ueber Eine Million
Baudarlehen laut notariellem Protokoll
in den letzten zwei Monaten zugeteilt .

Küchen streichen
und sonstige Anstrich.
erneuerung , Sil, rifun
». Schilder billig . An -
fragen unter 2066 an
die Geschäftsstelle erb.

An die Parte freunKe !
Im Auftrag der Parteileitung der Baöiscken
Arnkrumspartet erschien soeben in unserem
Verlag das

Reichslagswahlflugblall Ar. 1
Katholische

mm \mi
Verkauf soweit Vorrat !

FeinesTafelöl
geschmac k- und geruchlos . . ■ H Llter

Neues Sauerkraut . . . Pfund 16 #
Neue Vollheringe ■ . . stock 10 ^
Neue Kartoffeln . . . . 3 ptundi6 #

Deutsche Preißelbeeren 35 -/
Biihler Zwetschgen . . . »und 18^
Tomaten Pfund 12#
Weißkraut Pfunl)
Rotkraut Pfund 8#
Wirsing Pfund 10#

V«'« .... FOr die Einmachzeit: ■™
üertie EinKochgiaser

= eng mit Gummi . . H Ü % l Ltr . =
40 # ASJf BS# =

= weit mit Gumm i H % 1 1H Ltr . =

| SOJf 55 Jf 60Jf OB.# 70 Jf =

| original Adier -Progress -eiäser |
r eng mit Gummi . % Vt % 1 Ltr . =

| +OJ? 42 Jf 48 Jf 52 Jf |
i weit mit Gummi . . % 1 U/» 2 Ltr . 3

68 Jf 60 Jf 6 BJf 7QJf =
steintopfe grau und graublau

= von 1 Ltr . bis 60 Ltr Ltr . 18J ? =
= Elnhoch-Apparate komplett mit 6 Federn und =
= Thermometer , verzinkt . . . 4,75 5 .25 7 .26 =
niimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiü

ZWMZNl'M

Trauer « Drucksachen
Todesanzeigen

Oankkarten , Beileidskarten
Sterbeandenken , Nachrufe
empfiehlt bei rascher Bedienung

sauber und billig

Badenia Karlsruhe
Steinatrasse 17 —21

I
Dieses Flugblatt ist speziell an unsere Wähle -
rinnen in Stadt und Land gerichtet , es muß
daher für möglichst große Verbreitung unter
den Wählerinnen gesorgt werden .

Unsere Parteifreunde und Organisationen wollen sofort
ihre Bestellung ausgeben, damit dieses Flugblatt rascheste
Verbreitung uud Verteilung findet.

Unsere Partiepreise und Lieferungsbedingungen sind :
50 Stück

100 „
250 „

RZN. - .60

- 1--

„ 2.25

500 Stück RAt. 4.-
1000 „ „ 6.50
2000 „ „ 6.— das Tausend

— Weitere Partien entsprechend billiger. —

Sämtliche Bestellungen werden postwendend erledigt
und nur auf feste Rechnung des betr . Bestellers ausgeführt .

vadema in Kllrlsruhe M . füt Verlag «.Druckerei

Allst bei mserell Zllserente«!

Mittwoch , 20 . August , von 16—18 ' / , Uhr :

Streichkonzert
des Gemeinschaftsorchestersmmsst

Von der Reise zurück I

Dr. med . VWeil
KriegsstraQe 86

Montag bis Donnerstag 2—5 Uhr
Freitags xa1 1—4 Uhr

Zurück !

dt . med. nun
Facharzt für Haut- und Harnkrankheiten

Kreuzstrasse 6
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse

Sprechstunden : xx—z und 4—6 Uhr .

Tjmz -IEHRINSTITVT, a " 4 BRAUNAGEL
Nowacksanlage 13
Telephon 5859

j Anfang September Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit

r- Fußsthmerzen! -,
Gehen Sie zum Fachmann,
nur dort finden Sie Hilfe

Wörner , Kleiner ! & Co., Karlsruhe
Spezialgeschaft für Fu&leiden Waldsir. 49

1 x täglich
nehme man bei Magenbeschwerden ,
Sodbrennen,Magensfiure nur Kaiser -
Natron . Höchste Reinheit garantiert.
Sie werden erstaunt sein Ober die

gute Wirkung .
GrUne Original -Packung , niemals lose , in
den meisten Geschäften . Rezepte gratis .

Arnold Holste Wwe ., Bielefeld (2-78)

Diese Woche
Goucuxtioi 't
Ziehung 22/23 . Aug - 1

-

GELD«
Wihvsn u-Wolsanl

inm
6000
9000
3000
Dopatos1M Portou tute 35J (

Neue dreiteilige
Kapokmatrat ze

40 Mt . ütt verkausc «.
Alademiestr . 28,
Tapeziergeschäft .

Büfett
Eiche gebeizl Mk. 210 .
Nußbaum pol .Ml . 250 . -

Möbelhaus
Freundlich

37/39 Kroncnstr . 37/K


	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]

